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P olitisch e T agesschau .
Gesetzentwurf- über Gewährung von 
Beihilfen an Kriegsteilnehmer.

an «Rordd. Allgem. Ztg." schreibt: Der
Sekundigte Entwurf eines Gesetzes Letr. die 

N eb^*^g  " E  Beihilfen an Kriegsteil- 
YMer ist vom  B u n d e s r a t  a n g e n o m ^  
E" worden. Die Vorlage sieht eine allge 

^ l n e Z ö p r o z e n t i g e  E r h ö h u n g  d e r  
^ r h i l f e n  auf den Jahresbetrag voi 

ark führt die G e w ä h r u n g  vev 
" a d e n v i e r t e l j a h r e s  f ü r  d i e  Wi t -  
en Beihilfenempfänger ein und m i l  
r t  d ie  B e d i n g u n g e n  für die Erlan- 

^Ng der Beihilfen insbesondere dadurch, daß 
Bewährung auf vorliegender, nicht nur 

n-.j, ̂ übergehender Ursache beruhender Unter 
tzungsbedürftigkeit von dem Nachweise der 
werbsunfähigkeit nicht mehr abhängig ge- 

lvird. Hervorgetretenen Wünschen end 
s ^ e n d  fallen damit amtliche Feststellungen 

bei dem Alter der Kriegsteilnehmer 
j-r v ^ehr am Platze sind. Insbesondere er- 
„ sich jede ärztliche Untersuchung. Nach 

E licher gesetzlicher Vorschrift soll ferner 
Feststellung der Fürsorgewürdigkeit das 

a ."llche Verhalten der Kriegsteilnehmer 
»er Betracht bleiben. Endlich dehnt der End 

die Fürsorge des Reiches auf die ehe- 
...?3en französischen Soldaten elsaß-lothrin-
- lcher Abkunft aus, die in den Jahren 1870/71 

den Kämpfen gegen die Eingeborenen in 
Üler teilgenommen haben. Elsaß-Lothrin-

ben Kämpfen gegen die Eingeborenen in 
Ner t

18?' am deutsch-französischen Kriege von 
bp! feiten Frankreichs beteiligt waren,

'atzen die Anwartschaft bereits bisher.
Das Auswärtige Amt und die Zeppelin- 

Landung in Frankreich.
„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 

aus 7^*Usche Zeitung" stellt die Behauptung 
heb Preßreferat des Auswärtigen Amtes
au-? "l^nes unerhörte Lügentelegramm yer- 
^/"üegeben, nach dem der Luftschiffbau Zeppe- 
d?u ^üeblich behauptete, niemand habe außer 
t-^  beauftragten Offizieren das Luftschiff be- 

Gemeint ist ein Telegramm des 
4 „r Bureaus aus Friedrichshafen vom

Wir stellen fest, daß keine Stelle des 
etw ^"^iigen Amts mit diesem Telegramm 
hai?i iun gehabt hat. Die gegenteilige Ve- 

der „Deutschen Zeitung" widerspricht 
AZm?- Tatsachen. Hierzu erklärt das 
y "ftiiche Telegraphenbureau, daß seiner Stutt- 
h. Agentur tatsächlich von dem Luftschiff- 
g ^ ^ p p e l in  die betreffende Meldung zuge-

Der Seniorenkonvent des Reichstages
ton* E hrend  der Plenarsitzung am Donners- 
des ^ ^ "u u e n  und beschloß, die dritte Lesung 
d ' 7 E S  Freitag und Sonnabend dieser Woche 

rchzuführen, und dann in die Pfingstferien 
u .« .^en , die für das Plenum bekanntlich bis

26. Mai h E r n  sollen. Die Budgetkom- 
wis ^  Freitag in einer kurzen Sitzung 
, ,r der Beratung der Wehrvorlage beginnt,
als öw zum Mittwoch der nächsten Woche, 

mg zum 30. April mittags, sitzen, um die 
ton möglichst zu fördern. Am Mon-
N ,, *rnd Dienstag der nächsten Woche wird die
^egetkommisston den ganzen Tag (mit einer 
^  iragspause) Sitzungen abhalten. Ob die 
la ^etkommission dann wieder bereits

wie im vorigen Seniorenkonvent be
am

War, zusammentreten wird, steht noch 
ganz fest.

Fetts Enten.
Berliner M ittagsblatt verzeichnete 

^ngst das Gerücht ^aß der Minister des J u ­
dos? ^ ^ D a l l w i t z  zurücktreten werde und 
st? ^  sein Nachfolger der K u l i u s m i n i -  

"'^^^rsehen sei. Man brauchte sich nicht 
. ndern, wenn diese Eerüchterfinder nächstens 

^  Mal mitteilen würden, daß der K u l t u s -  
s ? ! 'i s t  e r  zurückzutreten gedenke und der 
tu «  -^6 2 m i n i st e r an die Spitze des Kul- 
usmrnisteriums berufen werden solle.

Bebel- und Scheidemannwähler.
Im  Wahlkreise K ö n i g s b e r g  i. Pr. 

(Stadt und La nd) - Fi s c hhaus e n  sind Kon­
servative wie Liberale rührig an der Arbeit 
der Landtagswahlvorbereitung. Die vereinig­
ten Liberalen richteten an alle, wie sie ver­
meinten, „ihnen sichere Gesinnungsfreunde" 
Anschreiben mit der Bitte, die Wahl zum 
Wahlmann anzunehmen. Aber z wi s che n  
1 9 0 8  u n d  1 9 1 3  liegt eine lange Frist, und 
gegen Ende der Frist ragen als festgefügte 
Denkmäler liberaler Eesinnungstüchtigleit 
empor das S t i c h w a h l a b k o m m e n  z wi  
scheu F r e i s i n n  u n d  S o z i a l d e m o -  
l r a t i e , das E i n t r e t e n  f ü r  d i e  W a h l  
d e s  E r z s t a a t s f e i n d s  B e b e l  und des 
H o h e n z o l l e r n v e r ä c h t e r s  S c h e i d e  
m a n n  seitens des gesamten Fortschritts, sei 
tens der großen Mehrheit der Nationallibe­
ralen. Kein Wunder, daß viele der alten Ge­
treuen dem Liberalismus gram wurden und 
ihm den Rücken kehrten, kein Wunder, daß 
einer der Wahlmannskandidaten in Kürze 
und Würze auf dem Anschreiben die lakonische 
Absage erteilte: „Urschriftlich zurück. M it 
S c h e i d e m a n n -  und B e b e l w ä h l e r n  
habe ich keine Gemeinschaft." Antwort und 
Gesinnung seien liberalen Patrioten zur Nach 
achtung und Nachahmung bestens empfohlen!

Weitere Besserung im Befinden des Papstes.
„Osservatore Romano" erklärt, mitteilen zu 

können, daß die Genesung des Papstes regel 
mäßig fortschreitet zugleich mit der zunehmen­
den Besserung des Allgemeinbefindens. Der 
Papst verlasse seit drei Tagen das Bett und 
bleibe täglich einige Stunden auf.

Der belgische Generalstreik beendet.
Der für Donnerstag Nachmittag einbe 

rufene s o z i a l i s t i s c h e  K o n g r e ß  hat bei 
Anwesenheit von 1300 Delegierten mit Drei 
viertel Stimmenmehrheit den Antrag Anseile, 
Vandervelde, Destree auf Wiederaufnahme der 
Arbeit a n g e n o m m e n .  Der belgische Gene­
ralstreik ist damit beendet. Vandervelde er­
klärte in seiner Rede: „Die Wahlresorm mar­
schiert, nichts kann sie mehr aufhalten. Wir 
empfehlen dringend die Beendigung des 
Streiks im Interesse der Parteidisziplin mög­
lichst einstimmig zu beschließen."

20V M illionen Defizit im französischen 
Budget.

Der Eeneralbudgetberichterstatter des Se­
nats A i m o n d  erklärte, daß das Budget für 
das laufende Jahr einen Fehlbetrag von min­
destens 200 Millionen ausweise. Für das Bud­
get für 1914 würde das Defizit aller Voraus- 
icht nach mindestens 360 Millionen betragen. 
Deshalb würden zur Herstellung des Gleichge­
wichts des Staatshaushalts von 1914 n e u e  
S t e u e r n  in Höhe von mindestens 360 M il­
lionen und außerdem für die Bedürfnisse der 
Kriegsverwaltung eine A n l e i h e  von e i n e r  
M i l l i a r d e  erforderlich sein.

Aus Mexiko.
Die mexikanischen Rebellen schlugen die 

Vundestruppen Lei Neata,- die Verluste der 
letzteren sollen schwer sein.

Deutsches Neich.
24 A p 'il  ! 13

— Seine Majestät der Kaiser ist heute 
Mittag 1.55 llhr mit Gefolge im Sonderzug 
von Homburg in Metz eingetroffen. Der Kai­
ser hatte aus der Fahrt nach Metz den Vortrag 
des Regierungsbaumeisters Krenker gehört 
über Ausgrabungen am kaiserlichen Palast in 
Trier. Beim Verlassen des Bahnhofes sah der 
Kaiser das dort aufgestellte Metzer Pfadfinder- 
korps. Der Kaiser begab sich im Automobil 
zur Besichtigung von Forts. Die Stadt ist 
reich beflaggt. Das Publikum brachte dem 
Kaiser herzliche Kundgebungen dar. — Im  
Laufe des Nachmittags kehrte der Kaiser von 
der Besichtigung der Befestigungen zurück und 
nahm im Generalkommando Wohnung. Am 
Abend folgte der Kaiser einer Einladung des

Bezirkspräsidenten Freiherrn von Eemmingen- 
Hornberg und der Freifrau von Eemmingen- 
Hornberg. An der Tafel nahmen u. a. teil: 
Statthalter Graf von Wedel, kommandieren­
der General Mudra, der Gouverneur von Metz 
General der Infanterie von Oven, - Bischof 
Benzler, Konsistorialpräsident Hoffet, Bürger­
meister Dr. Forst, Geheimer Justizrat Ditsch 
und Kommerzienrat Adt.

— Prinz Ernst August, Herzog zu Braun­
schweig und Lüneburg, ist gestern Abend von 
Emunden im Automobil in München einge­
troffen. Abends 10 Uhr empfing er am Bahn­
hof seinen Schwager, den Prinzen Max von 
Baden mit Gemahlin, die mit dem Lindauer 
Schnellzug von Salem am Bodensee kamen.

— Wie die „Deutsche Tageszeitung" er­
fährt, findet die Ziviltrauung der Prinzessin 
Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst August 
von Lumberland am 17. Mai in Potsdam und 
die kirchliche Trauung am 24. Mai in Berlin 
statt. — Prinzessin Viktoria Luise und Prinz 
Ernst August werden sich dem Vernehmen nach 
am 24. Mai kurz nach der kirchlichen Trauung 
vorn Stettiner Bahnhof über Station Werbet 
linsee nach Hubertusstock begeben. Auch das 
Kronprinzenpaar und das Prinzenpaar Eitel 
Friedrich verlebten ihre Flitterwochen in dem 
Jagdschloß in der Schorfheide.

— Der Kaiser hat Ihren Majestäten dem 
König und der Königin von Schweden, sowie 
Ihrer Majestät der Königin der Niederlande 
die Johanniterdekoration für Souveräne ver­
liehen. Für die Niederlande besteht bekannt­
lich eine besondere Komturei des Ordens, deren 
Kommendator der Prinzgemahl der Nieder 
lande ist, während der Herrenmeister des ge­
samten Johanniterordens zurzeit Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen unter der Oberhoheit 
des Kaisers ist. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
daß auch im Königreich Schweden, in dem der 
gesamte Adel ja evangelisch ist, demnächst eben­
falls eine selbständige Komturei des Ordens 
gebildet wird.

— Am 30. April feiert der Vizepräsident 
des Abgeordnetenhauses Geheimer Justizrat 
Dr. Porsch, ein Führer der Zentrumspartei 
einen 60. Geburtstag. Die „Kölnische Dolks- 

zeitung" hebt in einem ihm gewidmeten Anst 
ntze mit Recht hervor, daß Herr Dr. Porsch bei 
allen Parteien sich großer Verehrung erfreue.

— Der bisherige türkische Botschafter in 
Berlin, Osman Nizamy Pascha, hat gestern die 
Reichshauptstadt verlassen. Zur Verabschie 
düng hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden 
Staatssekretär von Jagow, Unterstaatssekretär 
Zimmermann, Geheimer Legationsrat Dr. 
Zahn, zahlreiche Vertreter des diplomatischen 
Korps und andere hervorragende Persönlich­
keiten, darunter Eeneralfeldmarschall Freiherr 
v. d. Goltz. Der Kaiser verlieh dem scheidenden 
Botschafter die Brillanten zum Eroßkreuz des 
Roten Adlerordens.

— Die preußischen Regierungs- und Ee- 
werberüte sind am Mittwoch in Berlin zu einer 
dreitägigen Verhandlung über dienstliche An­
gelegenheiten zusammengetreten. Die Be­
ratungen, die im Handelsministerium statt­
finden, wurden vom Minister eröffnet.

— Wie aus Jaffa gemeldet wird, fand 
gestern in Gegenwart von 200 deutschen P il­
gern und vielen in Palästina ansässigen Deut- 
chen die Grundsteinlegung des deutschen Kran­

kenhauses statt.
— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 

wurde die Zustimmung erteilt den Vorlagen 
betreffend Änderungen in dem Verzeichnis der 
Einlaß- und Untersuchungsstellen für das in 
das Zollinland eingehende Fleisch, der Vorlage 
betreffend den Entwurf eines Gesetzes über die 
Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilneh­
mer und der Vorlage betreffend den Entwurf 
eines Gesetzes über Änderung des Schutzgebiets­
gesetzes.

TÜ2 -^üsse der Reichsinvalidenverstche- 
rung ist die reichste im ganzen Lande verfügt 
über 1050 Millionen Mark. Aus diesem 
Riesenfonds sind viele Hunderte von Millionen 
als Darlehen an gemeinnützige Gesellschaften

zum Bau von Arbeiter- und Familienwoh- 
nungen, Ledigenheimen, Herbergen, Eesellen- 
häusern usw. ausgegeben. So wirkt die große 
Wohlfahrtseinrichtung nicht nur segensreich 
für das erwerbsunfähige Alter, sondern auch 
für viele taufende andere minder bemittelte 
Reichsangehörige.

— Unter dem Vorsitz des Stadtverordneten­
vorstehers Dr. Frentzel fand im Charlotten­
burger Rathause eine Sitzung des Ausschusses 
zur Vorbereitung der Oberbürgermsisterwahl 
statt, die noch keinen endgiltigen Beschluß über 
die Wahl faßte. Es wurde beschlossen, noch 
eine Sitzung abzuhalten, in der drei Bewerber 
zur engeren Wahl gestellt werden sollen. Es 
sollen dies die Herren Geheimrat Dr. Freund, 
Ministerialdirektor im Ministerium des I n ­
nern, Oberbürgermeister Scholtz-Kaffel und 
Bürgermeister Maier-Charlottenburg sein.

— Eine städtische Hypothekenanstalt für 
zweite Hypotheken soll in Eörlitz nach einem 
Beschlusse des Magistrats gegründet werden, 
um die so sehr darniederliegende Privatbau- 
tätigkeit zu beleben, und dem Mangel an klei­
nen Wohnungen abzuhelfen. Die Beleihung 
soll bis 80 Prozent des Wertes zulässig sein, 
aber nur für Grundstücke unter einem Wert 
von 80 000 Mark. Für den Anfang stellt die 
Stadt ein Kapital von 500 000 Mark für die 
Beleihung zur Verfügung.

Leipzig. 24. April. Vor dem vereinigten 
zweiten und dritten Strafsenat des Reichsge­
richts begann heute Vormittag der Spionage­
prozeß gegen den früheren, wiederholt vorbe­
straften Handlungsgehilfen Eduard Köhler 
aus Breslau und seine Ehefrau. Die Anklage 
lautet gegen Köhler auf vollendeten Verrat 
militärischer Geheimnisse und gegen seine Ehe­
frau auf Beihilfe. Als Zeugen sind 16 Per­
sonen, darunter ein Festungsbauoberleutnant 
und ein Major, erschienen. Nach Beginn der 
Verhandlung siel Frau Köhler in Ohnmacht. 
Die Öffentlichkeit wurde noch vor Verlesung 
des Erösfnungsbeschlusses für die ganze Dauer 
ausgeschlossen. — I n  später Abendstunde wurde 
das Urteil gefällt. Der Angeklagte Köhler 
wurde wegen Verrats militärischer Geheim­
nisse unter Anrechnung der noch nicht verbüß­
ten Gefängnisstrafe von 3 Monaten wegen 
Urkundenfälschung, die er im Januar d. Js . in 
Breslau erhielt, zu 7 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht, seine Ehefrau wegen 
Beihilfe zur Spionage zu 9 Monaten Gefäng­
nis verurteilt.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 24. April. (Durch den Einsturz der Deckt 

des Kuhstalles) aus dem Ritterguts W i t t k o w o  
wurden außer dem Kuhhirten auch noch sechs Ochsen 
und fünf hochtragende Kühe getötet.

s Sriesen, 24. April. (Zur Landtagswahl.) In  
der heutigen Wählerversammlung, die auf Ein­
ladung des hiesigen deutschen Wahlvereins tm 
Schwarzen Adler stattfand, brachte der Vorsitzer, 
Medizinalrat Dr. H o p m a n n  zur Besprechung daß 
der Bund der Landwirte zwei konservative Kan­
didaten (Rittergutsbesitzer Schmelzer-Zoppot und 
Ansiedler Bernhard-Neuhofs) aufstellen will. Vom 

.Wahlverein sind Rittergutsbesitzer 
Schmelzer (kons.) und der bisherige Abgeordnete 
Kommerzienrat Dietrich-Thorn (liberal) in Aussicht 
genommen. Nachdem noch Gymnasialdirektor Dr. 
r^emme gesprochen, wurde auf Antrag des Uhr­
machers C a l l m a n n  folgende R e s o l u t i o n  an­
genommen: „Die heute im Schwarzen Adler zu 
-vnesen zahlreich versammelten, aus Angehörigen 
aller Parteirichtungen bestehenden deutschen Wähler 
bringen einstimmig zum Ausdruck, daß das Vor­
gehen des Bundes der Landwirte die deutschnatio­
nalen Interessen gefährdet und für unsern Wahl­
kreis ein schwerer politischer Fehler ist. Die in Culm- 
ee anwesenden deutschen Wäyler werden ersucht, 

mit aller Energie für die Kompromißkandidaten 
Schmelzer und Dietrich einzutreten." Zum Besuchs 
der am Sonnabend den 26. April nachmittags 3.30 
Uhr in Culmsee stattfindenden allgemeinen deutschen 
Wählerversammlung ist die EisenbahnverwaLLnng 
um Abladung eines Sonderzuges von Schönste ge­
beten, damit der um 12.50 vom Hauptbahnhos 
Briefen abgehende Zug benutzt werden kann. Der 
?ür den Sonderzug erforderliche Betrag von 109 Mk, 
wurde fast ganz durch eine Sammlung aufgebracht.



Graudenz, 21. April. (Die gestrige Fahrt des 
Ballons „Eourbiöre") endete nach einer Zwischen­
landung oeim Eutshof Hansguth Lei Rehden im 
Dorfe Lobedau im Kreise Briesen.

Komtz, 23. April. (Garnisonverlegung.) I n  der 
gestrigen Stadtverordnetensitzung teilte Bürgermeister 
Deditius mit, daß nach Annahme der Militärvorlage 
Konitz begründete Aussicht auf Herverlegung von 
M ilitär habe. Eine Besichtigung des für Kaserne 
und Übungsplatz vorgesehenen Terrains ist bereits 
erfolgt.

Flatow, 23. April. (Aus Gram über den Tod 
seiner Frau erhängt) hat sich hier der Renten­
empfänger Abraham. Vor einigen Monaten starb 
ihm seine Frau, und der Tod ging ihm so nahe, daß 
er jede Lust am Leben verloren hatte. Er begann 
zu kränkeln. Gestern wollte man einen Arzt holen. 
Der alte M ann sagte, es sei nicht nötig, er nehme 
sich doch das Leben. Dies hat er dann auch sehr bald 
ausgeführt.

SLuhm, 23. April. (Unter dem Verdacht, seine 
F rau erschlagen zu haben,) wurde der Zimmer­
geselle Kratter aus M arienburg heute früh in 
Peterswalde verhaftet und in Untersuchungshast 
eingeliefert.

Elbing, 24. April. (Zur Landtagswahl.) Der 
vaterländische Wahlverein" in Elbing hat a ls  Land- 
tagstandidaten für den Wahlkreis Elbing^Ma- 
rienburg Professor Vaul Krüger-Mariendurg (freis.) 
und den Rittergutsbesitzer Sieg-Siegsruh (ntl.) aus­
gestellt. Den Vorsitz im vaterländischen Wahloerein 
hat Geheimrat Ziese niedergelegt. Die Leitung ist 
dem Reichstagsabgeordneten S tadtfortrat Schröder 
übertragen worden.

Danzig, 24. April. (Die SHweinelieferungen der 
Lairdwirtschaftskammer.) I n  ihrem Organ erläßt 
heute die westpreußische Landwirtschaftskammer fol­
gende Bekanntmachung: „Hierdurch teilen wir mit, 
daß sich die Verhandlungen mit der Stadt Danzig 
invezug auf die Schweinelieferung zerschlagen haben 
irnd damit die von den einzelnen Landwirten der 
Landwirtschaftskammer gegenüber eingegangene Liefe­
rungsverpflichtung aufgehoben ist."

Dräust, 23. April. (Vom Zuge getötet.) Heute 
Nachmittag wurde Leim Rangieren der Hilfsrangier- 
führer Martschinke überfahren und getötet. M. war 
damit beschäftigt, einen ankommenden, mit Kohlen 
Leladenen Wagen anzukoppeln. Durch den vielleicht 
etwas zu starken Anprall fiel ein Stück Kohle vom 
Wagen und traf M. auf den Kopf. Hierbei muß er 
zu Fall gekommen und unter die Räder geraten sein. 
M. wurde quer über die Brust gefahren, und der Tod 
tra t sofort ein.

MAenberg, 23. April. (Selbstmord im Gefäng­
nis.) Der Stellmachermeister Cötza von hier, der 
am 4. d. M ts. seine Ehefrau mit ernem Stellmacher- 
beil erschlagen hatte und am Tage darauf in P iw - 
nitz verhaftet worden ist, hat in der vergangenen 
Nacht in einer Zelle des hiesigen Amtsgerichts- 
gefängnisseL Selbstmord durst Erhängen begangen.

Fischhausen, 22. April. (M it einer Schußwunde 
in der S tirn  tot aufgefunden) wurde gestern früh der 
Meiereigehilfe Max Weber in dem Kohlenschuppen 
des Merereivesitzers Zircher in Godnicken. Als drin­
gend verdächtig, den W. erschossen zu haben, ist der 
Meiereigehilfe Johann Sendzick verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis zugewiesen worden. Der Verhaftete 
bestreitet die Tat.

Königsberg, 24. April. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz wird Freitag seinen Köniasberger 
Grenadieren einen Besuch abstatten. Er trifft Frer- 
tag Abend 7.15 Uhr m Königsberg ein und wird 
hier übernachten. Am Sonnabend Vormittag wird 
er zunächst das 2. Bataillon seine Grenadierregi- 
ments besichtigen und dann die Parade des Kron- 
prinzen-Regiments abnehmen. Um 2.37 Uhr nach­
mittag fährt der Kronprinz nach Danzig zurück. — 
Der Schoner „Ellen von Marstall", mit Salz von 
Portugal nach Königsberg unterwegs, ist bei steifem 
Ost und hart auslaufendem Strom  an der Neh­
rungsseite des Tiefes gestrandet. Das Schiff will 
versuchen, mit eigener Kraft loszukommen; dies 
dürfte ihm aber, wie der „Königsberger Anzeiger" 
berichtet, nicht gelingen, weil das Wasser mit aus­
laufendem Strom  zu flach ist. Das Schiff kann in ­
folgedessen nur abgeschleppt werden. — Erschaffen 
hat sich in Ratshof in der Kapornerstraße der 22 
Jah re  alte Müllergeselle Fritz Eisenhard.

Rogasen, 24. April. (Geheime polnische Schüler- 
verbindung.) W er die Aufhebung einer geheimen 
Schülerverbindung in Rogasen erfährt die „Voff. 
Ztg." folgende Einzelheiten: Vor kurzem kam dem 
Direktor des Gymnasiums in Rogasen ein Gerücht zu 
Ohren, nach dem an der Anstalt eine geheime 
Schülerverbindung bestehe, die im Dienst national­
polnischer, gegen die preußische Regierung gerichteter 
Bestrebungen stehe. Die sofort eingeleitete Unter­
suchung ergab, daß mehrere polnische Schüler an 
solchen Zusammenkünften dieser Verbindung teil­
genommen hatten. I m  Einvernehmen rmt der 
höheren Schulbehörde wurde gegen die Hauptbeter- 
ligten, zwei Oberprimaner, einen Unterprimaner 
und einen Obersekundaner, die Relegation ausge­
sprochen. Weiteren M itgliedern der Verbindung 
wurde ein Verweis erteilt. Die polnische Presse kün­
digt eine Interpellation  der polnischen Abge­
ordneten im Landtage an.

Landsberg (W arthe), 23. April. (Die Angst vor 
einem mutmaßlichen Mörder) hat hier zu einer selt­
samen S tiftung Veranlassung gegeben. Seit einigen 
Tagen ist von hier, wie berichtet, das 21jährige 
Dienstmädchen Verta Wolfs verschwunden. Durch 
diese Tatsache, die freilich hier viel S taub aufge­
wirbelt hat, ist eine sehr vermögende alte Dame in 
solche Furcht versetzt worden, daß sie ihr Haus nichr 
mehr verläßt, da sie annimmt, das hübsche Mädchen 
sei einem Mörder zum Opfer gefallen, der sich noch 
hier aufhalte. Um endlich wieder Ruhe zu finden, 
setzte sie 30 000 Mark für die Wolfs aus. falls sie sich 
noch am Leben befinden sollte^ außerdem will sie 
dem Mädchen eine komplette Möbeleinrichtung und 
Wäscheausstattung schenken, damit die Beglückte 
ihren Bräutigam, der jetzt um sie trauert, heiraten 
kann.

Kolberg, 23. April. (Schwerer Unfall.) Auf dem 
Gute Dubberow hatte ein beim Sprengen mit Dyna­
m it beschäftigter Tagelöhner einige Dynamit- 
patronen zurückbehalten, um mit diesen selbst 
Sprengversuche anzustellen. Hierbei ging ein Schuß 
zu früh los, der Tagelöhner und seine beiden Söhne 
wurden entsetzlich verstümmelt.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
26. April.

1813 Napoleon hält in  Erfurt Parade über die 
Garde.

Lokaluacliriclitt,,.
Thor«. 25. April 1913.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Zur Ausbildung im 
Brieftaubendienst sind eine Anzahl Riesenburger 
Kürassiere und Stolper Husaren, von jede; Eskadron

ein Unteroffizier und zwei Mann, auf drei Tage nach 
Thorn kommandiert.

— ( J u b i l ä u m s a u f l a g e  d e s  d e u t s c h e n  
K o m m e r s b u c h e s . )  Auf das Preisausschreiben, 
welches der Verlag des allgemeinen deutschen 
Kommersbuches für die 100. Auflage erließ, liefen 
2437 Liedkompositionen ein. Der Tondichter Phil. 
Gletscher wurde mit drei Liedern preisgekrönt. Außer­
dem wurden vom Preisgericht Lieder von 10 Kompo­
nisten gegen ein Ehrenhonorar zur Aufnahme in die 
Jubiläumsausgabe des deutschen Kommersbuches 
ausgewählt, darunter die Vertonung des Textes: 
„Wenn alle Vrünnlein fließen" unseres heimischen 
Tondichters F r i t z  C h a r .

— ( Di e  d i e s j ä h r i g e  38.  M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g  d e s  P h i l o l o g e n v e r e i n s  
v o n O f t -  u n d W e  st p r e u ß e n )  findet am Freitag 
den 9. M ai in C u l m  statt.

— ( Di e  S a t t l e r - ,  R i e m e r -  u n d  T a p e ­
z i e r e r - I n n u n g  f ü r  S t a d t -  u n d  L a n d ­
k r e i s  T h o r n )  hielt am 21. April in C u l m s e e  
bei Lindemann ihre Jnnungsversammlung ab, zu der 
15 Mitglieder erschienen waren. Zur Aufnahme in 
die Innung meldete sich Herr Adolf Puppel-Thorn, 
und die Versammlung beschloß, seinem Gesuch zu ent­
sprechen. Zwei Lehrlinge wurden in die Lehrlings­
rolle eingeschrieben. Unter anderen Jnnungssachen 
wurde beschlossen, wegen der immer teure'- werdenden 
Materialien oie Preise für Sattlerwareü zu erhöhen. 
Es wurde ferner eine Kommission gewählt, welche d'e 
erforderlichen Vorarbeiten übernehmen soll zur Ver­
einigung aller selbständigen Sattler aus dem Kreise 
Thorn und auch aus den benachbarten Kreisen, um 
höhere Preise für die leider jetzt schlecht bezahlten 
GüterkontrarLsarbeiten erzielen zu können.

— ( S o n d e r z ü g e  i m  S o m m e r h a l b -  
j a h r . )  Vom 1. M ai bis 30. September verkehren 
Sonntags (einschließlich HimmelfahrtsLag und 2. 
Pfingstfesttag) folgende Sonderzüge mit 2. und 3. 
Wagenklasse: nach O t t l o t s c h i n  ab Thorn Stadr- 
b a h n h o f  3.08, zurück ab Ottlotschin 9.10; nach 
B a r b a r k e n a b  Thorn Hauptbahnhof 2.12 (Stadt- 
bahnhof 2,20), zurück ab Barbarken 7.53 Uhr. Vom 
1. J u n i  bis 15. August: nach C i e c h o c i n e k :  ab 
Thorn Hauptbahnhof 10.44, zurück ab Eiechocinel 
7.38 Uhr.

— ( D i e  A u f f ü h r u n g e n  z u m  B e s t e n  
d e s  M i l i t ä r - H i l f s v e r e i n s  f ü r  d a s  17.  
A r m e e k o r p s )  haben am Sonntag auch einen 
sehr günstigen materiellen Erfolg gehabt, der die 
Erwartungen übertraf. Aus dem Verkaufe der 
Theaterkarten sind 1300 Mark, aus dem Erlöse für 
Programms, Erfrischungen, Blumen usw. 800 Mark 
eingenommen, sodaß nach Abzug der Unkosten an 
die Hauptkasse des Vereins 1700 Mark abgeführt 
werden konnten. Dieses Ergebnis wird nicht nur 
die Mitwirkenden befriedigen, die so viel zum Ge­
lingen des Festes beitrugen, sondern auch oie ge­
samten Besucher der Veranstaltung mit Genug­
tuung erfüllen.

— ( De r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n  
T h o r n )  hält am Sonntag den 27. April, nach­
mittags 3 Uhr, im Saale des „Jugendhort" seine 
Monatsversammlung ab.

— ( D e r  S p o r t v e r e i n  „V i st u l a " - T h o r n )  
veranstaltet am Sonnabend den 26. April, abends 
8s4 Uhr, im Gartenrestaurant „Tivoli" einen Herren­
abc.rd, zu dem Gäste und Freunde des Sports herzlich 
willkommen sind. Vor Eröffnung des gemütlichen 
Teils gelangen die Tennisangelegenheit und einige 
wichtige VereinsanAelegenheiten zur Besprechung. 
Zur Pflege der Geselligkeit und zur endgiltigen 
Stellungnahme in der Tennisangelegenheit werden 
die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. 
Der Verein wird demnächst eine Sitzung der Tennis­
abteilung einberufen, zu der das Erscheinen von 
Damen und Herren, die gewillt sind, der Tennis­
abteilung beizutreten, schr erwünscht ist. Für das 
Tennisspiel ist ein Platz im Gartenrestaurant 
„Elysium" in Aussicht genommen. Näheres wird noch 
durch Inserate und im lokalen Teil dieser Zeitung 
bekannt gegeben werden. Meldungen für die Tennis­
abteilung sind zu richten an Herrn W. Grams, 
Mellienstraße 136.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Die Generalproben von 
„Tannhäuser" und „Der polnische Jude" haben bereits 
stattgefunden und bei den interessierenden Musik- 
vorständen, welche diesen Proben beiwohnten, Enthu­
siasmus entfacht. Das gesamte Stimmaterial der 
Solokräfte ist als erstklassig und der Chor als von 
seltener Kraft und Reinheit zu bezeichnen. Die erste 
Aufführung „Turmhäuser", welche am Sonntag den 
27. April, abends 8 Uhr, stattfindet, dürfte den 
Beweis erbringen, daß im hiesigen Stadttheater ein 
solch geschlossener Opernkörper in dieser Vollendung 
noch nicht gehört worden ist. Nochmals sei daraus 
hingewiesen, daß den Abonnenten ihre Plätze für die 
Sonntag-Vorstellungen nur bis Sonnabend Abend 
6 Uhr reserviert bleiben. Als zweite Vorstellung ge­
langt am Montag den 28. Apnl, abends 8 Uhr, die 
Novität „Der polnische Jude", große Oper von Karl 
Weiß, zur Aufführung, in welcher der Heldenbariton 
Herr Stiegler, welcher bereits für die nächste Saison 
an das Stadttheater in Nürnberg verpflichtet ist und 
zu den größten Hoffnungen berechtigt, in der Haupt- 
partie zum erstenmal auftreten wird.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Herr Malermeister 
Jakob Sulecki, Thorn, Gerstenstraße wohnhaft, feiect 
heute mit seiner Gattin das Fest der Silberhochzeit.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  D as in 
Thorn-Mocker, in der Eraudenzerstraße belegene, 
auf den Namen der Frau Elise Merkel geb. Erusch- 
witz eingetragene Grundstück in Größe von nicht 
ganz 21 Aar ist am Mittwoch Vormittag an Ge- 
richtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 13 000 Mk., 
— nicht 1300 Mark, wie wir setzen zu müssen 
glaubten, da das Grundstück nur a ls  „Weidegrund­
stück", ohne Angabe, daß es bebaut, bezeichnet war — 
gab ab Töpfermeister Voleslaus Golaszewsti in 
Podgorz. Der Zuschlag ist noch nicht erteilt.

— (T H ö r n e r  Wo c h e n r n a r k t . )  Das Geschäft 
war auf dem Gemüsemaikt sehr lebhaft, sodaß das 
frische Gemüse und die Stauden, die jetzt, nach E intritt 
warmer Witterung, sehr begehrt sind, völlig geräumt 
wurden; besonders stark war der Ansturm in oer 
Stunde von 9—10 Uhr, sodaß die Späterkommenden 
fürliebnehmen mußten mit dem. was übrig blieb, 
bei gleichen oder sogar höheren Preisen. Erschienen 
war junger Spinat, der für 40—50 Pfg. das Pfund 
abgegeben wurde; doch hatte der Winterspinat den 
gleichen Preis. — Der Fischmarkt gestaltete sich 
wieder zum Goldfischmarkt, da infolge der starken 
Nachfrage wegen des noch bis Dienstag dauernden 
jüdischen Osterfestes die Preise nicht nur eine unge­
wöhnliche Höbe erreichten, sondern beim Handel 
zwischen Glaubensgenossen die Ware oft bedeutend 
über Notiz bezahlt wurde. Der gesamte Vorrat war 
schon vor M ittag ausverkauft. Aal und Zander 
kosteten 1.20—1.30 Mark, Schleie 1.20 Mark. Hecht, 
der für das achttägige Fest bevorzugt wird, da er sich

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justizrat Gratzmann; als Beisitzer fungier­
ten Landgerichtsrat Hohberg und die Landrichter 
Lohn, Erdmann und Dr. Amdohr. Die Anklage ver­
tra t Staatsanwalt Weltmann. I n  zweiter Instanz 
wurde in zwei Fällen wegen V e r g e h e n s  g e g e n  
d a s  Ki n d e r s c h u t z g e s e t z ,  in einem Falle wegen 
Ü b e r t r e t u n g  d e r  G e w e r b e o r d n u n g  ver­
handelt. Im  letzteren Falle hatte das Schöffengericht

klagten mrt der niedrigsten zulässigen Geldstrafe. Be­
züglich der ersteren Fälle war seitens des Angeklagten 
gegen die Verurteilung Berufung eingelegt, die der 
Gerichtshof indessen verwarf. -  Der Scherenschleifer 
Albert Schlcer aus Marienwerder hatte sich wegen 
v e r s u c h t e n  D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  zu 
verantworten. Er hat in Gemeinschaft mit dem Ar­
beiter Vartholomäus Dombrowski in der Nacht zum 
2. April versucht, der Gastwirtsfrau Hostmann in 
Briefen ein Fahrrad zu stehlen. D. ist wegen der 
S traftat bereits mit 1 Jah r Zuchthaus bestraft. Die 
beiden besuchten in Briesen am 1. April verschiedene 
Kneipen und kamen auch in das Lokal der Frau H. 
Sie sahen hierbei, daß in der Nähe des Fensters zwei 
Fahrräder standen. Nach Mitternacht wurde die Gast­
wirtsfrau durch ein Geräusch und das Anschlagen des 
Hunde« geweckt. Als sie Licht machte, bemerkte sie, 
daß im Fenster das eine Fahrrad steckte. Die L eit­
stände war in eine Scheibe gedrungen. Die Diebe 
halten ihre Beute imstich lassen müssen. Die Beweis- 
aufnahme fiel gänzlich zu ungunsten des Sch. aus. Ihn  
traf dieselbe Strafe, wie seinen Komplizen, nämlich 
1 Jahr Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte für die Dauer von 2 Jahren und Zulässigkeit 
polizeilicher Aufsicht. 4 Monate der Freiheitsstrafe 
aelt-n als durch die Untersuchungshaft verbüßt. — 
S c h w e r e r  D i e b  s t a h l  i m R ü c k f a l l e  war dem 
Arbeiter Paul Lewanski aus Kölln zur Last gelegt. 
Er soll in der Nacht zum 4. Januar dem Besitzer Jo ­
hann Borchardt aus Dombrowken sechs Schweine ge­
stohlen haben. Etwa vier Wochen später wurden bei 
dem Angeklagten fünf Schweine vorgefunden, von 
denen der Besitzer Borchardt, seine Ehefrau und die 
Wirtschafterin drei als die gestohlenen Zeichnen. 
Der Angeklagte behauptete, die Schweine in Graudenz 
gekauft zu haben. Die von ihm benannten Zeugen 
wissen allerdings von diesem Handel nichts. Der An- 
geragte beteuerte fortgesetzt unter Weinen seine Un­
schuld. Der S taatsanw alt beantragte 1 Jah r 6 Monat 
Gefängnis. Der Gerichtshof hält trotz der bestimmten 
Aussagen der Bestohlenen die Identität der Schweine 
nicht für sicher und kam zu einem freisprechenden 
Urteil.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Doppelschlüssel und 
eine silberne Damenuhr.

— ( V o n  o e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o i  n betrug heute -s- 2.47 Meter, 
er ist seit gestern um 48 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  iu der Strom von 2.83 Meter 
auf 3 93 Meter g e s t i e g e n .

Briefkasten.
F. B. 1. Sie haben die für die ErLLetlung wich­

tige Angabe vergessen, ob die Witwe mit ihrem 
Manne, der nach kinderloser Ehe -hne Testament ge­
storben, in Gütergemeinschaft gelebt hat. oder nichr. 
Im  ersteren Falle erbt dre Witwe die Hälfte des Ver­
mögens und von dem übrigen Nachlaß abermals 
die Hälfte, ferner die Hauseinrichtung und die Hoch- 
zeitsgeschenke; im letzteren Falle nur die Hälfte des 
Vermögens nebst Hauseinrichtung und Hochzeits- 
geschenken. Von dem, was nach Abzug des Erd­
teils der Witwe übrig bleibt, erben die zwei noch 
lebenden Schwestern des Erblassers und der Sohn 
der dritten verstorbenen Schwester je ein Drittel. 
Die Kinder der noch lebenden Schwester sind nicht 
erbberechtigt.

K. E. Gin Besuch des Marienburger Schlosses 
braucht nicht vorher angemeldet zu werden.

K. R. 12 080. Sobald ein vollstreckbares Urteil 
vorliegt und die Pfändung fruchtlos ausgefallen ist. 
kann der Schuldner zur Ableistung des Offenbarungs­
eides gezwungen werden.

A. Z. Durchgehende Züge Thorn-Danzig sind: 
der Zug 10.21 vormittags, 4.20 nachmittags (vom 
1. M ai ab, bis dahin Umsteigen in Marienburg) und 
6.35 abends.

Leser. Eine „deutsche Bahnhofsgesellschaft" ist uns 
unbekannt. Die Bahnhofsmission ist begründet, um 
Personen, besonders junge Mädchen, die nach den 
Großstädten abwandern, mit R at und Tat zur Seite 
zu stehen und dadurch vor den den Unerfahrenen dort 
drohenden sittlichen Gefahren zu behüten.

Reisender. Eine Rundreisekarte für die Fahrt 
nach P aris  und London können Sie in Thorn nicht 
lösen, wohl aber eine einfache Fahrkarte nach P aris ; 
P reis 3. Klaffe 49,40 Mark.

eingefallen länger hält, als die F'i'schsorten mit zar­
terem Fleisch, erzielte ebenfalls den ungewöhnlichm 
Preis von 120 Mark, Karpfen 1 Mark, Karauschen
0.90—1.00 Mark, Barsche 80 Pfg., Barbinen und 
Dressen 70 Pfg.

Meider aus Gold und Edelsteinen.
----------  (Rachdruck vertwren.»

Das Prächtigste, was die Phantasie des Volkes 
im Märchen zu ersinnen vermochte, waren spinn- 
webfeine silberne und goldene Gewänder und 
Schuhe. I n  allenFaffungen desAschenputtelmärchens 
kehren sie wieder, und rmmer sind sie überirdischen 
Ursprungs, sei es nun, daß ein Voglern vom Grade 
der M utter sie dem guten Kinde beschert, oder daß 
sie aus einem geheimnisreichen Bisamapsel hervor­
quellen und alle nur irdischen Schmuck gewöhnten 
Augen blenden. Daß eine solche Märchenphantasie 
schöne und reiche Frauen dazu anregen mußte, ihre 
Ausführbarkeit in der Wirklichkeit zu versuchen, ist 
nicht weiter verwunderlich. Es gehört eben nur sehr 
viel Geld, sehr viel Schönheit und ein sehr geschickter 
und phantasiereicher Schneider dazu — dann kann 
man es getrost m it den schönsten Märchengestalten 
aufnehmen. Aber das können sich nur berühmte 
Schauspielerinnen und M illiardärsgattinnen leisten, 
die ja, wie eine englische Wochenschrift wohl mit 
Recht behauptet, viel mehr Geld für ihre Toiletten 
auszugeben imstande sind, a ls  Königinnen und P r in ­
zessinnen.

Eines der prächtigsten und kostspieligsten Kleider 
trug vor einiger Zeit M rs. K lara Baldwin Stocker 
zu Los Angeles in Kalifornien. Die Dame erbte 
seinerzeit von ihrem Vater, „Lucky Baldwin" (Vald- 
win der Glückspilz) beibenannt, das Sümmchen von 
60 Millionen Mark. Jetzt wird sie allein die „D ia­
mantenkönigin" genannt und hat sich diesen Titel 
dadurch erworben, daß sie bei einer Opernvorftellung

ein dekolletiertes Kleid trug, an dem die 3uu>* 
mit denen es besät war, allein einen .
l^/s Millionen Mark hatten. Das Kleid selbst 
aus golddurchwirkter Seide mit darüber gespann 
schimmerndem Goldnetz gefertigt, und auf 
Seite geschlitzt, damit man die diamantbesed 
Strümpse nach Gebühr bewundern konnte. Natür 
trugen auch die Schuhe Brillantschnallen, und ^  
Haupt der Diamantenkönigin schmückte eine 
für diesen Tag angefertigte funkelnde Kro 
Augenzeugen versichern, M rs. Stocker habe a 
gesehen wie eine leibhaftige Fee.

Sehr eigenartig muß auch das Kleid eine* a 
deren Amerikanerin gewirkt haben, das vor eilUS  ̂
Zeit auf einem Ball in Newyork Aufsehen erreg  ̂
Von dem Stoffe, aus welchem es gefertigt w a' 
konnte man nichts sehen, denn er war vollsten 
unter geprägten Goldstücken verborgen. Die 
waren mit reinem Gold plattiert, und die Kr§n> 
die zu dem Kostüm gehörte, kostete über 1000 
Mark.

Der berühmte Schneider Worth in P aris  st^ 
einmal eine Hofschleppe aus. für welche er den P*  ̂
von 24 000 Mark festgesetzt hatte. Mehrere Angebot 
von je 20 000 Mark wies er stolz zurück. Das 
werk war auf M oirä antique mit Goldfaden un 
Perlen aufs reichste gestickt, und goldene Desa?̂  
breiteten sich fächerförmig auf ihr aus. Die 
mernde Pracht übte eine blendende Wirkung au

Sarah Bernhardt verstand es während ihre 
langen, reichen Lebens stets, von sich reden ö 
machen, und alle M ittel waren und sind ihr dafu 
recht. Ih re  Toiletten, sowohl auf der Bühne, ro 
im Leben, waren stets eigenartig und prächtig. ^  
e in igen 'Jahren  ließ sie sich ein edelsteinbesetzt^ 
Kleid anfertigen, dessen Grundstoff aus elfenbeim  
weißer Seide bestand und dessen Schleppe mit ^** 
melin eingefaßt war. Ein Gürtel aus 1800 
steinen hing über den Rock herab. Der Wert dieftl 
Toilette soll sich auf 30 000 Mark belaufen habe^ 
Gleich prächtige Effekte erzielte eine spanische 
dame mit einem gläsernen Kleide, das über dre» 
Kilometer Kristallfaden enthielt, während die Grä­
fin von Vrlleneuve eine Riesensumme für einen 
zug aus Brokat bezahlte, der über und über M» 
schimmernden Flügeldecken von exotischen Käfern 
bedeckt war. Otb.

Wissenschaft und Kunst.
D ie  v o n  der G esellschaft sür deutscht 

K unst im  A u s la n d e  in  B u e n o s  A i r e S  
veran sta ltete  z w e ite  A u s s t e l l u n g  v o l l  
d e u t s c h e n  G e m ä l d e n ,  S kulp turen , 
S tich en  und  R a d ieru n g en  so ll a m  18. M al 
eröffnet w erd en ....... -........ ............^

Erde als Leckerbissen.
----------  (Nachdruck verboten .̂

Eine ganze Anzahl von Völkern, und zwar 
ziemlich auf der ganzen Welt, zählt unter ihre 
Lebensmittel Erde. Es handelt sich in den meisten 
Fällen um bestimmte, algenhaltige, fette Erde, wie 
sie auch A. v. Humboldt gelegentlich seines Berichtes 
über die Ottomaken am Orinoko erwähnt. Über* 
Haupt scheint, nach T it-B its, das Erdeeffen vor­
wiegend bei den Ind ianern  Nord- und Südameri* 
kas verbreitet zu sein. Bei den Pawnee-JndianerN 
ist die eßbare Erde eine Art gelblichen Tons, den st̂  
zu kleinen Kugeln formen, und an der Sonne trock­
nen lassen, und dann langsam an offenem Feuer 
rösten. Sobald der Ton eine rote Farbe annimmt, 
werden die Kugeln aus dem Feuer genommen, mit 
Wasser angefeuchtet und gegessen. Sie dienen vor­
wiegend a ls Zukost zu Fischen, und scheinen ver- 
dauungsfördernd zu wirken. — Bei den Tirnmeh* 
Ind ianern  am Mackenzieflusse diente Erde nur als 
Nahrungsmittel zurzeit der Hungersnot. Sie 
gruben einen Ton aus, der sich in Höhlungen längs 
der Flußufer fand. Aber auch in guten Jahren 
hatten sie eine Vorliebe für diese Erde; dann kauten 
sie dieselbe als besondere Delikatesse. Die Apachen 
mischten Tonpulver in ihr Mehl, und buken aus der 
Mischung ihr grobes Brot.

Auf dem bolivianischen Hochlande wird von den 
Indianern, wie Tschudi in seinen „Reisen durch Süd- 
amerika" berichtet, eine leichte weißliche Tonerde 
gegessen, die sie in der Nähe von Oruro ausgraben- 
Sie essen sie entweder im Naturzustände oder 
schlämmen sie, und formen sie dann zu kleinen F i­
guren, Körbchen, Töpfchen, Heiligen usw., ots sie 
auf den Märkten verkaufen. Die Eingeborenen be­
reiten eine Sauce daraus, welche sie a ls  Würze S" 
gekochten Kartoffeln benutzen.

I n  Afrika unter den Negern ist dcks Erdeessen 
besonders an der Guineaküste und in Westafrika 
beliebt. Im  Sudan wird die eßbare Erde an den 
Ufern der Flüsse zwischen Sandsteinlagen gefunden- 
Die Eingeborenen von Sava stellen Kuchen auS 
einem ockerhaltigen Ton her, und die Ainos, die 
Ureinwohner der japanischen Inseln, mischen Ton 
mit ihrem Reis und den B lättern zahlreicher P flan­
zen, welche ihnen zur Nahrung dienen. Auch in 
Perfien werden bestimmte Tonarten a ls  besonder- 
Delikatessen einiger Klassen der Bevölkerung be­
trachtet, während in den Vorbergen des Himalaya 
die Eingeborenen Stückchen grünlichen Tons kauen« 
von dem sie überzeugt sind, daß er der Kropfbildung 
vorbeugt.

I n  F innland und einigen Teilen Schwedens 
wird, ähnlich der P rax is der Apachen, feingepul­
verter Ton dem Backmehl beigemischt; möglicher­
weise können wir hierin ein Überbleibsel alter reli­
giöser oder abergläubischer Gebräuche sehen. MÜ 
Gips mischen die Uralbewohner ihren Vackterg, und 
auch in  einigen Teilen Südeuropas, wie in  S a s



teilen" E  Kuchen mit erdigen Bestand-

^^damerika haben sogar die Weißen den 
^  Eingeborenen stellenweise an- 

beba dazu ist Eitelkeit: es wird
g ib t" ^ ' ^  Erdeessen einen schönen Temr

Ii.Z8.

,  . Lust-chissahrt.
VIsI,Ie,-stieg-, »bgest«,,t. Auf dem 

ten m>> ^^^ißheim  bei München verunglück- 
^"Etwoch die beiden Fliegeroffiziere Ober- 

D . "t Eermersheim vom 5. Jnfanterie- 
SMent in Bamburg und Leutnant Schirne- 

bur^^- Infanterie-Regiment in Regens-
Ottn Eleitfluglandung mit ihrem
das ^  ^Neug. Beide wurden bewußtlos in 

^"^nnlazarett gebracht, wo Leutnant 
sein "^e'- E  Laufe des Abends das Bewußt-

M a n tt ig fa lt ip r s .
svi-n^ ^  ̂^ F e r n s p r e c h v e r  s t ä r k e r )  
vnn Es t e r n i m R u p p e lja a l d es  llieichspost- 
v>. b au f E in ia d m ig  d es S ta a ls je k r e tä is  

der G eh eim e O berpostrat P ro ie sso i 
2 l» s fü h r u n g e n  g ip felten  in 

si-,'/'lchen V o rfü h ru n g en  der S p rech ver-  
kiins.,'^' u w d ei u nter E in sch a ltu n g  e in es  
^ W id ersta n d es die Ü b erw in d u n g  der

'brnung B e r l in — N o m  u nter au ßerord en t-  
E rh ö h u n g  der T onstärke vorgefü hrt

^ ( D e r  U n f a l l  a u f  d e m  T r u p p e n -  
ii. "  ^ s t s p l a t z  N e u h a m m e r )  w ird  am l- 

folg t da rgeste llt: B e i der gestern 
^ "a in iitta g  au f dem T ru p p e n ü b u n g sp la tz  
^ " H a m m e r  vom  P io n ie rb a ta il lo n  N r . 5  in 
^ ^  ^ s g r u b e  ab geh a lten en  Ü bung  mit 
n, , .!^ " '"L e n  ereignete sich ein schwere, 
n?0>ucksfall. T rotz a lle r  an g e w a n d te n  V or- 
-M sn ia ß re g e ln  explodierte beim W u rf  einer 

Sonate diese in der H an d  des B izeselüw ebels 
n ^ > d t  und  verletzte die in der K iesg rub est-», unu verregre oie in oer n ie s g r u u i  

kyenden P e r so n e n , u nd  zw a r  w u rd en  L eu t  
K atterw e getö tet, P io n ie r  K ühn leb en s  

^lahrlich , O b erleu tn an t der R eserve  M ü lle r  
, . ^ " a » t  D a h m en  und V ize fe ld w eb e l S ch u n d  
'd>cht verletzt.

( A n s c h l a g  a  u s  st ä  n d i g e r  H e i z e r ?  
oiuiers.tag M itta g  w u rd e in M  a g d e b u r ; 
" der K önigsbrücke au f den S ch lep p d am p fei 

^ ''itzd e liu rg "  ein e S p ren g k a p se l g ew o rlen  
> br T ä ter  w o llte  den S p ren g k ö rp er  durct 
bn!> ^ '^ ia tan sa tz  in  den F eu e r r a u m  werfe« 
lok? ^ d u r c h  eine E xp losion  h ervorru fen , ver  
!, d"e aber d a s  Z ie l .  D ie  K apsel w u rd e vor 
^  B e m a n n u n g  in ein en  W assereim er ge 
,.?rfen  und  dadurch w u rd e die E xp losion  ver  
M e t . V jxr a u sstä n d ig e  H eizer w u rd en  v e r  
M le t ,  d aru nter der T ä te r , in  dessen Woh> 
.u iig  w eitere  S p ren g k a p se ln  gesu n den  w u r  

en. D ie  L a d u n g  der K apsel w a r  so stark 
sie z w e ife llo s  den U n ter g a n g  der 

K am pfers h erbeigeführt h ä tte , w e n n  sn 
d lo d ie r t  w ä r e .
i l E i n e  S t e u e r n a c h z a h l u n g  v o n  

0 0 0  M a r k )  fordert der F is k u s  von  den, 
^aardrücker E isen b ah n er-K on su m vere in  an s­
t u n d  d es W a ren h a u ssteu erg esetzes. 
. ( S o l l  u n d  H a b e n  i m K i n o.) D ie  

M u n te  M a le r in  und S ch riftstellerin  H erm ione  
von P fu s c h e n  hat sich an  die E rb en  des  
, d istorbene» D ich ters G u sta v  F r e y ta g  m it der 
sc h r ä g e  g ew a n d t, ob sie ihr gestatten  w ü rd en , 
-dn F reytagschen  R o m a n  „ S o l l  u nd  H ab en " , 
,dr zu  den berühm testen W erken der W ell-  
"teralur zäh lt, für d a s  K in o  zu  b earbeiten . 
sO'e F rey lagschen  E rb en  haben d a s  A n geb ot  
"drnüustiger W eise ab geleh n t.
-  ( S  ch i f f s  » n g l ü ck.) A u f  der I N  bei 
^ 'k aß b u rg  w u rd e ein  b eladener K iesu ach en  

ein en  P fe ile r  der U nioersitätsbrücke g e­
g e b e n ,  d a s  F a h rze u g  zerbrach u nd  g in g  so­
oft u n ter. D ie  In sa sse n  konnten  g iö ß te n -  
k>ls a n s  L a n d  gebracht w erd en . D er  

Schiffer B o h n  ertrank. E in  O ffizier in 
»oller U n isorm  w a r  ihm  v er g eb en s  nachge- 
'pruiigen .

( U n t e r  T e i g  u n d  T r ü m m e r n  b e -  
s t o b e n . )  E in  V o r fa ll,  der trotz sein es  
W ü stes an  ein e bekannte S k iz z e  W ilh e lm  
M sch g  „ M a x  und M oritz"  er in n ert, ereignete  
M  in E c h a l l e n s  im  S c h w eize r  K an ton  
^Baadt. I n  ein er d ortigen  Bäckerei w urden  
^Urch ein e A zety len rxp losion  drei groß e Back- 
bottiche an  die Decke geschleudert, die im  
H erab falle»  den Bäcker sam t zw ei G eh ilfin n en  
^bler sich b egru b en . E s  m u h te die F e u e r ­
wehr a u fgeb oten  w erd en , u m  die V e ru n -  
ölückten a u s  dem  C h a o s  von  T rü m m ern  
?dd T e ig  h ervorzu zieh en . A lle  drei P e r -  
lonen kam en m it leichten V erletzu n gen  d a v o n . 
.  ( I  s o d o r a D  u n c a n) hat durch ihre»  
M w a lt  den A n tr a g  gestellt, daß  der w eg en  
fahrlässiger T ö iu n g  ihrer K ind er verhaftete  
C hauffeur au f freien  F u ß  gesetzt w ird .

( D i e  g e h e i m e  U n t e r st ü tz u „ g d e r  
S u f f r a g e t t e n . )  M a n  hat ichon la n g e  
die V e r m u tu n g  geh egt, daß die S u ffr a g e tte n  
U nterstützungen von  anderer S e i t e  erh a lten , 

ihre zu m teil recht kostspieligen P lä n e  a u s ­
zuführen. Jetzt hat m an  den B e w e is  d afür  
*N H ä n d en . D ie  M u tte r  der H erzo g in  v o n

M a r lb o r o u g h , ein e am erikanische M is t io n ä r in /  
hat, nach der „ B .  Z ." , den L o n d o n er  S u f f ­
ragetten  in  letzter Z e it  erhebliche M itte l z u g e ­
führt.

( A n s c h l a g  a u f  e i n e n  r u  s s i s ch e n 
E x p r e ß z n g . )  D er  am  M ittw o ch  von  
M o s k a u  a b g eg a n g en e  sibirische E xpreß zu g  
ist nachts bei P a c h o n o  w  o in fo lg e  b ö s ­
w illig e r  B esch äd igu n g  der G le ise  entgleist. 
N e u n  R eisen d e w u rd en  verletzt.

( A m e r i k a n i s c h e  B a n d i t e n . )  V ie r  
N e w y o r k e r  B a n d ite n  im  T axam eter  
überfielen  am  hellen T a g e  in  der belebte»  
sechsten A v e n n e  P a ssa n ten  und  rau b ten  ihnen  
G eld  und  Schm ncklachen. Z w e i  von  ihnen  
konnten, w ie  der „L ok alan z."  m eld et, verh af­
tet w erd en . V ier  andere B a n d ite n  überfielen  
ein en  W a g e n  d es  Z nckertrustes, der 1 0  0 0 0  
D o lla r s  für A r b e it sw ill ig e  en th ielt. D ie  P o l i ­
zei machte nach ein em  heftigen  K ugelw echsel 
zw ei von  den R ä u b ern  d ingfest.

( E i n  n e u e r  D a m m b r u c h  i n  
N o r d a m e r i k a . )  E in  T e leg r a m m  a u s  
V ick sb m g  m eldet, d aß  bei M a r y a il le  ein 
groß er D am m bruch erfo lg t ist. 1 1 3 0  Q uad rat-  
m eilen  L a n d e s  stehen u n ter W asser. D a  es  
sich u m  reiche B a m m v o llp ia n la g e n  h andelt. 
die überschw em m t sind, ist der S ch a d en  äußerst 
groß . M a n  schätzt ihn au f e tw a  3 0  M il l io ­
nen M ark . Über 1 5  0 0 0  M enschen  sind 
ob dachlos.

humoristisches.
( K i n d e r m u n d . )  Der kleine Toto, der eben 

anfängt, in die Schule zu gehen sieht, wie seine 
Mutter die Zeitung liest. Er steht erst eine Zeitlang 
nachdenklich, und dann meint er: „Sag' mal, Mama 
chen, warum liest du denn noch. wenn du schon lesen 
kannst?" — „Im  Bois hingefallen bist du, mein Lieb­
ling?" fragte die Mama. „Hast du da geweint?" — 
„Ab:r nein," entgegnete Toto, „es war ja nie­
mand da!"

( Wi e  e i n  A m e r i k a n e r  sich u m e i n e  
S t e l l e  b e w i r b t . )  Man erzählt in Amerika eine 
hübsche Geschichte von einem Manne, der im Weißen 
Hause einen Besuch machte, um sich um eine Stelle 
zu bewerben. Er gab seinen Namen und sein An­
liegen an und wurde in ein Zimmer gewiesen, das er 
für ein Wartezimmer hielt. Er nahm vom Tische 
eine Zeitung und begann zu lesen. Einige Minuten 
später kam ein zweiter Herr herein, der nach einem 
kurzen Blick auf den zuerst Gekommenen gleichfalls 
eine Zeitung ergriff und zu lesen begann. Nach einer 
kleinen Weile blickte der erste von seiner Zeitung aus 
und sagte: „Ich vermute. S ie sind aus demselben 
Grunde hier. wie ich?" — „Ich weiß nicht," sagte der 
andere, „weswegen sind S ie denn hier?" — „O." er­
widerte oer erste affektiert, „ich bin hier, damit mir 
der alte Knoten eine Stelle gibt. S ie auch?" — 
„Nein, nicht so aanz!" erwiderte der andere. „Sehen 
Sie mal, der alte Knoten bin ich nämlich selbst!"

Gedankensplitter
Aus glücklichen Familien, besteht das Wohl des 

Staates; oder seine Glückseligkeit ist Scheingröße.
Um ein angenehmer Gesellschafter zu werden, muß 

man sich vor allen Dingen gewöhnen, ein guter Zu­
hörer zu sein. Wer die Unterhaltung a u s s c h l i e ß  - 
l i ch an sich reißt, wird andern l ä s t i g ,  so g r o ß  
auch s e i n e  K e n n t n i s s e  s e i n  m ö g e n .

I .  G. von Herder.

Arbeiterbewegung.
Die Tarifbewegung im Baugewerbe nähert 

sich ihrem Abschluß. Voraussichtlich wird es 
nicht zum Kampfe kommen. Die Unpartei­
ischen, Herr Dr. Prenner, Magistratsrat Schulz 
und Oberbürgermeister Harth haben den Par­
teien eine Reihe von Borschlägen unterbreitet, 
die im wesentlichen darauf hinauslaufen, daß 
die bereits vereinbarten Lohnerhöhungen am 
1. M ai inkraft treten und daß die Parteien  
sich verpflichten, alle Streiks und Aussperrun­
gen aufzuheben. Am 27. d. M ts. soll dann 
unter dem Vorsitz der Unparteiischen bezirks­
weise verhandelt werden.

Lohnbewegung in der Binnenschiffahrt. I n  
der gemeinschaftlichen Sitzung der beteiligten 
Verbände, die am Donnerstag in Berlin statt­
fand, ist es zu einer Einigung nicht gekommen. 
Von feiten der Arbeitnehmerverbände wurde 
zwar die Forderung der sofortigen Regelung 
der Nachtruhe fallen gelassen und der Vor­
schlag des Arbeitgeberverbandes auf gesetzliche 
Regelung angenommen, es wurden indessen in- 
bezug auf die Lohnfrage die von dem Arbeit- 
geberverband vorgeschlagene Verhandlungs­
grundlage trotz vorausgegangener Zustimmung 
von feiten der Arbeitnehmerverbände abge­
lehnt und ganz unerwartet neue Forderungen 
von ihnen aufgestellt.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstages trat 

Donnerstag Vormittag zu einer vertraulichen 
Besprechung über die Behandlung der Wehr­
lagen mit den Vertretern der Regierung zu­
sammen. Auch die auswärtige Politik wurde 
in die Besprechung gezogen. Infolge dessen 
erschien der Reichskanzler, wie er dies bereits 
vor einiger Zeit hem Vorsitzer der Kommission 
in Aussicht gestellt hatte, persönlich in der 
Sitzung und beteiligte sich an der Diskussion.

Heer und flo tte .
Stapellauf eines italienischen Dreadnoughts.

I n  Gegenwart des Königs und der Königin 
ist Donnerstag Morgen in Castellamare di 
Stabia der sechste Dreadnought „Duillio" glück­
lich vom Stapel gelaufen. x

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Metz.

E r a v e l o t t e »  25. April. Heute Vormit­
tag wurde eine große Übung »er Garnison Mrtz 
in der Nähe von Eravelotte abgehalten. Der 
Kaiser verließ Metz morgens im Automobil und 
traf gegen 8 Uhr auf dem Gefechtsfelde ein, wo 
er sofort zu Pferde stieg.

Die Kaiserin wieder in Potcftam.
W i l d p a r k ,  25. April. Die Kaiserin und 

Prinzessin Viktoria Luise trafen heute Vormit­
tag mit Gefolge, von Homburg kommend, 
hier ein. ,

Vom Automobil überfahren.
K ö n i g s b e r g ,  25. April. Gestern wurde 

die 78 Jahre alte Witwe Dorothea Kecker beim 
Überschreiten des Fahrdammes von einem 
Automobil überfahren und so schwer verletzt, 
daß sie abends starb. Eine zweite Dame, die 
ebenfalls vom Automobil angefahren wurde, 
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Der Bergarbeiterausstand in Oberschlssten.
B s u t h e n , 25. April. Bei der heutigen 

Frühschicht fehlten nach vorläufiger Zusammen­
stellung etwa 32 009 Mann.

Wahlprüfungen.
B e r l i n .  25. April. Die Wahlprüfungs- 

kommifsion des Reichstages setzte heute die Prü­
fung der Wahl des Abg. Reck (kons.) Allenstein 
3 (Lyck-Oletzko-Zohannisburg) fort und beschloß 
Beweiserhebung.

Skutari!
B e r l i n .  25. April. Zn einer hiesigen 

Großbank ist folgende Depesche aus Wien einge­
gangen: Wir erfahren von maßgebender
Stelle, daß durch den Fall Skutari, mit dem 
übrigens hier gerechnet wurde, keine Änderung 
der äußeren Politik eingetreten ist, insbesondere 
kein Anlaß zu einer Änderung der bestehenden 
Einigung der Großmächte geschaffen wurde. Die 
Großmächte bleiben nach wie vor bei dem Be­
schluß, »aß Montenegro Skutari nicht erhält. 
Die vorstehende Mitteilung wird auch von amt­
licher Stelle Berlins vollinhaltlich bestätigt.

C i t i n j e . 25. A P r i l .  Dem Könige find 
zahlreiche Elückwunschdepeschen zugegangen, 
darunter von den Königen von Serbien, Bulga­
rien und Griechenland. Der König begnadigte 
anläßlich des F a ll»  Skutari eine große Anzahl 
Verurteilter.

L o n d o n , 25. April. Wie Reuters Bureau 
erfährt, wurde nach Empfang der österreichisch- 
ungarischen Zirkularnote an die Mächte der Be­
schluß gefaßt, heute Nachmittag unter dem Vorsitz 
des Premierministers eine Versammlung der 
Botschaftervereinigung abzuhalten, um über die 
Lage zu beraten. >

Opfer des Flugsports.
I o h a n n i s t h a l ,  25. April. Der gestern 

Vormittag verunglückte Flieger Abramowitfch 
ist abends gestorben.

Explosion an Bord des „Imperator".
H a m b u r g ,  24. April. Aus dem Dampfer 

„Imperator" ereignete sich eine Benzimexploston 
bei »er acht Personen beschädigt wurden. Ein 
Mann kam mit brennendem Benzin einem Stoß 
Schießbaumwolle zu nahe, durch die ein in der 
Nähe stehender Benzinbehälter zur Explosion 
kam. Das Feuer hat sich aus den einen Raum 
beschränkt, sodatz von einer Beschädigung des 
„Imperator" keine Rede sein kann.
Flugunfall des Vetters des Königs von Däne­

mark.
K o p e n h a g e n ,  24. April. Marineleut­

nant Prinz Axel wurde heute Nachmittag nach 
einstündigem Flug auf dem neuen Doppeldecker 
der dänischen Marine »urch heftigen Wind gegen 
die Barriere des Mrlitäraerodroms geschleudert. 
Die Flugmaschine wurde vollständig zertrüm­
mert. Der Prinz konnte sich im letzten Augen­
blick durch Abspringen retten. Er blieb unver­
letzt.

Amtliche 'Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

vmn 25 April 1913.
Für Getreide. HiUsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

iwtierteu Preise 2 M !. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  
nsancenläfjig nom Läufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von  ̂000 Kgr. 

N egnlierunas-Preis 211' Z M t. 
per M a i- J n n i  213 Br.. 212 Gd. 
per Septem ber— Oktober 203 Br., 202'/? Gd. 
bunt 6 .5 -7 3 1  Gr. 1 6 6 -1 9 2  Mk. bez. 
rot 6 8 7 - 7 5 6  Gr. 1 7 3 - 2 1 2  Mk. dez.

N ö t i g e n  unv., per Tonne um, 1MM ttqr.
Inländisch 6 5 5 - 7 2 9  Gr. 1 5 6 -1 6 3  Mk. bez.
Neglilierungsprels 164 Mk.
pe, M a i - I n n i  164 B r.. 163' ,  Gd.
per Juni 166 Mk. bez.
per I . .n i - I t t l i  166 Br.. 165' ,  Gd.
per Septem ber— Oktober 1 6 3 ',, Br., 163 Gd.

G e r s t e  ohne Handel.
H.« j e r  unv.. oei r von 1000 Kgr.

in and. 1 5 0 - 1 7 0  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Nendement 88"/„ fr. Nenst,ht >v.9.70 Mk. bez. tnkk. S .
51 l s i e  per 100 51gr. W eizen- 9 ,5 0 —9,80 Mk. bez.

Roggen- 9 ,50— 10.^5 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

WillMiinde der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r  s a m  P e g e l

der Tag m T ag
> "

W eichsel T h o r n ...................
Zawichost . . . .  
Warschau . .  .  . 
Chmalowlce . . . 
Zakroczyn . . . .

N r a h e  bei Bromberg ^ . ' ^ g e l  
N ette bei Czariükau . . . .

25.
22.
25.
24.
2l .
24.
24.

2.4?
2,67 
3 03
3.93  
1.4« 
5.32
1.94

24.

23.
23.
20.
23.
23.

2 , -

2.80
3.88
1.41
5.32
1.92

Berliner Börsenbericht.
2S.AprN > LL.Apr«F ond s:

Österreichische Banknoten . .  ,  ,  .
Russische Banknoten per 51osse .  .  .
Deutsche Reichsanlelhe 3 ' / ,  v/g.  ̂ ,
Deutsche Reichsanleihe 3 .  . . .
Preußische Ltonsols 3 ' / ,  °/g .  ,  . .
Preußische 51onsols 3 »/„ . . . . .

4 o/o 4 U Z »
Thorner Stadtanleihe 3'.',o/g .  . .
Pasener Pfandbriefe 4 o/  ̂ . . . . .
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Wesipreußische Pfandbriefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ' / , - / y . . 
Westprenßische Pfandbriefe 30/0 . . .
Russische S iaatsrente  4 " ,< ,...................
Russische Staatsrente 4 /y von 1902 . 
Russischs Staatsrente 4 '/, "/« von 1905 
Politische Psandbriese 1' ,0 ,, . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktlen .
Norddeutsche L toyd -A ttien ...................
Deutsche Bank-Aktien . . < .  , .
Diskalit-5tommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Llredltanstalt-Aktlen . . 
Ostbank siir Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgeselljchast.  Aktien
Au,netz F t ie d e - A k t ie n .......................
Bochnmer Gnßstaht-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahnlte-Aktien . . . . . . .  . 
Phönix Bergwerks-Attien . . .  . .
R heinstaht-A ktien ................... ....  . .

Weizen loko m N ew yark. . . . . .
.  Ma i  ..............................................
» I » " ...............................................
„ S e p t e mb e r . . . . . . . . .

Roggen M ai . . . . . . . . . . .
» FnU » » . . « » . » » , .
„ S e p t e m b e r ...........................   .

84,95  
215,63  

86 90 
76,60  
86.90
76.70
95.80

10<25
88.53
94.70  
2 5 , -  
7 6 . -  
93 ,— 
90.10
99.80
90.50

145.60 
119,30 
248,—
183.60 
1 1 7 ,^  
11940  
241,70 
173,10
217.25
164.25
171.75
196.25 
174 23 
266,40
169. -  
1 1 4 , -  
211, -
216.75 
207,—
166.50
171.25
170, —

84,99
215.80

86.96  
76,70 
86,90
76.75  
65,80

99.75  
68,50  
95,—
84.75 
7 6 , -  
93,—  
90,—
99.96  
90.60

146,40
118,—
2 4 5 , -
133.25
1 1 7 , -
119.60 
242.r0
178.30 
217,10
164.30
171.80
193.60 
1 7 4 , -
266.30 
1 6 9 , -  
1 1 6 , -
211.50
216.75
207.50 
166,—
170.75
169.50

Bankdiskont 6 o/„ Loillbardzknsfnß ?"/<>, Privatdiskottt 4»

Die B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte gestern infolge weniger 
günstiger Beurteilung der politischen Gesamtlage schwächere 
Tendenz; Erholung trat bis zum Schlüsse des M arktes nur 
in geringem Umfange ein.

D a n z i g , 25. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 611 inländische, 355 russische W aggons. Nenfahrwasfet 
inländ. 75 Tonnen, russ. — Tannen.

K ö n i g s b e r g ,  25. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
50 inläudische. 21 russ. W aggons, exkl. L W aggon Kleie und 
17 W aggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  24. April. Handelskammer-Bericht. 
W eizen unv., weißer Wetzen mind. 128 Psd. holt.wiegend, 
brand- und dezngsrei, 196 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pjund holt wiegend, brand- und bezngfrei, 192 Mk., do. 
mind. l 20 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 17L 
Mark. do. mindestens l l ö  Psd. holl. wiegend, brand» und 
bezngfrei, 151 M t., do. mindestens 112 Psd. holl. wiegend, 
brand» und dezugfrei, 140 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund  
holt. wiegend, gut. gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 157 Mk., do. mindestens 
l 17 Psd holl. wiegend, gut, gesund, 149 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Müllereizwecken 1 4 5 -1 5 0  Mk., Brau- 
ware ohne Handel. —  Futtererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer l 3 5 - ! 5 5  Mk., guter Hafer zum  
Konsum 157— 166 Mk., Hafer mit Geruch 1 2 9 - 1 3 5  Mark. —  
Die Breiie aernebeii sich toko Bromberg.

T horner M arktpreise
von, Freitag den 25. April.

B e n e n n  n n g. niedr. j höchster 
P r e i s .

W eizen .  .  . lOOKilo 19,60
Roggen . .  .  
Gerste . .  .

. . . . . . . „ 15,60
- , 1 4 . -

H afer. . . . 
Siroh  (Nicht-). * * * ' 16,20

5 , -
Hen . . . .  
Kochcrbsen . . * ' * . 7.—

2 2 , -
Kartoffeln . . 2.50
Brot . . . . — ,—
Roggenm ehl . 50 „ — ,—
Nindsleisch von der K eule. l Kilo 1,80
Bauchsleisch. . 1.60
L!»>b!ieilch . . „ 1,40
Schweinefleisch. . . . . „ 1,60
Hamme'sleisch . 1,80
Geräucherter Speck 2 , -
S ch m alz. . . „
Butter . . .
Eier . . . . Schock 3, —
Aale . . . . l Kilo 2,40
Breffen . .  . 1,—
Schiele . . . 2,40
Hechte . . . „ 1,60
Karauschen . .

1^20Barsche . .  .
Zander .  .  . . . . . , . 2,40
Karpfen . .  . 2,40
Barbinen . . . . . . 1,40
Weibsische . . - 4 0

- . 6 0Seefische . .
Flundern . . - . 8 0
Martinen . .

SchockKrebse . . . — -—
M ilch . . . . .. i Liier — ,16
Petroleum  . . — ,18
S p iritus . . , . 2,10
(denaturierU . . . . . . . . „ — ,35

20.80
16,30
16,—
1 7 , -

7.50 
2 4 , -

3.50

2,20
— -— ! 

2,40 
180 
2,20

8, -
3.60

1^40 
3 ,— 
2, -
1.60 
2,60

— ,60 
- , 7 0  

1, -

-,22 

-Iss
Der Markt war gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi —  P s. die M andel, B lum en  

kohl 4 0 - 8 0  P f. der Kops, Wirsingkohl —  P f. der Kopf, 
Weißkohl 1 5 - 4 0  P f. der Kopf, Rotkohl —  P f. der Kopf, 
Rosenkohl —  P f. das Pfund, rote Rüben —  P f. das Pfund, 
Zwiebeln 20—25 Ps. das Kilo, Mohrrüben 10 Ps. das 
Kilo, Sellerie 15— 20 Ps. die Knolle, Nettig —  P f. —  Stück, 
Meerrettig 10— 30 P s. die Stange, S a la t  5 — 10 Pf. das Köpfchen, 
Radieschen 20 P s 3 Bündchen, Petersilie — Ps. das 
Pack Sp inat 40—50 P f. das Psd., Schnittlauch 5 P f. 3 
Bündchen, Gurken 4 0 - 8 0  P s. d. Stck., Apfel 2 0 - 6 0  P f. d. Pfd., 
Birnen -  Ps. d. Pfd., Apfelsinen 5 0 - 8 0  Ps. das Dtzd^ 
Zitronen 5 0 - 8 0  P f  das Dtzd., P ilze  -  Ps. d. Näpfchen. Puten  
5 ,5 0 -1 0 .0 0  Mk. d. Stck.. Gänse 5 ,0 0 - 7 .5 0  Mk. d. Stck., Enten 
6,00—8.00 Mk. das Paar, Hühner, alte 2,00—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1.80— 2.50 Mk. das Paar, Tauben 
1.10— 1.20 Mk. das Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

M e teo r o lo g isc h e  B e o b a c h tu n g e n  zu  T h o r n
vom 25 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 8 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : NordosL.
B a r  0 m e t e r s t a n d  : 760 mrn.

B om  24. m orgens bis 25. morgens höchste TemperaturH 
4- 13 Grad Cels., niedrigste 4- S Grad Cels.

26. A pril: Sonnenaufgang 4.42 Uhr,
Sonnenuntergang 7.15 Uhr,
M ondausgang 1.33 Uhr,
M onduntergang 7.46 Uhr.

V ^  ?rsuss. Lrrmrsmoa.

lüsro slott unsers brodsn kommsr». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biZ 8.80 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15 .-  
Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Üoutsohranas grösst. Loor.'Lsläsnggsckäfr
Z s - c t s u f t s u s  k V H e fts isL Q iL
LLLI-M  8 .̂V. 19, 1.6ipLig6k LtrLSSS 43-44

1 kilsotiLN.Lsläönstoll-Molrvrst in Xrotsla s"



Vom 1. M a l bis 30. September ver­
kehrt Sonn- und Festtags von Thorn 
nach Ottlotschm sowie nach B a rb a rk e n  
und vom 1. Jun i bis 15. Augnst Sonn­
tags von Thorn nach Ciechoemekje ein 
S onderzug hin und zurück.

Näheres geht aus der aus den Bahn­
höfen aushängenden. Bekanntmachung 
hervor.

B r o m b e r g  den 21. A p ril 1913.
Köuigl. Eisenbahirdirektion.

ttönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der vom 9. M a i b is  4. J n n i 
d. J s . stattfindenden

Hauptziehung
der 228. Lotterie sind

1 1 1 l Lose
1 2 !4 8

200 100 50 !25 Mark
zu haben.

kömgl. prenß. Lo tterie-E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 57.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aussicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

8. Antlitzr, Milk
______  Telephon 567._______

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Te in t. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

L Stück SO Pfg. Die Wirkung erhöht

Dada-Crearrr,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
,s. A. sVenäi8ck M sM !., Läolk M M ,  
A. ötirillk ieM er. üuxy (ILL88, Lä. Leetr, 
A n k e r-D ro g e rie , zilreä s^.in!l6. kaut 
IVeder, änäers L 6o., M o n o p o l-D ro g e rie , 
Lb 'w en-Apotheke, R a ts-A po theke  n. 
A nnen-A po theke . I n  B rie se n : Apo­
theker l)g.viä, in G o l lu b : A d le r-A p o ­
theke u. ü. 8. Lvtasllltznier, in M o cke r: 
S chw an-A po lheko, in R e h d e n : A d le r-  
A potheke, in Schönsee: Otto Nettner 
und k. Lriiser.

Prima Referenzen
hat Kammerjäger T h o rn .
Auch 500 Anerkennungen. Vertilge sämt­
liches Ungeziefer auch in schwierigster 
Lage, als Ratten, Mäuse, Schwaben, 
Wanzen usw. Bestellungen u. „K a m m e r­
jä g e r"  an die Geschäftsst. der „Presse".

« M - W W M
1.—3. Klasse,

v/t "  V i "  ^4 "  und ", besonders 
für Tischler geeignet,

6-g " und ^4 "

Schalbretter,
in allen gangbaren Längen

Balken- und Kant­
holz.

nach Liste geschnitten, sowie sämt­
liches

Schirrholz,
zu Stellmacherzwecken, offeriert zu 

soliden Preisen
Dampfsägewerk

„ W e M s i n W e " ,
Fernsprecher 2,

Damera«, Kreis Cnlm.

das Psd. 60 Pfennig, e m p f i e h l t

Oskar ZvNss ZSavW.
MeNienstr. 81.

KaLtsn! MLnsv!
lö te t uukeblbar „ ^ v k s r ls n "  d. 50 und 
100 ?k. bei L ä o l!  M sssr, Vro§erie, 
Breiteste. 9.

DlUtz NxL8t6N2
^ selirrkken sieli Llsi-rsv, 

^  LL tO  
ksesrsvLrQ n . 

diireli clitz Ileder- 
naftin6 d.
unseres 86lt nntl62ün 
20 drrki'6n d6ivü.5i't6ii 
V litt6 l8 211M R61Ili^611

IN  cl6i- Ll6rl6!tnQ^6ii
K  M  ZLnL I r r » L te in  H V «A S .

0 utaellt6N d68 
?rÜkl111L?8A11886ll11Z868 d68 d6 ilt- 
86ll6Q Ori8tlvil-tV61'baiicl68 dkt8 
l)68t6, dL11!§8l6 und d6CN6ivst6 
L 6 inL§iiii^8m itt6 l.

2nin Vei'ti'iod, aiieU kür 
DL1N6 N 56kr A6i^116t, tadl-l2l6 - 
r6 ii >vii' kÜ8 I>l6 ii!i6Lt

2:iirn iÄ36li6n und §i'ünd1Le!i6n 
R 6 in i.^6 n  j6 ^ l ie l i6 i ' ^ . r t  s?6N8t6r 
und 8 p16^6l.
2 Lkr enxrsins, 3 M 6 . NöKsiZLen. 
KrvsLsr vWSKkL. Nvks kroviLLM.

LdersüL L  NüUsr.
K. K .

Kinematographen-Theater
460 Sitzplätze. Telephon 435.

Friedrich strafte 7.
Programm vom 26. - 29. April 1913:

Sonnabend von 7 Uhr ab:
Grotzes

A l l l t i i r N i i r e r t , :
IIIlsgM lt soll i!tt KSPtllt üks 

W s tllit-R k W k llts  A .  2 1 . ^

: : :  Pierrots Liebe : : :

W

D r  a m a in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde.

Des Alters erste Spuren,
Lebensbild in 3 Akten. —  Spieldauer 1 S td. — Reg. ^ ^ 2  S k ie r.

Wenn zwei sich lieben . . .  K°möd-° 
Die Stunde der Gefahr . . . Tram. 
Gaumont - Woche, mich Wrilhiku.

Um Enttäuschungen vorzubeugen, hat die Direktion sich 
W M M  entschlossen, den

M  »W litt W O  W
----------------------- ls. T e il) ----------------—

die fesm al nicht im  P ro g ra m m  aufzunehmen. Um jedoch eventk. 
vereinzelten Wünschen nachzukommen, w ird dieser F ilm  nächste 
Woche MS?' a ls  Z ugabe des P ro g ra m m s  "Nsz vorgeführt werden.

Preife der Matze:
Reservierter Platz............. 50 Pf.,
1. Platz 30 Pf.. 2. Platz 20 Pf., 

Kinder 10 Pf.

N o lv l  i ln e i  A i- o n v n .
K s n n  -  fffS sn u  /2I  v k r  s d  r

Vorspeise rmok Leitersmarru. — Luppe verb^. — 3?ourr>ados Lossiui.
Numrueru. —  Lisdutrer. —  duvAe HäbvelieO.

Zglat. _ ^rüolire. - -  Lräbeerdombe. — Läsekörbokeu. —  ^uauas.

S S s rk  Ä G m  l k s n n s n  Sm S s s l e  L o u p s r s ;

Vorspeise.
^soolre^-Luppe iu  Tassen. 

Hum m ern. 
IV ieuer Baekliuku. 

6 emÜ8v.
L is  oder Läse.

2 . L 0  I c k s r i r .

tt.
Luppe.

Lte iudutte mit. L a v ia rtuo ks . 

Loastbeek uaek 8 oxpe§arteu. 

L is  oder ^.uauas.

1 . Z S  b S s r k ,

K o l i i s l s i r  -  M o r r L S L ' t : .

V o n  1 2  U k r  s d  r N o N «  S o v i o n u n g .
LrKebeust L .

«U'S VmWk N-Mik.

M W  M .  1. A l l ,
„Die llönigin der Schmerzen".

Die V ors te llung  beg inn t ab 2 U h r nachm ittags und w ird

von dem großen S t r e i c h - O r c h e s t e r  begleitet.

r r i n d e r  haben in allen drei Theatern Zutritt.

Ein kaufmännisch gebildeter Herr sucht

NehenbeMftigrmg
als Kassierer und Buchführung. Aug. u. 
N r. 6 7 9  IL .  an d. Gesch der „Presse', 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Nicht. Platzvertreter
auch an den kleineren Orten der Pro», bei 
Zusicherung selten hohen Einkommens. 
Direktor K k t ts r ,  M a in z . Postfach 9v

M o i - n :  V r6 lt tz 8 lra 8 8 6

^ r - L L i - r  SnlkL>
-------------------—-------------— ------- -----------------------------— -------- -----------------------—

O L s S r -  L L O Q E

« n c l o r / c k u t i

stellt sofort ein
*1. i r s o k io N o l lo s .

Lunge Mädchen
können leichte u. l. Heimarbeit in meiner 
Federknüpferei erhalten.
__________ B rom berg e rs tr. 104, 1. r .
Em pfehle Kindersrl. S u c h e  Köchin 
U  und jüng. Mädchen für alles. 
K «rL 'trL  V U 'L L 'rv v i't, gewerbsmäßige 
Stellenoermittlerm, Thorn, Schuhmacher- 
straße 5, 3._________

Mchtiss Wsschsrau
gesucht V rom bergeezir. 11V, pt.

m lt guten Empfehlungen zum sofortigen l 
A n tr itt resp. 1. J u li bei hohem Lohn 
und Deputat sucht

Domäne Schlotz Birglau,
Kreis Thorn.

Mädchen oder Frau
zum Milchaustragen gesucht. Zu erfragen 

Srrobandstraszs 5, Laden.

m it guter Schulbildung sofort gesucht. 
K o M isk  M s M n  M e L N ., Spedition.

K u W rr,
eventl. verheiratet, von sofort gesucht.

A. Soliinsuee, Graudenzerstr.

m it schöner Handschrift zum sofortigen 
A n tr itt gesucht.

Bewerbungen m it Lebenslauf und An- 
gäbe der Gehaltsansprüche unter L«. jA. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mkkk WWW
werden sofort gesucht.

____________T h o rn -M o  cker._______
Köchin, Stubenmädchen, M äd- 
chen für alles, Büfettfräulein 

und Kindermädchen für gute Stellen bei 
hohem Lohn. LLM 'a M rs L rk S V L k l, 
gewerbsmäßige S.'eltenvermittlenn,Thorn, 
Coppernikusstr. 24.

M M K m im m
werden sofort verlangt Bachsste. 12.

Em gebrauchtes, aber noch gut erhatt.

zu kaufen gesucht. Gest. Angebote unter 
TV . 4 2 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. _________

Kleine Drehbank
zu kaufen gesucht.

Oplikse Altst. Markt 4.

der Geschäftsstelle der „Presse".
Einen gut erhaltenen

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Angebote unter 1 6 6  

A .  an d Gesch. d. „Presse" erbeten.

tzirnncr Rockauzni;
für mittlere F igur b.Nig zu verkaufen. 

Barrkstraste 6. 3, rechts.

» M e  » e i
und sonstige Sachen wegen Umzuges zu 
verkaufen Fischerstr. 57. 8 .

hin sütllhrlt. Kiisitzjr̂ ll.
für ein Eßziurmer geeignet, ist preiswert 
zu verkaufer,. Besichtigung nachmittags 
von 2 - 4  Uhr. A ltst. M a r k t  2S. 1.

IM U. M W
mit tadellosen Beinen, auch unter- Dame 
gegangen und gefahren, wegen Rations­
verlust preiswert zu verkaufen.

H arrptm anri, 
_________ Fischerstr. 57.

Eine Milchziege
zu verkaufen B rom berg e rs tr. 88 .

^Zunge, hochtragende

verkau fe n^
^  ^  hrrslsv LüvLv, Rudak

bei Thorn 2.
Eine doppelt wirkende

K a n a l p u m p e
hat billig abzugeben

Stärkefabrik Thor«.
Buxbklm r« öttkasskil.

Läolt KrLMS, Roßgarten bei Thorn.

von 1,50—18,00 Mark, Turbangestelle von 
0,50 M ark an.

V .  Culmerstv. 24.
B itte nicht irren ! Genau aus den Namen 
achten! ___

! l i .  Z r s lk .  schwarz. Z k h rs c k s iiz iig
und verschiedene andere fast neue K le i­
dungsstücke, für große Figur, zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

l m e r W M l l - M i t D M .  
V  ß!IIM!II!kr-UgsttlIWagkI!

stehen bill. zum Verkauf hei N irL E v lB ,  
Schmiedeme ster, Bahnhof Thorn-Mocker.

r-zm  «k
zur 2. Stelle auf ^  bis 1 Jahr. Aus 
Wunsch hintertege Eicherheitrpupiere.

Angebote unter N .  O .  an die Ge- 
schästsstette der „Prepe" erbeten._______

S 0 V 8  Ä i a r k
z. 1. Stelle ssf. ges. Angeb. u. D .  M .  
an die G^chäftsstekle der „Presse".

Germania-Saal,
Mellienstrane 106. 

Sonnabend den 26. d. M 1 Z .: 
Großer

E in tr itt frei — I — Anfang 8 Uhr. 
S onn tag  den 2 7 .:

Grosses Fwilmikmizcheii.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

L ^ r ir i l

A. Ll«dt M  AtiUii
vermieten.

Hause zu 
N esm bergerstr. 16.

zu haben K lrchhofstra fte 54.

E rö ffnung  r 
G  /  spiel des N 

^  unn lag  ö
Abends 8 Uhr!

Abonnements nn:
Tanuhauier

^°°"°Der polnische J»de,
Große Oper °->-> ^  ^ ° P , z t z .  

Den Avonnenten bl-wen 'hre P ^
für die Sonn.ag-v°r,ttllung n
Sonnabend, abends 6 Uhr,— ^

kiui« Mili« m
findet aus vielseitigen Wunsch

LoMtorkiMO
Goldener Liime.

Thorn-Mocker.
FkZtil Soi!!io!>til!> illill TSIIÜtilg-

Großes

Hierzu ladet ' « ' " ^ ^ ^ 8 5 .

F ü r Speisen und G eträu lle  ist
bestens gesorgt.

—  ^ - le n k o n  683. ^

Erststellige Hypothek von

7 — L 0 0 0  W ie .
gesucht. Angebote unter LL. 1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

s «  M .
auf ländliches Grundstück zur 1. Stelle ge­
sucht. Angeb. unter Nr. 3 5 0 6  an die 
„B riese ne r Z e itu n g ". V rie se n W p r. erb.

m o v  M k .
zur zweiten Stelle, sichere Hypothek, per 
1. J u li gesucht. Angebote unter tz». L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 8 «  Mk.
auf sichere Hypothek zu 6 P,ozent zu 
vergeben. Ausführt. Angeb. u. V .  VL.

Junger Mann sucht zum 1. M a i
möbliertes Zimmer

m it voller Pens. Ang. m. Preisang. u. 
V .  an die Gesch. der „Presse".

»WMMNW
per !. Oktober 1913, Innenstadt oder 
Wilhelmstadt. B itte  um Angebot

R. k<M7M 8Lj. Altstadt. Markt.

Ä b g W .  W ohnung ,
3 bis 4 Zimmer, kl. Küche, Burschenslube, 
mögl. Bad, von unverh. Ossi zier sofort 
gesucht. Angebote unter LL. ZL. an die 
Geschäftsstelle der „P>esse".

W slliiiiiilisliiigtbiill^^
S te ines, eins. Zim m. m it Pens f. 45M k 
N - zu verm. Zu erfr. Cumerstr. 1, 1.

2 silt itiiili!. VölSkiziüimkr
mit Schreibtisch, evtl. Klaoierben., o. sof. 
zu verm. Brombergerstr. 45, 1, r.

Gr. möbi. Zimmer
ist von sofort oder 1. 5. 1913 zu verm. 
Näheres Schuhmachevslr. 23, 1 T r .
M Zöb l. Z im m. mit auch ohne Pension 
N A  zu vermieten Clisabethstr. 10, 2.

1 möbl. Zimmer
zu verm. C oppern ikusstr. 23, 2. Etg.

Kl., frcnttdl. möbl. Zimmer
für junges Mädchen vom 1. M a i z. ver­
mieten Brombergerstr. 45, 1, r.

m it Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. A p ril zu vermieten

Sedanstr. 5a .
in der Nähe des Bayerndenkmals.

L -O m m itm «  N , S . , L
Haus, allein bewohnbar, sofort an ruhige, 
mögl. kinderlose M ieter für 170 Mk. ab­
zugeben Kkiserneristr. 46.

H M  OLLLLMW KGLL
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
m it großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

K . R vW s iL , Schuhmacherstraße 12.

Brombergerstraße 105.
Jeden Sonnabend:

Großer Jungfernball
Beginn 8 Uhr.

Jeden Sonntag: HM
Großer Kali.

Beginn 6 Uhr.
Es ladet freundlichst e i n ^

Gasthaus Gutta».
Zu dem am S onn tag  den 27-

M ls .  stattfindenden

AeAMWUstG
tag, 6—7 Uhr._________ ________"-7-77
Christliche Gemeinschaft innerhalv 

der evang. Landeskirche,
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l L e  belM

Bayerndenkmal.
Sormwg den 27. A pril, nachmittags 

U h r: Kindergottesdienst, 4 '2
. Evangelisationsversammlung ,

Am Hilnmetfahrtstag, den 1. M ai, nacy 
mittags 4' 2 U hr: Evangelisatlonsoer
sammlung.________
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste 4, Eing. Gerstenstr. 
Jedermann ist herzlich einaeladen. ^

Christi. Bercin junger Männer,
Tuchmacherstraße 1. . ,

Sonntag, nachm. 3 U h r: Fußballspiel, 
abends 7 U hr: Bibelsmnde und Be 
sprechung.________ _________  __-

Gemeinschaft für entschiedenes 
Lhristenium, Coppernikusstr.
Versammlung Sonntag nachm. 4 

und Donnerstag abends 8 Uhr. 
Jedermann herzlich eingeladem

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünft. Person und 
F a m ilie , üb. M i t M .  V erm ögen. 
Nus, V o rle b e n  rc. genau infor­
miert sind. D isk re te  S pez ia l- 

A uskünste  überall.
Welt-Ansknnstei „G lobus", 
B e r l in  H V . 3 » . P->tsdamerstr. 114. 

— Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.

der „Presse", Jahrgang 1912, 
kauft zurück

Re G e « M M
Täglicher Aalender.
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vor .größere Deutschland."
Die Betrachtungen zur Jahrhundertfeier 

^ben hervor, daß das Große, was 1813 für das 
Zische Vaterland geleistet worden ist, die Vor- 
Ussetzirng unserer heutigen Größe bildet. Was 
2s bedeutet, veranschaulicht ein Vergleich un- 

skrer heutigen Größe mit dem, was Deutschland 
ur hundert Jahren gewesen ist. Damals war 

Deutschland nur ein Gedanke, der kein politisches 
Zusein, keine staatliche Wirklichkeit hatte. 
Dampften doch im Befreiungskriege zuerst 
Eutscho g^gen Deutsche. Der deutsche Gedanke 
"utte damals keine Gegenwart, nur eine Ver- 
»ungenheit und Zukunft. Die deutsche Einheit 
k°re nur als Gemeinsamkeit des Namens und

Sprache und in der Sehnsucht der Besten des 
putschen Volkes. Das Wort: Ich bin ein Deut­
e r !  klang vor 100 Jahren wie das Bekenntnis 
.kk politischen Uneinigkeit und Unzulänglich- 
kU, der nationalen Machtlosigkeit. Wer sich 
"r hundert Jahren im Auslande darauf hätte 

Drusen, tatsächlich Ansprüche ruf Beachtung 
"Ud Rücksichtnahme damit hätte begründen 
sollen, wäre verlacht, verhöhnt worden. Der 
sOeutsch- stand damals im Auslande recht- und 
schutzlos da; denn es gab keinen deutschen Staat, 
^ r  ihm Rückhalt gegeben, ihm Geltung ver- 
sch'2fft und gesichert hätte. Wie anders heute! 
ĉh bin ein Deutscher! ist der Ausdruck natio­

nalen Selbstgefühls, deutschen Machtbswußl- 
^uis. Wer heute das Wort spricht, erklärt mit 
.tolz, daß er Bürger des deutschen Reiches, 

kwes der ersten Staaten der Erde ist und als 
mcher Anspruch hat, überall als gleichberech- 
^3t angesehen und behandelt zu werden. Wer 
heute als Deutscher in die weite Welt hinaus­
geht, der fühlt sich nicht mehr, wie während der 
Laßeren Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ver­
losten, verloren, sondern er bleibt sich bewußt, 
ootz er in der deutschen Heimat Halt hat und, 
^ n n  erforderlich, Hilfe von dort zu gewär- 
llgen hat.

Der Begriff Deutschland hat heute einen 
anderen In h a lt als vor hundert Jahren. Er 
kuthalt Greifbares, Verläßliches, Kraftvolles. 
Deutschland bedeutet nationale Einheit und 
staatliche Macht. Und es gibt heute ein „größe­
res Deutschland", während man vor 100 Jahren 
^ein deutsches Reich mehr hatte, das damalige 
Deutschland nur ein Reich der Denker und Dich- 
rtt war. W ir haben heute ein gutes Recht, wie 
hse Engländer von einem „größeren Britan- 
tuen," die Franzosen von einem „neuen Frank­
reich", die Nordamerikaner von einem „Allame- 
rlka", von einem „größeren Deutschland" zu 
sprechen, das über die Grenzen der deutschen 
^rde und des deutschen Sprachgebietes, über 
Europa und über die Meere hinausreicht. Auf 
kkni ganzen Erdenrund leben heute 100 Mill. 
Deutsche. Davon wohnen weit mehr als 30

Millionen außerhalb des deutschen Reiches, und 
von diesen die kleinere Hälfte, etwa 14 Millio­
nen, in überseeischen Ländern.

Unser Kaiser hat bereits vor 17 Jahren von 
einem „größeren deutschen Reichs" gesprochen, 
das an das heimische „fest angegliedert" werden 
müsse. Es geschah das am 18. Jan u ar 1896, bei 
der Feier der 26. Wiederkehr der Versailler 
Kaiserkrönung, in einer Rede, worin der Kaiser 
ausrief: „Unser Reich ist ein Weltreich gewor­
den. Tausende von deutschen Landsleuten 
wohnen in allen Teilen der Erde, deutsche 
Güter, deutsches Wissen, deutsche Betriebsam­
keit gehen über den Ozean!" Seit Kaiser W il­
helm II. diese Worte gesprochen hat, ist das 
„größere deutsche Reich" noch weit mehr leben­
dige Wahrheit als damals. Gewaltig ist seit­
dem unser Außenhandel gewachsen, unser Schiff­
fahrtsverkehr hat sich weiter ausgedehnt, immer 
mehr Geld und Gut haben wir in fremden 
Wirtschaftsgebieten angelegt. W ir haben den 
Anspruch, ein Weltreich zu sein, immer mehr ge­
festigt. Vor allem sind wir in den Machtmit­
teln fortgeschritten, um diesen Anspruch geltend 
machen zu können. W ir verfügen, dank unserem 
Kaiser, über eine starke Kriegsflotte. Sie ist 
Schutz und Schirm für unsere überseeischen Be­
sitzungen und Unternehmungen. Sie wirkt 
allenthalben wie ein Zeichen deutscher Ehre 
und Macht, sie verkörpert draußen in der Welt 
ein lebendiges Stück unseres heutigen Deutsch­
tums.

Allen Deutschen kommt das zu gute, allen, 
die deutsch bleiben wollen, auch wenn sie nicht 
auf deutscher Scholle bodenständig sind, sondern 
fremden Staaten als Bürger zugehören. Das 
Band der Volksgemeinschaft, das die Reichs­
deutschen mit diesen verbündet, knüpft sich fester, 
seit das deutsche Nationalbewußtsein im deut­
schen Reiche seine feste und starke Grundlage er­
halten hat. Bei der Begründung des Gesetzent­
wurfs, der die Frage der Staatsangehörigkeit 
neu regeln soll, bemerkte der Regierungsvertre­
ter: „Wir sind heute, dank unserer entwickelten 
Konsulatseinrichtungen, dank unserer starken 
Flotte, in der Lage, die Deutschen, die sich drau­
ßen als Deutsche fühlen und sich auf den Schutz 
des deutschen Reiches verlassen, im gegebenen 
Falle zu schützen." Das „größere Deutschland" 
wächst, und indem das Auslanddeutschtum fort­
schreitet, unsere Sprache und unser Volkstum 
außerhalb der Muttererde an Ausbreitung und 
Einfluß gewinnen, erfährt zugleich das heimische 
Deutschtum in seinen nationalen und wirtschaft­
lichen Lebensinteressen Förderung.

Zur deutschen Macht gehört heute das „grö­
ßere Deutschland". Aber nur so lange, als die 
deutschen Waffen die deutsche Macht erhalten. 
Wie vor 100 Jahren das .deutsche Schwert 
Deutschland Wickler frei gemacht, wie es vor 43

Jahren das deutsche Reich ins Loben gerufen 
hat, so ruhen auch Sinn und Gedeihen des 
„größeren Deutschland", das fortan mit unserer 
Zukunft verwachsen ist, einzig auf der Macht un­
serer Waffen zu Lande und zu Wasser. Macht 
allein verbürgt die deutsche Freiheit, nur Macht 
gewährt dem Deutschtum Größe. Darum bleibt 
die Pflege und Förderung unserer Waffenmacht 
die erste Lebsnsnotwendigkeit Deutschlands.

Generalfeldmarschall Graf Eottlieb v. Kasseler 
begeht am 26. April sein 60jähriges Dienst­
jubiläum. Auf den Wunsch des Kaisers wird 
der Jub ilar in besonderer Weise militärisch ge­
feiert werden. Der greise Heerführer tra t im 
Jahre 1863 aus dem Kadettenkorps als junger 
Leutnant bei den Zieten-Husaren ein; und war 
zuletzt, von 1890 bis 1903, kommandierender 
General des 16. (lothringischen) Armeekorps in 
Metz. Im  Jahre 1903 wurde er als General- 
Oberst zur Disposition gestellt. Den General­
feldmarschalltitel erhielt der Graf erst im Jahre 
1906. Während seiner langen Dienstzeit hat er 
die drei großen Kriege von 1864, 1866, 1870 
und 1871 mitgemacht und sich dann im Frieden 
die größten Verdienste um die Organisation der 
Kavallerie erworben. Jetzt lebt der Feldmar­
schall, wenn er nicht in Berlin seinen Ehren­
pflichten als Mitglied des preußischen Herren­
hauses nachkommt, auf seinem schönen Gute 
Harnekop bei Frankfurt a. O., von wo aus er 
auch die Bewegung der vaterländischen Bestre­
bungen Deutschlands leitet und beeinflußt. — 
Zahllos sind die Anekdoten und kleinen M ittei­
lungen aus der Dienstzeit des Gsneralfeld- 
marschalls, die blitzartig beleuchteten, wie Kasse­
ler den Schwerpunkt der Ausbildung in der 
Schlagfertigkeit seiner Leute erblickte. — Kas­
seler galt von jeher als der M ann der Über­
raschungen, und in Neumondnächten wie an 
Festtagen war man sich keinen Augenblick sicher, 
von ihm nicht überrumpelt zu werden. I n  die

Auf neutralem Boden.
Eine friedliche Geschichte aus dem Kriegsjahr 1871.

Von R. Lange .
------------  (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
Oft konnte Louise sich auch mit der kleinen 

^startha unterhalten, mit der sie selbst wieder 
kin wahres Kind wurde. Kein Wunder, daß 
i"ese mit großer Anhänglichkeit sich an sie an­
schmiegte und jedesmal weinte, wenn sie weg­
ging.

Es ist kaum nötig zu sagen, daß Raser im 
Eekpräch mit Louise alles vermied, was die Ge­
fühle keines Herzens hätte erkennen lassen; nie 
chgte er dem Mädchen eine Schmeichelei, irgend 
ein Kompliment. Wer kann aber wissen, ob 
pscht seine Blicke umso beredter waren? ob 
picht das Mädchen Heller gesehen, als er ver­
mutete? — Dies Betragen machte vielleicht 
dinen tieferen Eindruck aus ihr Herz, als wenn

sich ihr mit jener Galanterie genähert hätte, 
psklche die jungen Leute, mit denen sie bis da- 
Vn in Gesellschaft zusammengekommen, ihr ge­
wöhnlich entgsgentrugen.

Aber die Tage verflossen. Anfang März 
^schienen wärmere Tage, und der Azzt gab 
endlich die Erlaubnis, Herrn von Saint-Loup 
nach Montcherand zu bringen.

Auch Herr Dormont befand sich besser, und 
me Leiden jungen Offiziere konnten meistens 
öen ganzen Tag auf den Terrassen des Schlosses 
Zubringen und die herrliche Fernsicht und die 
taue Frühlingsluft genießen.

Der Lehrer hatte den Schulunterricht wieder 
begonnen; es blieb ihm daher weniger freie 
^eit, doch wußte er fast jeden Tag so einzurich­
ten, daß er mit seinem Töchterchen einen kleinen 
Besuch bei seinen Freunden in Montcherand 
wachen konnte. Seine Wohnung schien ihm gar 
Zu leer, und wenn er sich auch jeden Abend vor­

nahm, am folgenden Tage nicht in das benach­
barte Dörfchen zu gehen, so schlug er doch immer 
wieder den altgewohnten Weg ein.

Gewöhnlich machte er auch in Vertas Hause 
einen kleinen Besuch. Gar still und traurig 
sah es dort aus; drei geliebte Wesen — denn 
M artha hatte sozusagen zur Familie gehört — 
waren auf einmal geschieden, und Berta und 
Emma verbrachten manche lange Stunde unter 
bitteren Tränen.

Zwischen den drei jungen Männern hatte sich 
ein wahrer, inniger Freundschaftsbund gebil­
det.

„Die Preußen haben zwar mein Landhaus 
nickwrgebrannt," sagte einst Gustav zu Roser. 
„aber Sie, der Sie auch ein Preuße . . . .  ach, 
Verzeihung, ein Deutscher sind, haben mir das 
Loben gerettet durch ihre treue Pflege. Und ein 
Leben ohne Landhaus ist doch noch mehr wert, 
als ein Landhaus ohne das Leben, und niemals 
werde ich vergessen, was ich Ihnen schulde!"

Gustav war auch auf viele von seinen Lands­
leuten nicht gut zu sprechen. Er hatte in der 
letzten Zeit zu viel Gelegenheit gehabt, die 
Schattenseiten des französischen Charakters und 
manchen im Volke tkef eingewurzelten Fehler 
kennen zu lernen, und besonders während des 
Rückzuges einige persönliche Erfahrungen ge­
macht, die ihm große Bitterkeit einflößten. Als 
sein Pferd umsank und er bewußtlos an der 
Straße im Schnee lag, ließ man ihn Stunden 
lang liegen, ohn« ihm eine rettende Hand zu 
bieten. Endlich ließen sich einige Soldaten, die 
sich einen Wagen verschafft hatten, durch einen 
ihrer Kameraden bewegen, ihm ein Plätzchen zu 
gewähren, aber all sein Gepäck war verschwun­
den. An der Schweizergrenze angekommen, gab 
ihm ein Glas Wein und ein Stück Brot die 
Kraft, sich bis nach Orbe zu» schleppen, wo er 
ohnmächtig zusammenbrach. —

Zum großen Leidwesen der Franzosen ka­
men im März die traurigen, düsteren Nachrich­
ten von der Pariser Kommune. Als die Regie­
rung endlich kräftig vorschreiten wollte und eine 
Armee bildete, die gegen die Aufrührer ins 
Feld rücken sollte, da hielt es Herr von Saint- 
Loup als tapferer Offizier nicht länger in 
Montcherand aus, obgleich er noch der Ruhe be­
durft hätte. Er eilte nach Versailles, und nahm 
ruhmvollen Anteil an der Einnahme von Paris. 
Seine Verwandten hatten ihn mit schwerem Her­
zen scheiden sehen, hauptsächlich Frau Dormont. 
Sie hatte schon geglaubt, daß ihr Lieblings­
wunsch in Erfüllung gehen würde. Seit Jahren 
schon hatte sie gehofft, daß einst Gustav von 
Saint-Loup und ihre Tochter ein glückliches 
P aar würden. Von Jugend auf hatten die 
beiden Kinder große Anhänglichkeit zueinander 
gezeigt, und da Gustav seinen Vater früh ver­
loren hatte und seine M utter und er oft meh­
rere Wochen auf dem Landguts der Familie 
Dormont zubrachten, so war das Verhältnis 
immer inniger geworden.

Später kam Gustav auf die Militärschule 
und Louise zur Erziehung ins Kloster, doch 
fanden sie sich allmählich während der Ferien 
wioder zusammen. Aber wenn auch ihre alte 
Anhänglichkeit eher zu- als abgenommen hatte, 
so bildete sich, vielleicht gerade weil sie von J u ­
gend auf so viel zusammen gewesen waren, 
eigentlich ein geschwisterliches Verhältnis zwi­
schen ihnen aus. Wer nicht wußte, daß sie Ge­
schwisterkinder waren, hätte sie für Bruder und 
Schwester gehalten; wer ihre Verwandtschaft 
kannte, konnte sie leicht als Verlobte ansehen.

Als sie sich in der Schweiz wiederfanden, war 
Gustav mit Leib und Seele nur Soldat. Wenn 
er mit seiner Kousine allein sprach, so handelte 
es sich nur um Pläne für die Wiederherstellung 
der Größe Frankreichs. Ein mächtiges, gut

31. Zahkg.

Zeit der Metzer Tätigkeit des Gsneralfeldmar- 
schalls fällt manches Telegramm, das mitten in 
der Nacht die Metzer Garnison alarmierte und 
von ihr forderte, sich so schnell als möglich an 
einem meilenweit entfernten Punkt einzu­
senden. Hauptsächlich in den Neumondnächten 
wagten die Offiziere seiner Garnison kaum 
einen kleinen Abstecher zu machen, denn gerade 
diese Nächte benutzte von Haeseler, der Ka­
vallerie ganz urplötzlich Ausgaben zu stellen, 
die nicht zu den leichtesten gehörten. — Eines 
Tages schrieb Haeseler an den Freiherrn von 
der Eoltz, als dieser sich brieflich erkundigte, 
wann er wohl den ehemaligen Feldzugskamera- 
den besuchen dürfe, kurz und bündig: „Kommen 
Sie Sonnabend, da ist der amüsanteste Tag, 
weil dann der meiste Dienst ist." Freiherr von 
der Eoltz kam der Einladung nach, um später zu 
versichern, der Besuchstag sei ein gehöriges Stück 
Arbeit gewesen, denn erst abends nach 10 Uhr 
sei er aus dem Sattel gestiegen.

Vorn Balkan.
Österreich-Ungarns Ultimatum an Montenegro.

Ein Zirkulartelegramm, das Graf Berchtold 
gestern an die Mächte richtete, verlangt, daß die 
Mächte an König Nikolaus ein Ultimatum rich­
ten sollen, binnen 48 Stunden Skutari zu 
räumen, widrigenfalls Österreich-Ungarn im 
Einvernehmen mit seinen Verbündeten seine 
politischen Interessen selbst wahrnehmen werde. 
Der Zirkulardepesche war ein telegraphischer 
Auftrag an die österreichischen Botschafter vor­
angegangen, bei den betreffenden Regierungen 
auf strenge Maßnahmen gegen Montenegro zu 
dringen.

König Nikolaus in Skutari.
König Nikolaus hat mit den Prinzen in 

Skutari seinen Einzug gehalten. Er wird es, 
wie er unter dem stürmischen Jubel seines Vol­
kes verkündet hat, freiwillig nimmermehr 
räumen. Der König sagte in einer Ansprache 
an die Volksmenge, die ihrer großartigen 
Freude über die Einnahme von Skutari Aus­
druck gab, folgendes: „Skutari ist von heute an 
montenegrinisch! Der endgiltige Besitz dieser 
Stadt wird dem Lande zu einer neuen Blüte 
verhelfen. Man wird erst in der Zukunft sehen, 
daß die großen Opfer des Preises wert waren. 
Es lebe das montenegrinische Skutari!" Der 
König empfing dann die Gesandten der mit 
ihm verbündeten Balkanstaaten und nahm ihr« 
Glückwünsche entgegen, worauf er sagte, daß der 
Fall von Skutari eine neue Situation geschaf­
fen habe, mit der man überall rechnen müsse. 
Wenn Europa noch immer daran denke, Sku­
tari den Montenegrinern zu entreißen, so werde 
es auch die Aufgabe haben, diese Operation 
selbst durchzuführen. Die Begeisterung des 
ganzen Landes über die Einnahme sei ebenso

geschultes Heer, das war sein einziger Gedanke, 
wenn nicht um Krieg zu führen — das Krieg- 
führen hatte er verabscheuen gelernt, seitdem 
er so Freund und Kameraden im Schnee des 
Juragebirges verloren — so doch um den Nach­
barländern Respekt und Achtung vor Frank­
reich einzuflößen.

Offen sprach er es aus, daß er sein ganzes 
Leben und Streben dem Militärstande widmen 
und keine Familie gründen wolle.

Seine Tante versuchte es, mit hundert guten 
Gründen ihn davon zu überzeugen, daß der 
Mann auch dazu bestimmt sei, das Haupt einer 
Familie zu werden und daß es nicht gut sei, 
wenn er allein sei: er leistete dem ersten Rufe 
von Versailles Folge.

Durch ihren Neffen erhielt Frau Dormont 
die Nachricht, daß ein Haus, das sie in P a ris  be­
saß, bei dem von den Aufrührern angesteckten 
Brande in Asche gelegt worden war. Auch 
ohnedies hätte sie keine Lust schabt, nach P a ­
ris  zu gehen. Ih r  Landgut wollte sie auch 
nicht beziehen; es war zwar bei Frankreich ge­
blieben, lag aber ganz nahe bei der neuen 
Grenze, und die deutschen Truppen hielten jene 
Gegend noch besetzt. Es wurde also beschlossen, 
den Sommer noch in Montcherand zuzubringen.

Auch Emil Reymond, der Besitzer des 
Schlosses Montcherand, ein junger Mann von 
hübschem Äußeren und ziemlich gebildet, hatte 
seit einiger Zeit ein Auge auf die schöne und 
liebenswürdige Französin geworfen und tat 
alles Mögliche, um sich Fräulein Dormont zu 
nähern.

Als der Frühling erschien, überbrachte er ihr 
bald einen Strauß Veilchen oder andere B lu­
men, bald ein Frühgemüse, das er in seinem 
Garten gezogen. Seine Mutter stand ihm red­
lich und tätig bei, denn auch ihr hatte das 
Mädchen gefallen. Zwar sprach das Publikum



tiefgehend, als es die Erschütterung sein werde, 
wenn man daran denken sollte, Skutari Monte­
negro wieder abzunehmen. Niemand könne 
heute in Montenegro wagen» diesen Gedanken 
auszusprechen, weder die Regierung, noch der 
König würden beim Volke Gehör finden."

Das B latt „Narodni Listy" in P rag ver­
öffentlicht eine Unterredung seines Belgrader 
Korrespondenten mit dem montenegrinischen 
Finanzminister Daljivic, der erklärte, für Mon­
tenegro gebe es keinen Preis, um den Skutari 
wieder herausgegeben werden würde.

König Nikolaus hatte Mittwoch eine lange 
Unterredung mit dem russischen Militärbevoll- 
mächtigten, der man in Eetinje großen Wert 
beimißt.

I n  London liegen Meldungen vor, daß der 
König den Befehl gegeben hat, sogleich nach dem 
Einzug der montenegrinischen Truppen in Sku­
tari die Befestigungswerke instand zu setzen, die 
Forts ausgiebig zu verproviantieren und Vor­
kehrungen für eine wirksame Verteidigung der 
Festung zu treffen.

I n  Eetinje treffen noch immer täglich Frei­
willige, insbesondere aus Rußland und aus den 
südslawischen Provinzen Österreichs ein, darun­
ter viele Studenten, die nach kurzer militärischer 
Ausbildung zur Front abgehen.

Was sagen die Wiener B lätter?
Die österreichische Presse spricht sich sehr er­

regt über den Fall der Festung Skutari aus. 
Die „Neue Freie Presse" schreibt: Europa steht 
vor der Wahl: Findet sich ein M ittel, die Mon­
tenegriner aus Skutari zurückzuweisen, so ist 
hier niemand mehr bestrebt, dies zu unter­
stützen, als Österreich-Ungarn. Findet sich nicht 
ein solches Mittel, so wird Österreich-Ungarn 
aus eigener Kraft und nicht mehr gefesselt durch 
die europäischen Entschlüsse dem König Nikita 
klar machen, daß er Skutari nicht behalten 
wird. Die „Reichspost" schreibt: Wird Öster­
reich sich jetzt weiter am Gängelbande Europas 
in der Skutari-Angelegenheit leiten lasten? 
Wenn schon jetzt ein großes Unglück nicht ver­
hütet werden konnte, wird man jetzt wenigstens 
durch rasches Handeln der Autorität der Groß­
mächte Geltung verschaffen? Das „Neue Wie­
ner Tagblatt" schreibt voll bitterer Ironie 
König Nikita hat recht I Der Fall von Skutari 
zeigt in eklatanter Weise, wie recht Österreich 
Ungarn tat, als es sich europäischen Bestimmun­
gen unterwarf . . . Die Einnahme Skutaris ist 
ein Hohn auf die gesamten Großmächte, ein 
Hohngelächter der slawischen Balkanstaaten 
gegen europäische Maßnahmen und Bestimmun­
gen. Die Konsequenzen sind unabsehbar, wenn 
Europa nicht in letzter Minute einschreitet. Das 
„Fremdenblatt" findet eine Erklärung dafür, 
daß Skutari in den Besitz Montenegros über­
gehen konnte, darin, daß der europäischen Poli­
tik zwar nicht die Einheitlichkeit, wohl aber die 
nötige Energie bisher gefehlt hat, daß Europa 
nicht die für die Durchführung seiner einheitlich 
gefaßten Beschlüsse notwendigen M ittel in An­
wendung gebracht hat. Der Fall Skutaris bilde 
einen Affront des europäischen Konzerns ohne­
gleichen. Die Erregung, die die öffentliche M ei­
nung der Monarchie hierüber bekundet, ist gewiß 
nicht unbegründet, und das Publikum empfin­
det die Niederlage, die die europäische Politik 
jetzt erlebt hat, umso schmerzlicher, je größer die 
zahlreichen Beweise von Langmut gewesen sind, 
die die Monarchie in dieser Krise bereits gelie­

fert hat. Die Mächte haben sich dadurch, daß sie 
sich damit einverstanden erklärten, den Wider­
stand Montenegros zu brechen, aber vor der An­
wendung jener M ittel zurückschreckten, die erfor­
derlich sind, in einen für unsere öffentliche Mei­
nung unverständlichen Widerspruch begeben. 
Das „Fremdenblatt" gibt sich der bestimmten 
Erwartung hin, daß sich Europa nunmehr ein­
schließen werde, nach dem Versagen der bisheri­
gen Maßnahmen auch schärfere M ittel anzu­
wenden, um für das verletzte Prestige Remedur 
zu schaffen und den Widerstand Montenegros zu 
brechen.

Österreich vor der EntscheDung.
Die Ereignisse der letzten 24 Stunden trei­

ben Österreich zu einer Entscheidung. Wie diese 
ausfällt, kann nicht mehr zweifelhaft sein. Der 
Wille des Volkes, der Presse, aller bürgerlichen 
Parteien, die Ansicht aller M ilitärs, fast aller 
hohen Beamten und nicht zuletzt auch des Erz­
herzogs Thronfolgers geht dahin, daß man 
unter keinen Umständen das Vorgehen Monte­
negros dulden darf und mit strengeren Maß­
regeln vorgehen muß. Kaiser Franz Josef, der 
eigens von dem Kriegsminister über den Fall 
Skutaris unterrichtet wurde und eine fast zwei­
stündige Konferenz mit ihm hatten, soll sich für 
ein energisches Auftreten Österreichs entschieden 
haben.

Die Meldung eines Berliner Blattes, die 
auf der Höhe von Budua liegenden 6 öster­
reichisch-ungarischen Esbirgsbrigaden hätten den 
Befehl erhalten, sich marschfertig zu machen, ist 
dahin richtig zu stellen, daß dort nur die 12. Jn - 
fanteriebrigade steht, die, wie seinerzeit gemel­
det, aus Banjaluka dorthin verlegt wurde. Sie 
setzt sich aus 6 Jnfanteriebataillonen und der 
dazu gehörigen Gebirgsartillerie zusammen. 
Österreich-Ungarn hat übrigens genügend Trup­
pen in den südlichsten Winkel der Monarchie zur 
Verfügung, um jöden Augenblick in genügender 
Stärke gegen Montenegro auftreten zu können.

Rußland ist überrascht. Sturz Ssasonows?
Die Nachricht vom Fall Skutaris ruft, wie 

der „Köln. Ztg." aus Petersburg gemeldet 
wird, dort wirklich tiefgehende Erregung her­
vor, die anscheinend weit über die panslawifti- 
schen Kreise hinaus aus einer nationalen Auf­
regung herrührt. Das Gerücht, der Fall Sku­
taris bedeute den Sturz Ssasonows, wird allge­
mein geglaubt, aber auch in besonnenen Krei­
sen hält man neue Verwicklungen für unver­
meidlich. Die Regierung befindet sich in einer 
sehr schwierigen Lage. Das bevorstehende 
Osterfest und das schöne Frühlingswetter be­
günstigen Mastenkundgebungen und Demonstra­
tionen."

Dem „Journal" geht aus Petersburg fol­
gende M itteilung über die dortige Auffassung 
der Lage zu. Die Nachricht von der Eroberung 
Skutaris hat auch im russischen Ministerium des 
Äußeren die größte Überraschung hervorgerufen, 
denn alle Verhandlungen Rußlands in der 
Blockadefrage waren von der Voraussetzung 
ausgegangen, daß Skutari von den Montene­
grinern nicht genommen werden könne. Trotzdem 
herrscht an der Sängerbrücke die Auffassung vor. 
daß die Siege Montenegros den Willen Euro­
pas nicht beeinflussen könne., Rußlands Stand­
punkt sei, daß Montenegro, dessen Waffenehre 
nun vollkommen, befriedigt sei, sich mit den von 
den Großmächten als P reis für die Aufgabe 
Skutaris gebotenen Kompensationen begnügen

müsse. Auf keine« Fall aber würde man in 
Rußland zustimmen, daß Österreich auf dem 
Balkan ein antislawisches M andat erhält und 
zum Exekutor der Großmächte würde. Sollte 
indessen Montenegro auf seiner Unnachgiebig- 
keit verharren, dann würde Rußland einer Ver­
schärfung der Blockade zustimmen.

Ita lien  hält zu Österreich.
Die Einnahme von Skutari hat die öffent­

liche Meinung in Ita lien  erregt, jedoch in der 
Überzeugung nicht erschüttert, daß das Ereignis 
die Beschlüsse der Londoner Botschafterkonferenz 
in keiner Weise beeinflussen wird. Die bedeut­
same Waffentat wird, so sagt man in Rom, 
Montenegros Ansprüchen auf eine größere Ee- 
bietsentschädigung zustatten kommen, Skutari 
muß aber unter allen Umständen albanisch 
bleiben. Die öffentliche Meinung ist hierin mit 
der Regierung eines Sinnes. M an wünscht 
eine einseitige Aktion Österreichs zu verhüten, 
wird aber, wenn die Konferenz Österreich-Un­
garn und Ita lien  mit einem Exekutivmandat 
gegen Montenegro betraut, dieses Mandat ohne 
Weiteres annehmen und durchführen. Ita lien  
wird in der Londoner Botschafterkonferenz aus 
Seiten Österreichs dafür eintreten, daß Monte­
negro, wenn der Konig Skutari nicht freiwillig 
herausgibt, mit militärischen Machtmitteln 
hierzu gezwungen werde.

Der deutsche Kaiser und der Balkankrieg.
Der „Hamb. Korr." erhält aus Berlin fol­

gendes Telegramm: „Nach hiesigen Inform atio­
nen kaun als bestimmt angesehen werden, daß 
der Verzicht des Kaisers auf die Jmperatorfahrt 
mit der politischen Lage, wie sie sich aus dem 
Fall Skutari ergeben hat, zusammenhängt.

Die französische Deplomatie scheint sich, wie 
aus P a ris  gemeldet wird, nicht im voraus aus 
eine bestimmte Lösung der Skutarifrage festzu­
legen, sondern die Aufrechterhaltung des euro­
päischen Einvernehmens zum obersten Gesichts­
punkt zu machen. Dabei liegt es nahe, daß man 
den russischen Wünschen nachkomme, soweit dies 
möglich ist, und man erwarte wohl, daß auch 
Rußland von selbst das Wort der Lösung finden 
und möglichst rasch aussprechen wiÄ>.

Deutsche Orden für bulgarische Offiziere.
Die Angelegenheit der Ordens-Auszeichnun- 

gen, die vomKaiser an bulgarische Offiziere ver­
liehen worden sind, klärt sich dahin auf, daß die 
betreffenden Offiziere die Orden nicht für die 
Erstürmung von Adrianopel sondern anläßlich 
der ErötzjähriLkeitserklärung des Kronprinzen 
Boris erhalten haben. Allerdings sind die Or­
denspatente jetzt erst eingelaufen und sämtliche 
dekorierte Offiziere Generalleutnant Jwanoff, 
Oberst Iostoff, Oberst Stanschew, Major Ba­
noff. die Rittmeister Michiloff, Mitoff, Sofro- 
niff sowie die Oberleutnants Filipoff, Manoff, 
Dintschew und Madzeck gehören der Armee von 
Adrianopel an, sodaß in Sofia die Meinung 
entstand, die Dekorationen seien für die Ein­
nahme von Adrianopel erfolgt.

Provinzialrm clirilliten .
i Culmsee, 23. April. (Verschiedenes.) Feuer 

entstand heute früh aus dem Boden des auf dem Hofe 
befindlichen zweistöckigen Wohnhauses des Haus« 
besit-ers Sauer in der Thornerstratze und zerstörte den 
Dachstuhl des Gebäudes. Mehreren Einwohnern ist 
zumteil ihr Hab und Gut verbrannt. Die herbei­
e i l t e  freiwillige Feuerwehr löschte bal d den Brand. 
Die Entstehungsursache ist nicht bekannt. — Der von

kLLKLSLWfast 2 Morgen großes Stück Land an der Klarant g 
zur Verfügun gestellt, sodaß den Kmdern der ob re 
Klassen ein kleines Beet zur Arbeit ube'wiesen w 
den konnte. Die Kinder benutzen die Gelegenheit zm 
Gartenarbeit mit großem Eifer. -"L ehrer Busch 
zum 1. Oktober in den Ruhestand. Von seiner g-saM 
ten 40jährigen Dienstzeit entfallen 27 Jahre aus 
S tadt Culmsee. . ,  ^..„ES"
heute Lehrer a. D. Schesfs von hier nebst Eattm. 
Zurzeit ist man damit beschäftigt, die letzten Ärbel 
für eine Braufebadeinrichtung, die in der neuen evan 
aelischen Schule Ausnahme gesunden hat, zu erledige. . 
Für die hiesige Jugend ist diese Neuerung freudigst

^  s^EolluA 24. April. (Befitzwechfel. Zwangs' 
Verwaltung.) Frau Rittergutsbesitzer v
Jaraczewsri in Vromberg hat das etwa 1000 Morg 
große Gut Iosephat an den Landwirt Eduard v 
Jaraczewski verkauft. — Das soeben von dem Lan 
wirt Kasimir Zielke erworbene, gegen 800 Mvrge 
roße Gut Obitzkau ist schon wieder unter Zwangs 
Verwaltung gestellt- Landgeschworener Machotz n 
zum Zwangsverwalter bestellt.

s Briesen, 24. April. (Die Gemeindevertretung w
Labenz) hat den Besitzer Wilhelm Maaser zum w - 
memdevorsteher und den Ansiedler Karl Daniel zum 
Gemeindewarsenrat gewählt.

r  Graudenz, 24. April. (Militärische Personalren. 
Vismarck-Dentmal.) Die neuen Inhaber der höhere 
mrlitärijchen Kommandos in Graudenz, Fejtungs 
kommandant Generalleutnant von Zastrow und oe» 
Kommandeur der 69. Jnfanteriebrigade, Eeuerac- 
major von Engelbrechten, sind in Graudenz emge 
troffen. — Die Enthüllung des Bismarck-DenkmatS 
wird am 11. Mai, dem zweiten Pfingstfeiertage, vo

^ S tra s b u rg ,  22. April. (Russisches Einfuhrverbot.) 
Eine für den Marktverkehr unserer Stadt lief eM 
schneidende Maßnahme hat die russische Zollbehoro 
getroffen, indem sie vom 1. (13.) M ai ab die Einfuhr 
russischen Geflügels an den Grenzvunkten PrssakrM 
Neuzielun und Gorzno verbietet. Bis jetzt war or« 
Einfuhr von Hühnern. Enten und Gänsen recht bedeu­
tend, kamen doch sogar Händler aus Graudenz uno 
Danzig hierher, um an den Markttagen oft g r E  
Aufkäufe vorzunehmen. Das hiesige Landratsamr.
sowie die Magistrate von Strasourg und Larüenburg
haben zur Aufhebung der Grenzsperre für
bei der russischen Zollbehörde geeignete Vorstellungen
unternommen.

Dt. Eylau, 24. April. (Eine Wählerverfammlung 
für alle bürgerlichen Parteien) findet, wie schon be- 
kannt gegeben, am Sonntag den 27. April, naw^ 
mittags 3 Uhr, in der hiesigen Stadthalle statt, über 
„Die innere und äußere politische wirtschaftliche Lage 
wird Abg. von Kardorfs-Lissa. über ..Mittelstands­
politik" Redakteur Reh-Berlin sprechen. Die beiden 
bisherigen und für die kommend« Landtagswayr 
wieder kandidierenden Landtagsabgeordneten uissere» 
Wahlkreises, Geheimer Regierungsrat von Tonrad« 
Frontza und Freiherr von Schönaich-Klein Tromnau, 
werden zu der Versammlung erfcheinen. Kein staals- 
treuer Wähler sollte den Befuch der Versammlung 
versäumen.

Marienburg, 22. April. (Auf dem heutigen 
Remontemarkt) in Mielenz wurden von 2S ange­
botenen Tieren 10 für einen Durchschnittspreis von 
1500 Mark gekauft. Lieferanten waren die Guts­
besitzer Karsten-Wolssdorf, Dzaal-Montau. Wrens- 
Schönau, Mierau Altmünsterberg, Lemke-Simonsdors,

stellung veranstalten.
Elbing, 23. April. (Der Kiebitzeierverkauf) ist in

und Umgegend

und lieferte die Eier sofort nach Berlin, wo sie mit 
2 Mark bis 2,50 Mark das Stück weiter verkauft 
wurden. Nach dem 1. April fielen die Presse am 
1 Mark, dann auf 50 Pfg., und jetzt werden nur noch 
20 Pfg. für das Stück gezahlt. Im  ganzen find in 
der Elbinger Gegend etwa 60 Schock Eier nach aus­
wärts, besonders nach Berlin, geliefert.

des
7 Argenau, 24. April. (Der Zweigverein Araena» 
vaterländischen Frauenvereins) hielt feine Gene-

von einer Verbindung zwischen Emil und einer 
jungen Erbin von Orbe, Lilly Dulac, die in 
jeder Hinsicht das war, was man eine „gute 
Partie" zu nennen pflegt. Aber die alte Dame 
Reymond hatte sich einmal bewegen lassen, dir 
alte Dörte über die Zukunft ihrer Familie zzv 
befragen. Wie nicht anders zu erwarten stand, 
wurde für ihren Sohn eine glänzende Heirat 
prophezeit und Frau Reymond hatte nichts Ei­
ligeres zu tun, als ihrer Hausgenosstn, der Frau 
Dormont, alles zu erzählen und dabei einige 
Andeutungen fallen zu lassen, daß ihr Sohn 
vielleicht nicht nötig haben würde, weit zu 
suchen. Dies geschah während der Kämpfe gegen 
die Pariser Aufständischen. Da Frau Dormont, 
wie viele Franzosen damals, an der Zukunft 
Frankreichs fast verzweifelte, schien ihr der Ge­
danke, ihre Tochter in einem Lande verheiratet 
zu sehen, das, wie die Schweiz, durch Neutrali­
tä t vor den entsetzlichen Plagen des Krieges 
sicher schien, etwas schr Wünschenswertes zu 
sein, und sie lieh den leisen Anspielungen der 
Frau ein geneigtes Ohr.

Gegen ihren Sohn Emil hatte Frau Rey­
mond noch deutlichere Andeutungen gemacht, 
denen dieser, da er gegen Louisens Reize längst 
nicht ganz unempfindlich gewesen, mit verständ­
nisvollem und bereitwilligem Herzen entgegen­
kam, und bald wurde Lilly Dulac ganz und gar 
vernachlässigt.

Da sie im gleichen Hause wohnten, hatte sich 
zwischen den beiden alten Damen ein ziemlich 
reger Verkehr gebildet, und da die fremde F a­
milie, die nach den unvorhergesehenen Siegen 
der deutschen Heere ihr Vaterland ganz unvor­
bereitet hatte verlassen müssen, nicht alles mit­
gebracht hatte, was zur Bequemlichkeit wün­
schenswert oder zur Notdurft erforderlich war, 
so fand sich gar manche Gelegenheit, in welcher 
Frau Reymond sich ihr gefällig erweisen 
konnte.

Natürlich trafen Emil und Louise auch oft 
zusammen, und ihre beiden Mütter taten in 
diesem Falle nichts, um sie zu stören. Doch sprach 
Frau Dormont mit ihrer Tochter nie ein Wort 
über die Hoffnungen, die ihr Frau Reymond 
anvertraut hatte. Sie wollte Louise voll­
kommen frei lassen. Vielleicht auch hoffte sie 
immer noch, daß zwischen Gustav und seiner 
Koustne doch ein innigeres Verhältnis bestand 
als dasjenige, das sie sehen ließen.

8.
Sommer und Herbst verflossen. Herr von 

Saint-Loup war einige Wochen auf Urlaub ge­
kommen; sein Herz gehörte mehr und mehr nur 
dem M ilitär. Oft machte die kleine Gesellschaft 
Ausflüge in die hübsche Umgegend von Mont- 
cherand. Gustav nahm dann gewöhnlich Emil 
Reymond in Beschlag, der sich ihnen so oft als 
möglich anschloß und der, da er in der schweize­
rischen Armee den Rang eines Hauptmanns be­
kleidete, für militärische Unterhaltungen am 
besten geeignet war.

Wenn ein etwas entferntes Ziel gewählt 
wurde, blieb F rau Dormont oft zurück mir 
ihrem Sohn, dem ein geschickter Genfer Artist 
ein künstliches Bein gemacht hatte und der nun 
auch wieder ausgehen konnte, sich jedoch bald 
müde fühlte. Dann schritt Friedrich Roser an 
Louisens Seite dahin.

Wenn es ihm auch schien, als ob sie ihn mit 
freundlichen Augen ansähe, so wagte er es doch 
nicht, von dem zu sprechen, was sein Herz er­
füllte.

Wie oft hatte er sich vorgenommen, nicht mehr 
so häufig nach Montreaux zu gehen und kräf­
tig gegen die Leidenschaft zu kämpfen, die ihm 
hoffnungslos schien! Vergebens. Tage und 
Wochen verstrichen, und alles ging wie zuvor.

Gegen Ende des Herbstes wurde ihm von 
Frau Dormont mitgeteilt, daß sie A r den W in­

ter zu Verwandten nach Südfrankreich ziehen 
würden.

Wie ein Dolchstich drangen diese Worte in 
sein Herz, und doch erwachte im gleichen Augen­
blick auch ein trostvoller Gedanke. „Dann werde 
ich sie nicht mehr sehen," dachte er, „dann wird 
der Kampf gegen meine unglückliche Leiden­
schaft mir umso leichter werden, und ich kann 
mich wieder in meine Bücher vergraben."

Der Abschiedstag erschien. M it festem 
Händedruck und dem Versprechen, im nächsten 
Jahre wieder in die Schweiz zurückzukehren, 
nahm Dormont Abschied von Roser, den er sei­
nen besten Freund nannte. Das Auge Loui­
sens schwamm in Tränen als sie ihm beide 
Hände reichte, und er, er konnte kein Wort her­
vorbringen. —

Wochen und Monate verstrichen. Ost ka­
men Briefe von Gustav und Karl. Friedrich 
antwortete selten und kurz. Seine Freunde be­
klagten sich darüber und drückten ihre Besorgnis 
aus, er müsse krank sein. . . .  Er aber saß mit­
ten unter seinen Büchern, er wollte ein Werk 
ausarbeiten über die neuere französische Litera­
tur. Aber aus den Blättern äller Bücher, 
mochte es das Werk eines Dichters oder eines 
Prosaikers sein, erblickte er ein paar liebe 
braune Augen, die ihn immer ansahen — und 
mit dem Studium war es aus.

Seine Bekannten in Orbe bemerkten, was 
für eine Veränderung mit ihm vorgegangen, 
und fanden, daß er immer finsterer und schwer­
mütiger wurde. Nur dem heiteren Eeplauder 
seines Töchterchens gelang es, die trüben F al­
ten von seiner S tirn  zu verscheuchen. —

Ein Jah r später, im September, als gerade 
die Herbstferien begannen, hörte Roser eines 
Tages aus seinem Hausflur Stimmen, die ihm 
nur zu bekannt waren.

Frau Dormont und ihre Kinder traten ein.
„Sie wollen also nicht zu uns nach dem herr­

lichen Montreux kommen?" rief Karl nach kur- 
zer Begrüßung.

„Eine Arbeit, die ich begonnen und die ich 
so bald als möglich druckreif machen möchte . -

„Ja , ja, wenn Sie so fortfahren, sind Sir 
bald grabreif, das sag' ich Ihnen! Ferien, Er­
holung, das tut Ihnen not! Sie haben ja ein 
Gesicht, noch bleicher als das meines Vetter- 
Gustav nach seiner Lungenentzündung!"

„Und ich," setzte Fräulein Louise hinzu, 
„habe mich darauf gefreut, mit Ihnen die 
wunderschönen Hügel und Berge dort zu erstes 
gen. Sie wissen, mein Bruder kann beim 
Bergsteigen nicht mein Gefährt« und Beschützer 
sein. Vetter Gustav wird erst in drei Wochen 
kommen, und dann ist die günstigste Zeit für 
Auflüge vorbei."

„Aber, mein K in d . , .
„M artha kommt natürlich mit," erwiderte 

F rau Dormont. „Da meine Kinder, wie ich 
glaube, geschworen haben, ich solle nie Groß­
mutter werden, so will ich wenigstens einige 
Wochen bei Ihrem  Kind» die Großmutter 
machen."

„A b er. .
„Kein Aber mehr," sagte Karl bestimmt. 

„Während wir einen kurzen Befuch in Montche- 
rand abstatten, packen Sie I h r  Nötigstes ein, 
und heute Abend sehen Sie den Mond sich tu 
den blauen Fluten des Genfer Sees baden."

Roser fügte sich, und am Abend saßen die 
Freunde aus der Terrasse einer der zahlreichen 
Pensionen in Montreux und bewunderten da- 
prächtige Gemälde einer wundervollen Mond­
scheinlandschaft. Wer es nicht mit eigenen Au­
gen gesehen, den Eoldglanz der Wellen, da- 
tiefe Dunkel oder das leise Flimmern der him- 
melanstrebenden Schneegebirge und darüber 
die stille Pracht der glänzenden Sterne, deM 
können Worte keine genügende Vorstellung da« 
von geben. (Schluß folgt.)



E" Aus dem Rechenschaftsbericht 
daß der Verein im verflossenen Jahre 

segensreich gewirkt bat. Neben der

Ü K r r 'M k 'A Krndt. Außer-

und einige Damen als Bei-
........mit

und

an sich eine Anzahl Kamen bereit,
binde» ^ -^ lferinnenkursus. namentlich im Ver­
wertn ^ ^ Ä ^ a n .  der von Dr. Schultze geleitet 
Ähre n Der Verein hat sich im verflossenen 

k s E '  Z° Mitglieder vermehrt, 
v e rsg m n ^ ^ ^ ' 24. April. SLadtverordneten-- 
^ o rs tc h e r^ '^ r^ u  der heutigen Sitzung begrüßte de: 
halbiü?>^^n^st mit herzlichen Worten den nach fast 
tm  Abwesenheit vom Kriegsschauplatz auf
besiber ^^^ückgekeh rten  Stadtverordneten Fabrik- 
Krankpn^/Eh. Herr Korth hatte sich als freiwilliger 
Roten A  ^ e r  der deutschen Hilfsexpedttion vom 
Belang" angeschlossen, befand sich während der 
iibruw und Einnahme von Adrianopel in Aus- 
arme? Samaritertätigkeit bei der Belagerungs- 

hat für seine Opferwilligkeit eine bulga-

wer-

-^ebal^ "" rvurnv uuqeuulnucen. vei
Pfn^?,a)urde betont, daß die Stadt die nationale 
Cchii^daoe, der seit über 500 Jahren bestehenden 
z u h e u ? ^ ^  über die schwierige Situation hinweg 

auch schon aus dem Grunde weil im TknUe

Il30oaa ^ür die eingetragenen' Hypotheken 
käuisOLO M ark ) zuzüglich der rückständigen Zinsen 

ZU erwerben, wurde angenommen. I n  der

es
. . .. _______r

einer'"'^ ^  schon aus dem Grunde, weil im Falle ^   ̂ ^ ^  das
r den am

----- ................. Vromberg statt-
gelisch7> «?^6iertentag des Gesamtverbandes evan- 
BeiMs? Arbeitervereine Deutschlands wurde eine 

t ^  von 40 Mark bewilligt, 
raub?. 24. April. (Diebstähle.) Der Kirchen- 
hiesMo» - pielski. der kürzlich die Opferkästen in der 
Werter? katholischen Pfarrkirche beraubte, hat nach 
auch Ermittelungen im Untersuchungsgefängnis 
der m ? ^ ^ e n  Einbruchsdiebstähle in dem Bureau 
dieblÄr^Errche verübt. Auch der letzte Einbrucks- 
strccko  ̂ dem Propst Czujewicz in der Kollegiaten- 
dem^oei dem der Dieb gegen 200 Mark stahl, wic^ 

' ZUr Last gelegt. — Nirfnich ninvd?« d?v 
2o! zum 21.

I n  Pakosch wurden in der 
M  Äpril 300 Eeschichts- und
kreu,?. sowie eine Anzahl Brillen, Nickel-
dj° Broschen gestohlen. Man vermutete, daß
W i l r ^ E  ^ m  S t. Adalbertstage hier eintreffen 
^ch°n ch ^  den Raub loszuschlagen. Die Polizei.

Ermittelungen verliefen jedoch resultatlos.
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Die prelle
mit dem illustrierten Sonnlagsblatt „Dke 
Wett im Bild" und dem „Ostrnärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,5V Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
Werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und ' der  Geschäftsstelle, Thorn, 
Latharinenstraße 4.
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Lokalnachrichtkn.
b» ,A r Erinnerung. 28. April, f  Michael Fliirscheim, 
Ion " ^ e r  Bodenresormer. 1910 f  Vjörnstjörne Björn- 
sess^^ühm ter norwegischer Dichter. 1908 f  P

4881 4. n I  Dotlchafter inooert von Neudell.

t z M S - S S L S
be?^^ogm  Auguste von Österreich. 1849 Schlacht 
H ri^w o rn . 1812 * Alfred Krupp zu Essen. 1812 *
18a? von Flotow, bekannter Opernkomponist. vei 

^^^lrag zu Bartenstcin. 1799 Sieg der A u ssen  Al 
Franzosen bei Cassano. 1787 * Johann Lud- ^  

Uhland, deutscher Dichter. 1699 f  Jean Racine 
E ^vw ter französischer Dichter. 1478 Ermordung

Thorn, 25 April 1913.
d e , ^  (3 u  r L a n d t a g s w a h l . )  Die aufgrund 

ühlerlisten im Landkreise Thorn aufgestellten 
KrpÄ^tzslisten werden am 2., 3. und 5. M ai im 

^bause zur öffentlichen Einsicht anstiegen.
m o d e r n e  J u g e n d b e w e g u n g  i m 

d e r  e v a n g e l i s c h e n  Ki rche. )  Es 
cij^hen zurz it in Deutschland 2425 evangelische 
Zog?» wgsvereine mit 144 000 Mitgliedern. Allein 
cren^ ^^bndpfleger sind aus diesen Kreisen hervor- 

Die Mitgliedeizahl der 5000 evangelischen 
loiyüstauenvereine beträgt rund 250 000. Im  Jahre 

wurden in Deutschland ferner 200 Bibel- 
g fM e n . für Schüler höherer Lehranstalten mit rund 

Mitgliedern gezählt und der „Bund deutscher 
Wendvereine" mit 7428 Mitgliedern. Im  ganzen 
land evangelische Jugendpflege in Deutsch-

eine Aimee von zirka 418 000 fugend­
e m  Mitgliedern zu verzeichnen.

Jahresversammlung des Bürger 
vereins Thorn.

k, Am Donnerstag Abend fand im kleiner 
die Jahresversammlung statt, die 

dm» Herrn Chefredakteur W a r t m a n nChefredakteur 
^urde. Zunächst erstattete

kleinen Schützen- 
vom Vor- 

W ä r t m a n n ,  geleitet 
der Schriftführer, Herr

Kaufmann D o r a u , den G e s c h ä f t s b e r i c h t .  Es 
fanden im abgelaufenen Geschäftsjahre eine Haupt-, 
zwei Vereins- und drei Vorstandsversammlungen statt, 

diesen Sitzungen beschäftigte man sich mit der 
traßenbahnverbcndung zum Bahnhof Thorn Nord. 

Auf eine Eingabe an den Magistrat hat derselbe in 
entgegenkommender Weife eine Verbindung mit 
Omnibus geschaffen, die zwar nicht ideal ist, aber 
immerhin einen Fortschritt brachte. Ein Stratzen- 
bahnansckluß wäre ja sehr zu wünschen, er scheiterte 
aber bisher an der Widerspenstigkeit der Elektrizitäts- 
werke und wird sich wohl erst ermöglichen lassen, 
wenn die Straßenoahn in städtische Regie über­
nommen ist. Ein anderer Verhandlungsgegenstand 
betraf Einspruch gegen die Wetterführung der Bahn 
Thorn-Scharnau nach Fordon-Bromberg. Es ist an­
zunehmen, daß auch auf die hierin erfolgte Emgabe 
der Magistrat etwas getan hat. Sollt.' die Bahn ver­
längert werden, dann würde der Verkehr der Niede­
rung nach Vrombeig geführt werden. Die Begrün, 
düng der Notwendigkeit der Verlängerung der Bahn 
mit dem Bestehen des Holzhasens ist solange unzu. 
treffend, als das Holzhafenunternehmen als gescheiter: 
zu betrachten ist. I n  der Angelegenheit der Ver­
pachtung der städtischen Jagd hat der Verein leide: 
keinen Erfolg erzielt, wie es im Interesse unserer 
städtischen Finanzen zu wünschen gewesen wäre. Be> 
treffend Aufhebung der Jahrmärkte, üb.'r welchen 
Gegenstand ebenfalls verhmrdelt werden sollte, kam es 
nicht zu einer Stellungnahme, da der kaufmännische 
Verein hierin die Initiative ergriff. Es konnte, wenn 
auch nickt die Beseitigung, so doch die Zeitdauer 
wesentlich reduziert werden. Außer den Vereins- 
sitzungen hittt der Bürgerverein im November noch 
allgemeine Wählerversammlungen für die dritte und 
zweite Wählerabteilung ab. Von der Aufstellung 
selbständiger Kandidaten wurde abgesehen, vielmehr 
mit dem Hausbesitzerverein, Jnnunasausschuß, Veain- 
tenverein, Verein der Kaufleute und Gewerkverein 
Hirsch-Duncker eine Einigung für ein gemeinschaft­
liches Zusammengehen erzielt. Die Mitgliederzahl 
des Vorstandes wurde in der letzten Generalversamm­
lung von 9 auf 12 Personen erhöht, weil auf ihm die 
ganze Arbeit lastet. Redner schloß mit dem Wunsche, 
daß den Vereinsbestrebungen immer mehr Förderung 
zuteil werde. Der V o r s i t z e r  bemerkt noch zum 
Geschäftsbericht, daß der Bürger verein im abgs 
laufenen Jahre ein treues Mitglied, Herrn Rentier 
Schultz, der zu den Mitbegründern des Vereins gehört, 
durch den Tod verloren habe. Die Versammlung ehrt 
das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von 
den Plätzen. Nunmehr erstatt. te Hvcr Schlossermeister 
D ö h n  als Kassierer den K a s s e n b e r i c h t .  Die 
Mitgliederzabl sank von 90 zahlenden auf 85 und ein 
Ehrenmitglied; drei neue Mitglieder treten aber jetzt 
hinzu. An Einnahmen waren 170.50 Mark zu ver­
zeichnen, dazu tritt noch ein Bestand vom Vorjahre 
mit 139,72 Mark, sodaß eine Gesamteinnahme von 
310,72 Mark vorhanden rst. Dem steht eine Ausgabe 
von 147,23 Mark gegenüber. Der Bestand beläuft sich 
somit auf 162.99 Mark, die in einem Sparkassenbuch 
beim Vorschußverein angelegt sind. Der V o r s i t z e r  
dankte dem Schriftführer und Kassierer für ihre Mühe­
waltung. Die von der Versammlung gewählten 
Kassenprüfer Herien Erunwald und St.phan hatten 
Ausstellungen nicht zu machen, sodaß auf ihren Antrag 
dem Kassierer Entlastung erteilt wurde. — Nunmehr 
gab Herr Vuchdruaereibesitzer P . D o m b r o w s k i  
als Vorsitzer des V e r k e h r s a u s s c h u s s e s  einen 
eingehenden B e r i c h t  über denselben, inoem er die 
in der Generalversammlung des Hausbesitzervereins 
bereits gemachten Mitteilungen noch ergänzte. Er 
dankte zunächst dem Vürgerverein für die Mitwirkung 
seiner Vertreter im Verkehrsausschuß und erwähnte 
sodann u. a., daß bis aus Österreich-Ungarn und 
Amerika Anfragen über Thorn eingegangen sind. So 
sei dem Verkehrsausschuß von dem in Amerika er­
scheinenden „Deutschen Journal" durch Vermtttelung 
des Magistrats ein Liebenswürdiger Brief zuge­
gangen, in dem sich die Zeitschrift bereit erklärt, über 
unsere Stadt einen Aufsatz mit Abbildungen zu ver­
öffentlichen und um diesöezüalickes M aterial bittet. 
Das „Deutsche Journal" beabsichtigt auch, Ansichten 
von Thorn herstellen zu lasten und dort zu vertreiben. 
Für die diesjährigen Provinzialkongreste in Thorn, 
die mit dem westpreußischen Städtetaqe beginnen, soll 
der Thorner Führer rn verbesserter Ausstattung neu 
erscheinen. Herr Reglerungsöauineister Feyerabendt 
hat sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt, eine 
Vignette für den Titel zu zeichnen. Da die Tätigkeit 
des Verkehrsausschusses immer wettere Ausdehnung 
erfährt, sodaß die bisherige Organisation dafür nicht 
ausreicht, hat der Verkehrsausschuß beschlossen, nach­
dem ein diesbezüglicher Antrag im Haus- und Erund- 
besitzerverein angenommen worden ist, sich an den 
Versckönerungsverein zu wendem daß er die Fremden- 
verkehrssache mit übernehme. Der Antrag fand aber 
in der kürzlichen Generalversammlung des Verschöne­
rungsvereins keine Gegenliebe. Dennoch hat man 
auch dort die Fremdenverkehrssache als sehr wichtig 
anerkannt, und der Herr Erste Bürgermeister schlug 
in dieser Auffassung vor, einen Verkehrsverein zu 
gründen. Wenn der neue Verein die Unterstützung 
der städtischen Behörden finde, was nach den Erklä­
rungen des Stadtoberhauptes ja anzunehmen sei, so 
sei das Unternehmen gesichert. Redner wies aber 
darauf bin, daß der Antrag des Verkehrsausschusses. 
der Verschönerunasverein solle sich in einen Verschöne- 
rungs- und Verrchrsverein umwandeln, nicht unbe­
rechtigt sei, wie es einigen Rednern in der General­
versammlung des Verschönerungsvereins geschienen 
^rbe; denn in einer ganzen Reihe von Städten, so 

snabrück, Altenburg, Wernigerode, Bielefeld usw., 
dient der Verschönerungsverein gleichzeitig den Ver- 
kehrsint:ressen und führt auch den Doppelnamen. Die 
Umwandelung des Verschönerunasvereins in einen 
Verschönerungs- und Verkehrsverein wäre wohl 
mögl ch gewesen und hätte den Schriftwechsel, der bei 
getrennten Vereinen viel umfangreicher, verringert. 
Der Verkehrsausschuß hat nun nach Ablehnung seines 
Antrages eine Sitzung abgehalten und möchte vor­
schlagen, es den Vorsitzern des Hausbesitzervereins, 
Vurgervercms und Verkehrsausschusses zu überlasten, 
die Frage der Gründung eines Fremdenverkehrs- 
vereins ihrer Lösung entgegenzuführen. Die Fremden­
verkehrssache muß mehr gefördert und versucht werden 
größeren Zuzug herzubekommen, nicht nur durch 
fremden Besuch und Veranstaltungen, sondern vor 
allem durch Rentner und Pensionäre, die hier dauernd 
ihren Aufenthalt nehmen. Diese Kategorie fehle heute 
fast gänzlich. Um aber den Fremdenverkehr zu kräftigen, 
ist auch notwendig, daß die Thorner Geschäftswelt 
noch mehr auf dem Posten ist, um den Konkurrenz- 
städten nicht nur ebenbürtig zu sein. sondern sie durch 
die Güte und gute Auswahl ihrer Waren, wie 
durch bereitwilliges, freundliches Entgegenkommen 
zu übertreffen. Sie müßte sich auch mehr
für die Verkehrsangelegenheiten unserer Stadt, wie 
sie auch hier im Bürgerverein behandelt werden, inter­
essieren. Er bringe dies im Interesse unserer Geschäfts­
welt hier vor, um die Meinungen wiederzugeben, 
denen er in Konsumentenkreisen unserer Umgegend 
begegnet sei. Redner schloß mit dem Wunsche, daß die 
Bestrebungen des Verkehrsausschusses der S tadt von 
Nutzm sein möchten. Der V o r s i t z e r  dankte dem 
Vorredner für feine Arbeit im Dienste der Ver­

kehrsinteresten Thorns. Es werde wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als die neue Organisation der 
Fremdenverkehissache durch einen Fremdenverkehrs­
verein zu schaffen. M it dem von Herrn Dombrowski 
für die weitere Verfolgung der Sache gemachten Vor­
schlage erklärte sich die Versammlung einverstanden. 
Herr Kaufmann D o r a u  bemerkt, dre hiesige Kauf­
mannschaft stehe durchaus auf der Höhe und strebe mit 
jeder anderen Stadt um die Wette. Wenn Thorn 
mit Bromberg vielleicht nicht ganz konkurrieren könne, 
so liege das an dem Mangel der zweiten Weichsel­
brücke. Als die Holzbrücke noch vorhanden, war der 
Verkehr größer; jetzt wandert er zumteil nach Brom- 
berg und Hohensalzä ab. Herr D o m b r o w s k i  ent­
gegnen daß er durchaus nicht die Tüchtigkeit der hie­
sigen Kaufmannschaft habe anzweifeln wollen. ,E s  
wäre aber doch erwünscht, daß, nachdem die russische 
Grenze strenger abgeschlossen und der Verkehr da­
durch zurückgegangen ist, von den Thorner Geschäfts­
leuten Anstrengungen gemacht würden, diesen Rück­
gang wieder wettzumachen. Vromberg liege sehr 
nahe, und es sei Tatsache, daß manche Thorner Land­
kreisbewohner in Bromberg einkaufen. Die 
Ursachen hierfür müßten ermittelt und alles getan 
werden, daß in Thorn alles bequem zu haben ist und 
die Herrschaften infolgedessen gern nach Thorn 
kommen. Die zweite Brücke sei wohl notwendig, bis 
zu ihrem Bau könnten aber wohl noch Jahre ver­
gehen. Herr D ö h n  ist der Anficht, daß oas größte 
Hindernis für einen Zuzug nach Thorn die augen­
blickliche Eymnastalfrage sei; denn kein Rentner, 
Pensionär oder Landwirt werde hierher ziehen, um 
seine Kinder dann nach Dt. Eylau. Strasburg oder 
Bromberg zur Schule zu schicken. Ehe die Schulfrage 
nicht gelöst, werde kein Zuzug zu erwarten sein. Herr 
Uh.machermeister G r u n w a l d  bemerkt, daß in un- 
serer Provinz neben Kaufmannschaft und Landwirt- 
ichaft auch das Handwcrk es verstanden habe, sich den 
eigenartigen Verhältnissen in der Ostmark arHUpassen 
und voll auf der Höhe stehe. ja. für die Nachbar- 
provinzen Ostpreußen und Pommern als vorbildlich 
gelten könne, obwohl die durch die Ostmarkenpolittt 
eingetretene Zerklüftung in der Bevölkerung auch dem 
deutschen Geschäftsmann die Existenz erschwere. Durch 
die Lage Thorns an der Grenze war man immer mehr 
oder weniger auf den Verkehr mit Russisch-Polen an­
gewiesen. Wenn dieser weiter zurückgehe bleibt nur 
noch die Garnison; ohne sie wären die Thorner Ge­
schäftsleute schlimm daran. Bevor die Sackbahn 
Fordon Unislaw gebaut war. hatte Thorn das ganze 
Hinterland bis Unislaw, Eulmsee, Graudenz; jetzt 
fahre man nach Vromberg. Herr D o m b r o w s k i :  
Es könnte sich empfehlen, noch im Verein der Kauf­
leute die Frage zu erörtern, wie der G-fchäftsverkehr 
Thorns zu heben sei. Was die Landwirtschaft an­
betreffe, so beweise doch die kürzlich hier stattaefundene 
Bullenschau, daß die Landwirte gern nach Thorn 
kommen; und bei entsprechendem Entgegenkommen 
würden sie sich auch häufiger hier zeigen. Vielleicht 
hätte der Luxuspferdemarkt. der sich heute in Bliesen 
vefindet, auch nach Thorn gelegt werden können. Er, 
Redner, empfehle, über die Frage nicht, hinweg­
zugehen, sondern nach Mitteln zu suchen, das geschäft­
liche Leben zu verbessern. Herr D ö h n  erwähnt noch. 
daß die Thorner Gewerbetreibenden wirklich etwas 
leisten, was sich ja darin zeige, daß eine ganze Reihe 
größerer Betriebe, wie Tilk, Döhn, Born u. Schütze, 
nicht nur für Thorn. sondern auch für die wettere 
Umgegend und sogar über die Provinz hinaus ar­
beiten. — Bei der nunmehr folgenden Ä o r s t a n d v -  
w a h l  wurden die bisherigen Mitglieder durch Zuruf 
wiedergewählt. Es sind dies die Herren Chefredakteur 
Wartmann (1. Vorsitzer). Buchdruckereibefitzer Hoppe 
(2. Vorsitzer), Kaufmann Dorau (Schriftführer), 
Schlossermeister Döhn (Kassierer), Buchhändler 
Golembiewski, Kaufmann Kube, Hozakowski, 
Krüger, Güte. Peting. Restaurateur Fisch und S att- 
lermeister Stephan (Beisitzer). Herr H o v p e  er­
stattete hierauf B e r i c h t  über den V e r v a n o s -  
t a g  der nordostdeutschen Büraervereine in B r o  m- 
b e r g ,  der am 10. und 11. August 1912 stattfand 
und an dem der Referent und Herr Dorau als Dele­
gierte des Thorner Vereins teilnahmen. Der Ver- 
bandstag war durch 40 Abgeordnete, welche 20 
Vereine mit 3000 Mitgliedern vertraten, beschickt, 
ferner nahmen 80 Mitglieder von Bürgervereinen 
Vrombergs und Umgegend sowie 40 Gäste (M it­
glieder des Bromberger M agistrats und S tadtver­
ordnete), im ganzen 168 Personen, teil. Aus den 
Begrüßungsansprachen ist besonders die des B ür­
germeisters Wolfs erwähnenswert, der den Wunsch 
aussprach. daß der deutsche Osten bestrebt sein sollte, 
in jeder Beziehung äußerlich modern zu werden, um 
sich so an die Serie der besten Städte zu stellen. 
Zwischen dem deutschen Westen und Osten bestehe 
ein großer Unterschied. Während dort eine J a h r­
hunderte alte K ultur bestehe, müsse sie hier erst ge­
schaffen werden. Um dies zu erreichen, müssen alle 
Kräfte angespannt werden und einjeder etwas dazu 
beitragen. Von den mancherlei Vortrügen ist der 
des Herrn Stadtverordneten Klawitter-Danzig über 
die Stellung der Bürgervereine zur Kommune be­
sonders interessant. Redner ging von der Städte- 
ordnung aus und betonte, daß die Bürgerschaft durch 
die Selbstverwaltung neben den Reckten auch 
Pflichten übernommen habe. Der M i t t e l s t a n d  
habe sich bisher um die Selbstverwaltung am 
wenigsten gekümmert und daher den größten w irt­
schaftlichen Schaden erlitten. Erst seit dem Aufleben 
der Bürgervereine sei es in dieser Hinsicht besser 
geworden. Wer Rechte fordert, soll aber auch mit­
kämpfen helfen. Dazu sind jedoch auch Mittelpunkte 
nötig und diese seien in den Bürgervereinen vor­
handen, welche die wirtschaftlichen Gegensätze aus­
zugleichen suchten. Anfangs hatten die Vereine in 
manchen Kommunen einen schweren Stand, heute 
ist das schon etwas anders. Sie haben sich durch 
fleißige Arbeit die Achtung der Behörden errungen 
und wer die Vürgervereine bekämvft. der kenne ihre 
Ziele nicht. — Die temperamentvollen Ausführungen 
fanden lebhaften Beifall. Die ganze Veranstaltung 
nahm einen sehr zufriedenstellenden Verlauf. — Der 
folgende Verhandlungsgegenstand betraf die A b ­
h a l t u n g  d e s  d i e s j ä h r i g e n  V e r b a n d s ­
t a g e s  der nordostdeutschen Bürgervereine in  
T h o r n .  Der V o r s i t z e r  teilte hierzu mit, daß 
dem Thorner Vürgerverein die Aufgabe zufalle, den 
Verbandstag vorzubereiten, nachdem man in Brom­
berg als Festort für die nächste Tagung Thorn ge­
wählt. Als Termin ist jetzt der 10. August festgesetzt 
und Festlokal ist der Artushof. Die Arrangements 
werden sich wohl ähnlich gestalten wie in Danzig 
und Bromberg, Legrnnend mit Begrüßungsabend, 
sodann am Haupttage Besichtigung der Sehens­
würdigkeiten, geschäftliche Verhandlungen, Festessen 
und Fahrt nach der Ziegelei. Da die Besichtigung 
der S tad t im Wagen vorgenommen werden soll, 
würden hoffentlich Besitzer derselben solche für die 
auswärtigen Gäste zur Verfügung stellen. Ein Fest­
ausschuß. bestehend aus den Herren Hoppe, Dorau, 
Golembiewski, Kube und Stephan ist bereits ge­
wählt. Es würde sich empfehlen, daß auch der 
Vürgerverein der Vorstädte drei Herren für den 
Festausschuß stelle und sich damit für den Festtag 
dem Thorner Verein anschließe. Die Versammlung

stimmt den Vorschlägen des Vorsitzers zu. Als letzte» 
Punkt stand auf der Tagesordnung f r e i e  A u s ­
s p r a c he .  Herr D ö h n  kommt auf den im Ge­
schäftsbericht erwähnten Thorner Holzhasen zurück, 
dessen Nichtrentabilität er vor dem Bau prophezeit 
habe. 120 Trusten sollte der Hafen aufnehmen 
können, während er, nach dem Urteil eines Sach­
verständigen, etwa 40 faßt. Wegen seiner Äußerung 
in einer Sitzung des Bürgervereins sei er seinerzeit 
in der Stadtverordnetensitzung von dem Oberbürger­
meister angegriffen worden, jetzt. 5—6 Jahre nachher, 
habe die Zeit seine Angaben bestätigt. Die S tadr 
sei glänzend hineingefallen. Genau wie dam als mit 
oem Holzhasen werde es mit den Eemüllkübeln er­
gehen. Schon heute funktionierten die Wagen nicht 
mehr. I n  Köln, wo der Patentfabrikant Bauer zu­
haust ser, führe man seine Kübel nickt. V o r s i t z e r ;  
Daß das Holzhafenunternehmen nicht das geworden 
ist, und wohl auch nicht mehr werden wird, was 
man erhofft, ist heute kaum noch zu bezweifeln. M an 
kann diese Kritik aber nicht damit abtun, daß man 
sagt, hinterher sei man immer klüger. Schon v o r  
den entscheidenden Beschlüssen der städtischen 
Körperschaften hätten sich gegen den Holzhafen 
Stimmen aus der Bürgerschaft erhoben, denn man 
war der M einung: entweder einen Holzhafen o b e r ­
h a l b  Thorns oder keinen. Und in der Stadtver- 
ordnetenfitzung, in der über den Holzhafenbau de­
finitiv veschlossen wurde, erklärte sich der einzige 
Holzsachverständige der Stadtverordneten gegen 
den Holzhafenbau, was man ihm anscheinend 
verübelte, da er bald danach sein M andat 
niederlegte. Er, Redner, führe das an, weil sich 
daraus die Lehre ergebe, oaß man bei wichtigen 
kommunalen Angelegenheiten über die krrtische 
Stimme aus der Bürgerschaft nickt einfach hinweg­
gehen solle, wie das häufig geschehe. Herr P e t i n g  
bemerkt, daß er von der umfassenden Tätigkeit des 
Verkehrsausschusses sehr überrascht sei. Der Ver­
kehrsausschuß müßte aber das Hauptgewicht darauf 
legen, die Umgegend mehr nach Thorn zu ziehen 
und darauf hinzuwirken, daß Pensionären, die sich 
hier dauernd nrederlassen, die Steuern ermäßigt 
werden, wie dies in einzelnen Städten geschehe. 
Redner bemängelte weiterhin die ungünstige Ver­
kehrsverbindung vom Hauptbahnhof nach der Stadt. 
Oft seien Droschken nicht zu bekommen, der Fremde 
stehe, da in der Nacht die Fähre nicht mehr verkehre, 
ratlos da und behalte demzufolge Thorn nicht int 
besten Andenken. Das sei es, was Thorn vor allem 
schade. W as die Konkurrenzfähigkeit der Thorner 
Geschäftsleute betreffe, so sei zu konstatieren, daß 
viele Bürger der besseren Kreise, besonders höher- 
Beamte, statt die heimische Geschäftswelt zu unter­
stützen, ihren Bedarf in den Warenhäusern der Groß­
städte und in Konsumvereinen decken. Dieses Ver­
fahren müsse als tief bedauerlich bezeichnet werden. 
Andererseits könne sich ein Kaufmann infolge der 
nationalen Zersplitterung und des dadurch be­
dingten beschränkten Kundenkreises kein größeres 
Lager hinlegen. Wenn alle die, die heute nach aus­
w ärts gehen, weil sie dort angeblich billiger zu 
kaufen glauben, die hiesigen Geschäfte unterstützen 
würden, dann könnte sich auch der Geschäftsmann 
ein größeres Lager hinlegen. Herr D o m b r o w s k i  
erwidert auf die Anregung des Herrn Peting, daß 
der Verkehrsausschuß feine Tätigkeit schon in erster 
Linie darauf richte, die nächste Umgebung Thorns 
für die S tad t zu interessieren. So sti Inseraten- 
propaganda getrieben, das große Rathausplakal 
überall verbreitet worden u. a. auch auf den Eisen­
bahnstationen der Direktronsbezirke Bromberg und 
Danzig. Es ist auch auf den S tationen der 
neuerdings erbauten Kleinbahnen zum Aushang 
gekommen. Auch in Rußland ist für Thorn Reklams 
gemacht worden. Daß noch mehr geschehen kann, sei 
selbstverständlich, deswegen strebe der Verkehrsaus­
schutz die Erweiterung der Organisation an, 
um mit größeren M itteln  arbeiten zu können. Züm 
Schluß entspann sich noch eine längere Debatte über 
die letzten Stadtverordnetenwahlen, in der Herr 
P e t i n g  die Ansicht vertrat, daß der Vürgerverein 
als solcher eigene Kandidaten aufstellen müßte. Der 
V o r s i t z e r  entgegnet, daß die Stadtverordneten­
wahl vor zwei Jahren mit ihrer heftigen gegen­
seitigen Bekämpfung der verschiedenen Wähler» 
gruppen ein wenig schönes Schauspiel geboten habe, 
weshalb der Vürgerverein Lei der letzten W ahl von

Abschluß.

M a g d e b u rg . 24. April Zuckerbencht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 6,65—9,75. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7.65—7,75. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade I 
ahue Faß 19,75—19.87'/,. Kristallzucker L mit Sack — 
Gen,. Raffinade mit Sack 19,59—1 9 . 6 2 'Gem. Melts I  mit 
Sack 19.00—19.12'/,. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g .  24. April. Riibtti stetig, oerzoilt 67'/,. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd.. per April/Mal 
33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. Wetter: teilweise bewölkt.

W k tik r-IIe lw rsliM
der Deutschen Seewarte.

Ha mb u r g ,  25. April 1612.

Name
der Beobach- 
luugsstatiou

L
Z Z
SÄ W

in
d-

ric
hr

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

« 8 L Z

ZZ

Witterung«- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam ?YI.8>SO hetter 10 — !zieml. heiter
Hamburg 7o3 2!SO wolkig 10 — meist bewölkt
Swiuemüude 7SS.OSO heiter 8 0,4 meist bewölkt
Neufahrwasser 756.8 SO Dunst 11 0,4 meist bewölkt
Meinet /57.6 SO heiter 12 — zteml. heiter
Hauuover 753,5 S wolkig 13 — meist bewölkt
Berlin 755.2 S wolkig 11 — vorw. heiter
Dresden 756.4 OSO wolkig 13 — vorw. heiter
Breslau 756,6 S bedeckt 12 — ziemt, heiter
Bromberg 756.8 O wolkenl. 9 0,4 meist bewölkt
Metz 754,8 «vW bedeckt 12 12,4 Gewitter
Frankfurt, M. 755,9 SW Regen 11 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe
München 757,6 SO bedeckt 11 Gewitter
Paris c54,5 SW wolkig 12 Wetterleucht.
Vlisfülgen 752.4 SSW bedeckt 7 nachm. Nied.
Kopenhagen 755.2 O Nebel 6 anhalt. Nied.
Stockholm 761.2 SO Regen 3 G4 vorw. heiter
Haparanda 756.2 NW wolkig 6 nachm. Nied.
Archangel 765,6 — heiter 4 — nachm. Nied.
Petersburg 763 1 SO heiter 4 — vorw. heiter
Warschau 757,7 SSO bedeckt S — Wetterleucht.
Wien 757,5 W wolkig 14 — vorw. heiter
Rom — —- — — — vorw. heiter
Hermannstadt 762,0 SO halb bed. 16 meist bewöltz
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz /58,5 W Regen 11 12,4 anhalt. Nied,
Nizza zieml. heiter

W  e t  t e r  a » s «r g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 26 Aprilz 
Veränderliche Bewölkung, warm, strichweije leichter Regeru



MiMüischilÄkk
auf Wertstatt und aus dem Hause stellt 
sofort bei dauernder Beschäftigung ein

.1»

1W . W M W S «
für Z iv il bei dauernder Stellung und 
hohem Lohn gesucht.

k r. M reklew ski. Schneidermeister, 
___________Wittdstr. 5, 2 Tr.. r.______

« M  « W !
4 Echt. AkkokÄformer, 

12 t. Maschinenschlosser» 
2 Echt. Dreher

stellen ein

6edr. k§8elike, 8. iü. b. H..
Rastenbttrg Ostpe., 

Eisengießerei und Maschinenfabrik.

sucht k .  N s ittng L r, Polsterer u. Dekora­
teur, Strobandftr. 7, Möbelhandlung.

kann sofort oder später eintreten.
^  L L - v i  1, F riseu r, T h o rn -M ocke r, 

Lindenstr. 77.

W «  W W
sucht ZUM 1. 5.

Jüngeren BerMufer u. 
LMsbnrschm

sucht von sofort K a n tin e  ZI21, Nndatz.

Arbeiter. Arbeiterinue» 
und Kochfran

fü r  die La ndw irtscha ft gesucht.
Anmeldungen T h o rn -M o cke r, S and- 

stratze 11, bei K s  ______

H g W M e r
mit 1K ZisIZZchmttern
gesucht. Alle Leute erhalten Wohnung 
und Essen auf dem Gutshofe. Kinder 
dürfen nicht mitgebracht werden.

v . ? re s8 sn ttn , Haidhof bei Gingst 
_________ (Rügen)._________

suche MsNener.
dLL i'il gewerbsmäß. Stellen-
vermittler, Thorn. Strobandstrahe 13.

Zum E in tritt per 15. M a i resp. 1. Jun i 
w ird eine durchaus tüchtige

Verkäuferin,
m it der Kurzwarenbranche vollständig 
vertraut, gesucht. Gefl Ang. u. V .  M .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der..Presse".

Gesucht w ird vorn 1. 5. für größeren 
Haushalt ein

Fräulein als Stütze.
welches gut kochen kann (2 Mädchen noch 
vorhanden). Angebote unter N r. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mb Scheu
für einige Stuuden des Tages von einer 
kl. Familie ges. K lotzn,anrrslr. 16 18,1.

8 Zimmer, Stalluna und Garten, in 
bester Lage, zu verkaufen. Angeb unter 

L .  7 5  a. d. Gesch. d. „Presse" erb.

Eil! M k l
billig zu verkaufen
________  Breiteste. 39, im Laden.

3 u  v e r k a u f e n :

1 MstlinWile,
1 SrtiM. WlM iliit Wll,
1 kleiner Flttflljemnßeil.
3 eis. dnüiiieli (AWnier).
Z u  besichtigen ». näheres durch Herrn 

i» .  Waldstr. 43.___________

kür
Ä ^  I  8  »  K U M

kiW ÄM rtSLKÄt
Mä kvvsrds.

IIMlililizÄsi!
mit RemisslMZ- uuä 
L Ä m ti ie k e n  te e lm iL e lre n  

:: :: I ^ e u lm ito r l  :: ::

l l M t M ü

ŝtgr-üröSLlisZtrs
Lustübruug Lompletter

W L » - V

8!k!l Sküllbl W .

c ° ,n  0 ° M . .  U0I 0W
Medtigs

c>su,rsr!U°t°r>°!rom°dNen
srforüsrn keine lüsikgsn kLokilsn-u. Nseesv- 
2usutiren unü si-deiien fsst äureüvvvg

ganr öcksdüvb billigsr 
uk vampt Mä ^lsktriiiM

Osnoralvertrotor:

s te ts  3 l ir  V tz rlüA m iZ '.

ksßgsgilisa
Llieti au krsmäeu 
Notorsu u. vrkseli- 
8ät2M, M61'äM 
prompt a. billigst 

LussssMtirt.

NssiziersiiiHiüii!!!.
Ecke Neustädt M arkt u. Gerechtet!^

m it reicht. Zubehör, neu renoviert'  ̂
1. 4. zu vermieten Mellienstr. ^  
Event!. Pferdestall. Zu erst. 
straße 2 4. 1, von 1 1 - l  Uhr.^ ^

k^sx ttlrsrki L  Um uss,» m .  d.«.
ksrnsks^scksr 648 ksrnsprsrkep 648.

k s b r ik  uuck IiLgsr iM ä M r is e d M ie L e r  NssvLmsu. ^

Msliiikstks Vmileiz!!!»!!^
Aussicht nach der Weichsel. 
zu oermieten_________NanllIU-_L^

WshNUW, .»
1. Etage, 3 Zimmer. Kammer,
Entree und reich!. Zub., Gaseinr., 3- ^
_____ ZkttLLUSr, Stroband !t^> -

Offizierswohunuü,
2 Zimmer, zu verm. Arom bsrgeep ^ -

VV!. 0!fir!sl8Vo!iiill>k§
p r e is w e r t  r u  v e rm ie te n  iu ^  
H i t t e  ä e r  L r a m d .  V o r8 ta ä t. 
8 n x t 6 ie 6 le 8 e !iü ft8 8 l. ä .

M lZ N W M k .
sventl. ttlavierbemchung, zu oerMle 
Bromberger Vorstadt. , o

R o ke n o w s tra n e ^ .

Schittcrstr. 10. 1. 6't-,
möbl. Vorderzimmer von sof. 3>^_^

Amiks iiiölil.
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra  ̂
verk. Zu erst. Katharinenstr.

Zsms.L.7L K L ^
Z im m e r im Mittelpunkt der Stadt, 
geböte unter S1. an die Gesch"! 
stelle der „Presse" erbeten.

mit und ohne Bad, b illig  von sofort 3 
vermieten. x,

Ä sm rrvk  Lü ttm rm ll, 6Z. M- b 
MeUisnftr. 129.

»  UM » « W «  Wlü>«!l ß-Hliükl. ßmkkk
3'l °

bis auf weiteres:

bei täglicher MmNgmrg ............. ^4 ,«
„  einmonatlichbr Kündigung. . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 41.
„  sechsmonatlicher Kündigung . . . 4I2 °!o
Norddeutsche Kreditanstalt

Filiale: Thorn.

L H o ^ /7 .  ^ l l< 7 ^ w c r « 7 /s s r s / / ' .
/ ü r  /7 s / t / r N S /n c ? § § s

^ A s / r c r / r c / /« /? ^  ^ s / 7 ^ s / ? L a r / s / / .

^ c r /7 ^ s /7 L s § u < 7 /k s  s u c ä  n c r c ^  <7us>^«?^5r.

GMerh.FlMMrdZrMe, 
Gardersbesbrett md 

ZHUchrM
sofort preiswert zu verkaufen

Brückenstr. 9, 1, Eing. Jesuitenstr.

Kill Bkl'lülltMI' MllNÜßkll.
Tragkraft 40 Zentner, passend für Selter- 
fabrikanten oder 'tiierverleger. steht zum
Verkauf. M ik e r e l - N ie d e r la g e ,
______________ Gerechtetzratze 2.

Fast neue HobelbM
billig zu verkaufen.

F ra u  L L rrr 'lc ^ , P ion ie rkaserne .
Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, m it Obst- und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 W oh­
nungen, einem massiven S ta ll, passend 
fü r einen Viehhändler, steht zum so­
fortigen Verkauf.

s t u r  « ir rn ,  Rudakr.
Beabsichtige mein in kl. Ärovinzialstadt 

Westpreußens gelegenes, sehr gut gehendes

IM - . ! !« « «
zu-verkaufen. Umsatz ca 135 000 Mk., 
davon ca. 15 000 Mk. Rest. und Dest. 
Erfordert. Kapita l 2 0 -2 5  000 Mk. An- 
geböte unter L«. H . 0  an die Geschästs- 
stette der „Presse" erbeten.

Kl; alter Flügel,
Tischformat, billig  zu verkaufen

Crrlmerstratze 22, 1.

lZ
lZ
IZ

IZ

H u N o i r  M s k r e s U n
ß46l!i6nsirÄS8S 53, ß/fLlsk-msistsr, ß/lsü isnsirLsss 53.

!l
8s1b8t clsr ZrÖLLion O bjekts.

Q uts k^Ltsria lisn. —  !V!ä33 i§s p rs iss .
îslisr' klli' IVIglsnöi 

u. Kunstgswsi-bs.
2sioknungsn ssclsi' Hi°1.

1̂

1̂
12
S
lZ
IZ

Nur noch kurze Zeit!
Die Restbestände des V° LßSMZZS^'schen Waren­

lagers, bestehend in :

Besätzen, Stickereien, Strümpfen, 
Socken, Handschuhen, Korsetts, 

Untertaillen, Handarbeiten
werden vom heutigen Tage ab zu jedem annehmbaren 

Preise verkauft.

DssLM »ich W gerss«! «erSe«.
Breitestratze 37.

Zweigniederlassung Thorn.
Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-Depots für die 

königlichen Hanptzollämter und die königlichen Regierungen.

vergüten w ir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . .  ̂ . . 3^ °jo 
„  monatlicher Kündigung . . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung. . 4^ °j<,
„  sechsmonatlicher Kündigung . 4̂ 2 °!o

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126. _________________ Brirckenftrahe 23.

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden der Ordnung liebt, unser

Wversal-Weshakm.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

Preis 95 P f. pro Stück, von 6 Slück an franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern w ir direkt.

»otacopi« Abt. d. v. M. v.
________________________________ B c r U n 4. '-hausse-strasie ,29.

M k O .  A . 1. U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer 3 
oermieten.

"Küfers W sMW
ist sofort zu vermieten. Besichtlg""" 
9 - 1 2  Uhr vormittags. . .  «

K ru '^/N eust. Markt
Freundliches, leeres

Ammer mit bnttee
sofort zu vei mieten Culm ertzr. 2 6 , ^ !

1 Wohnnnq.
1 Stall mit Remise»,
1 Kcllcrraunk, ,,

zu vermieten B e c g s ir .^ . '

M M ellm  . .
sind zu verm. Coppernikusste. 2 6 ^

M S M
Schnlstratze 25:

Pftkiiksilillk liebst BiiNllitiißklösi
zu vermiete». Z» erfragen bei

V v n f « ; ! .  Gerechlestraß-^-:

Wrdestall
nebst Burschenstube, sowie

ein Lagerketter
von sogleich zu vermieten. „
^ . T lo K A -r r tL . Schuhmacherstraße

Suche zum 1. M a i

Kolonialrvarru-
Geschaft»

gut eingeführt, von sofort oder später zu 
verkaufen Gest. Reflekt-nten werden geb., 
ihre Adressen unter 3 1  M .  in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" niederzulegen.

UMstmgen
zu 18 Zentnern, 1 Satz gut erhaltener

Gnmmiräder
zu Kutschwagen verkauft billig

T h o r n .  Araber- u. Bäckerstr.-Ecke.

Mthitlk »ivblikrtt Ailim
mit voller Pension zu vermieten 
__________________ Arabertzratze 3, 1.

Gut möbliertes Zimmer,
nach der Straße gelegen, sep. Eing., zu 
vermieten. Fmrkerstratze 3.

Lut mobl. l —2 Z im liie r von sofort zu 
-  vermieten Strobandftr. l .

M öbl. Wohn. v. 1. 5 z. vm. Junkerstr. 6. 
Möbl. Zim . z. v., 15 Mk. Cntmeritr. 11.

VMM MIM
m it oder ohne Pension. Gefl. Angeb u. 

Ä .  M .  an die Gesch. der „Preffe^

WshMNg,
1 bis 2 Zimmer. Küche, in der InneM 
stadt. bevorzugt Altstadt, Neustadt oder 
Wilhelmstadt. von ruhigen Mietern zulU 
1. M a i d. I s .  gesucht. Angebote niu 
Angabe der Lage und des Preises unter 
H V . A .  M . ,  postlagernd T h o rn  K> 
baldmöglichst erbeten. ^

Wchmmg
von 4 - 5  großen Zimmern in eüieM 
neuen Herrschaft!. Hause der Bromberger 
Vorstadt m it reicht. Zubehör für Reckst^ 
anwalt sofort gesucht. Angebote an Ge* 
r i itzsassistent v. lZ'empsLi, Gerechtestr. o 
erbeten.

Oliva bei Danzig,
Luftkurort und Oftseebad.

Wundervolle Lage. Entzückende, meiienweite Laub- und Nadelholzwaldungen 
auf den Ausläufern des uralisch-baltischen Höhenzuges. Ozonreiche Lu ft. Herr- 
licher freier Seestrand m it feinkörnigem Sand. Kräftiger Wellenschlag. Sehr ge- 
sundes K lim a Keine Kurtaxe. Ausk. u. illustr. Führer durch die K u rv e rw a ltu n g .

NUtze ZerKMeM
aus der Kurzwaren-Brsnche sucht psr fsfsrt -der später

§. Lorndlam.

K a Ä  ELgMM Z Lk7» ! 8ll
ü d e rn e k m e n  w i r  ä is  La.edZfeivLsZö

v0llLtälKii§6 Inaeneilirieiituußf von

^ a l i l r e ia l ie  ^ e fe re n ^ e n .  
Xo§teQLN8cbi1ä§s, 
V o rb e Z p re e k u n Z e n  
u n v e rb in 6 1 ic k .

Lsllkmstitutsll
ksrsoiia!- u. krivaikolliorell 
L s lu c k o k s v L r tk s ä le L  

OMrier- uvä LLvükssmos 
üaiels—LsLss—Restaurants

L!red6v8tr3888 10.
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

AuslSn-er im deutschen Reiche.
im Rutsche findet nicht viel Zuneigung 

Auslande, während w ir die Fremden m it 
Armen aufnehmen. W ie es mit Frank- 

m°^, "bht, braucht nicht weiter gesagt zu 
wen. Die Kreise des gewerblich und kauf- 

N^^.ischen Personals in London zeigen ihre 
"LM ng die regen deutschen Kollegen

»°nz unverhohlen, auch im Zarenreiche erntet der 
Zutsche mannigfachen Undank. W ie es unse- 

um. ??udsleuten in Böhmen geht, ist bekannt, 
>°d die Magyaren in  Ungarn vergessen oft ge- 

uüE' gerade sie der deutschen Triebkraft 
d Tätigkeit zu verdanken haben. Selbst in  

M n e n  war zeitweise eine deutschfeindliche 
romung obenauf gekommen, deren Nichtbe- 

» undung inzwischen bei allen Ita lienern  an- 
„ """ i ist, die hören und sehen wollen. Bei 

>uan im Gegensatz dazu mitunter bei- 
. ye von einer Bevorzugung der Fremden re- 
g?'. ^ 2  hat erst der jüngsten Bewegung der 

nt^n bedurft, um das Vordrängen der rus- 
, Studenten in bestimmte Grenzen zurück- 
M d ren . Die Bemühungen der Pariser Ee- 
Mftsrvelt, ihren nicht kleinen Kundenkreis im  
kutschê  Reiche noch weiter auszudehnen, sind 
kkannt, man rühmt sich stolz an der Seine, 
knn nach dort ein bedeutender Kauf-Auftrag  
M t  ist, den die deutsche Industrie nicht weni- 

»er gut hätte ausführen können. Die Engländer 
"llsen das deutsche Geld erst recht zu schätzen;

durch Eingreifen der Regierung wurde im  
Mrgen Jahre der P la n  Londoner Kapitalisten 
ereitelt, erfolgreiche deutsche Amusements- 
"ternehmungen mit britischem Gelde neu zu 

»rrmden. W ie gewaltig nordamerikanische In -  
chtrie und Spekulanten in Deutschland sich be- 
atlgon, ist allgemein bekannt. I n  unseren gro- 

M . Städten sieht man bald eine amerikanische 
vuiale neben der andern. Italienische Avbei- 

sind in Menge auf deutschem Boden tätig, 
W die tschechische, slawische und magyarische 

^evölkerung von Österreich-Ungarn sendet 
Zusende von Angehörigen aller Berufe in das 
Mische Reich, die bei uns weit höheren Ver- 
>?^st wie daheim haben. I n  der Reichshaupt- 
M>t gibt xg mehr Österreicher und Ungarn, 
Gunter sehr viel Tschechen und Slawen, wie in 

Sucher ansehnlichen Stadt der Habsburgischen 
Monarchie selbst. Und aus Rußland strömen 
Zausende in das Reichsgebiet, die zuhause eine 
^gliche Existenz haben würden. Und von 
7 Nachbarstaaten ist Deutschland zudem ein 
i Uder und zahlungsfähiger Kunde. Das weiß 
ue AZelt, wo man wohl das gute deutsche Geld 
.bot, aber nicht den deutschen Reichsbllrger. Auf 

-"k fremden Zoll- und politischen Schikanen hat 
. Mschland nie geantwortet, kein Verruf frem- 
^  Waren ist erfolgt, keine nationale Ver- 
"Ufswoche, wie sie vergangenes Jahr zu dem 

^wstk in England abgehalten wurden, deutsche

Das schlankere Geschlecht.
Von A l e x a n d e r  v o n  B i c z o .

----------------- (Nachdruck v erb o ten .

aas gibt so viele brennende Fragen, daß die 
» lamts Berufs- und Amateur-Feuerwehr nicht 
h p ich en  würde, sie zu löschen —  wenn es sich 

diesem „Brennen" um mehr als ein W ort-
^td handeln würde. Kein Wunder, wenn auch 

sedl 
. .lleti
Abn Feuer speit. D ie allerbrennendste dieser

Feder eines mehr oder weniger harmlosen 
Pbuilletonisten sich daran entzündet und sozu-

^8rageu" ohne A ntw ort ist das unlängst im  
h?"dtag von Niederösterreich besprochene Pro- 

früher schwächeren oder schöneren, 
avL blankeren Geschlechts, von welchem auch 

»erhalb der Vertretungskörper fortwährend 
^ o aus den verschiedensten Anlässen die Rede 
r ' So zwar, als ob w ir anderen vom stärke- 

"> nicht oder nur ausnahmsweise (und zwar 
n)»t ^krhlkellner) geschnürten Geschlecht gar- 

mehr existieren würden.
Einm al hat 's geheißen, die beste Frau  

sv^ I diejenige, von der man am wenigsten 
wi*'?.' ^bse Ze it liegt fast so weit hinter uns 
sH.b die D iluvial-Periode. Langsam aber ent- 
tz^?den dringen die Damen im öffentlichen 
o^bn vor und w ir  werden in  die Defensive 

wie die Türken an der Tschataldscha- 
Ner^r beherrschen jetzt nicht nur die M än - 
stii> pudern auch die Diskussion. Ganz voran 

die englischen Suffragetten, die Pech 
den, Ach^kfel regnen lasten, den in  Respekt vor 
de^ Avig-Weiblichen erzogenen und nun über 
>Nen der Dinge erschrockenen English-

möglichen und auch einige unmög- 
feste und flüssige Stoffe an den Kops 

all? '""st umhin werfen und schließlich das 
gx„*"bueste Kam pfm ittel in  Anwendung brin- 
avs' ^"bem sie wie Schwerkranke die Nahrungs- 

inahme verweigern.

Fabrikate zu verdrängen. Eine Ausländerhetze 
ist bei uns schlechterdings unmöglich. So sind 
w ir, und alle einsichtigen Elemente der ganzen 
W elt erkennen das an. Lesen w ir aber fremde 
Zeitungen, beobachten w ir das Verhalten an­
derer Nationalitäten, dann können w ir leider 
m it bitterem Recht oft genug sagen, daß Un­
dank für uns der Lohn ist. Daß w ir noch keine 
Weltausstellung hatten, wie schon kleine S taa­
ten, liegt nicht an Deutschland, es liegt eben an 
diesem Undank des Auslandes.

preußischer Landtag
Herrenhaus.

28. Plenarsitzung.
Im  Herrenhause war zum Donnerstag, nach 

längerer Pause, eine Sitzung anberaumt worden. 
Bevor das Haus in  seine Verhandlungen eintrar, 
ehrte es das Andenken seiner in  der Zwischenzeit 
verstorbenen M itglieder in  üblicher Weise durch E r­
heben von den Plätzen. Es waren dies die Herren 
Staatsminister a D. v. Vonin, Kammerherr von 
Born-Fallois und Professor Dr. Slaby. Neu ein­
getreten sind in  das Haus Oberbürgermeister Linde­
mann-Kiel und Frhr. v. Vourscheidt. Es wurde ern 
Gesetzentwurf betr. Ilmlegung von Grundstücken in 
der Landgemeinde Griesheim a. M . nach kurzer Be­
sprechung angenommen. Dadurch w ird die lex 
Adikes zum ersten mal auf dem platten Lande zur 
Anwendung gebracht, um der bestehenden Woh­
nungsnot abzuhelfen. Der vom Abgeordnetenhaus 
abgeänderte Gesetzentwurf, betr. den Ausbau von 
Wasserkräften im  oberen Quellgebiete der Weser, 
wurde in  dieser Fassung angenommen. I n  einer 
Resolution w ird die Regierung ersucht, den 
Städten Kassel und Göttingen Lei den schwebenden 
Vertragsverhandlungen möglichstes Entgegen­
kommen zu zeigen, um ihnen den wirtschaftlichen Zu­
sammenschluß m it dem Staate und den betreffenden 
Stadt- und Landkreisen zu erleichtern. Verschiedene 
mündliche Berichte der Eisenbahnkommission wurden 
zur Kenntnis genommen und eine große Anzahl 
Petitionen nach den Kommisfionsanträgen erledigt.

Abgeordnetenhaus.
174. Sitzung vom 24. A p ril, 11 Uhr.

Am Ministertisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r .
Die Vorlage zur inneren Kolonisation 

steht weiter zu z w e i t e r L e s u n g .
Abg. L e i n e r t  (Soz.): W ir begrüßen die U r­

barmachung der Moore und Ödländereien. Der 
Bund der Landwirte hat sich diesen Maßnahmen 
früher widersetzt, weil er in  ihnen nicht ein agra­
risches, sondern ein politisches Vorgehen erblickte. 
Das Zentrum hat sich zur inneren Kolonisation 
überhaupt nie bestimmt geäußert. Die M itte l zur 
inneren Kolonisation lehnen w ir ab, weil sie ein 
neues Pro le taria t schafft und an den Boden fesselt. 
Der freisinnige Antrag, gleich 115 M illionen zu be­
w illigen, wäre ein Blankowechsel, den w ir nicht 
ausstellen können. Keine innere Kolonisation ohne 
vorherige Reform der Landgemeinde- und Kreis­
ordnung.

Abg. v. V o c k e l b e r g  (kons.): M i t  wenigen 
Ausnahmen haben sich die Parteien zustimmend ge­
äußert. Die sozialdemokratische Parte i verw irft die 
Kleinsiedlung. M an verzichte aber doch endlich auf 
das Mittelchen, alle gelegentlichen Äußerungen uns, 
der konservativen Partei, anzuhängen, wie es gestern 
auch Abg. Ecker getan hat. Herr v. Oldenburg sprach 
übrigens lediglich vom Stand der Domänenpächter, 
der sicher Förderung verdient. Auch der Freisinn

Diese letztere Eefechtsmethode und ihre E r­
folge begreife ich am wenigsten. D ie agitieren­
den Frauenzimmer verkünden m it dieser A rt  
von Abstinenz ein Recht auf Eintrocknung, das 
ich, wenn ich englischer Premierminister oder 
Londoner Polizeidirektor wäre, ihnen garnicht 
streitig machen wurde. Daß jeder Mensch, 
ohne Unterschied des Geschlechtes, ob männlich, 
weiblich oder suffragettisch, den Anspruch auf 
Speise und Trank m it zur W elt bringt, gebe 
ich zu —- auf die Gefahr hin, sozialistischer Be­
gierden verdächtigt zu werden, daß aber jemand 
essen und trinken muß, wenn er durchaus nicht 
w ill, dagegen möchte ich laut protestieren, wenn 
ich die Aussicht hätte, daß auf diesen Protest 
wer aufpaßt.

H ier liegt eine Vergewaltigung des 
Magens vor, eine Einschränkung der persön­
lichen FastenfreiheiL, erzwungene Genußsucht. 
W ie kann man sich in  Großbritannien, dem 
Land der Freiheit, unterstehen, die englischen 
Krawalleusen zum Essen zu nötigen? Täglich 
dreimal zwangsweise Fütterung, wo bleibt da 
die männliche Galanterie? Ich würde unter 
dem T ite l „Respektierung der persönlichen 
W illensfreiheit" und „Nichteinmengung in  
eine Magenamtshandlung" es darauf ankom­
men lassen, ob es den Frauen und Jungfrauen  
Albions überhaupt möglich ist, auch durch das 
längste Fasten noch mehr einzuschrumpfen, als 
es ihnen bisher ohnehin schon gelungen ist . .'

Nun, in  deutschen Landen gibt es Gott sei 
Dank keine Suffragetten. Jede verheiratete 
Frau hat hier zuhause ein ausreichendes P lu -  
ral-Stimmrecht, indem sie v o r  und nach dem 
M an n  spricht. D ie nicht verheirateten Damen 
aber hoffen in  diese angenehme Lage früher 
oder später einmal zu kommen und bereiten sich 
hierauf vor, indem sie inzwischen Philosophie 
oder Jurisprudenz studieren.

sollte anerkennen, daß der Staat nicht der geeignetste 
Kolonisator sein kann. Daß alle Großgrundbesitzer 
der inneren Kolonisation freudig zustimmen, ist doch 
nicht zu verlangen. Eine Zentralstelle fü r dre innere 
Kolonisation im Ministerium ist jetzt nicht mehr 
nötig. M an zog die Fideikommisse herein. Sieht 
man davon ab, daß diese zur Walderhaltung not­
wendig sind, so bleibt auch noch zu bedenken, daß ih r 
Ackerland zur inneren Kolonisatron meist ungeergner 
ist. Man sage aber nicht allgemein, im Zeichen des 
Großgrundbesitzes setze die Landflucht ein. Professor 
Sering hat ausdrücklich betont, daß die Fluktuation 
der Arbeiter vom Osten nach dem Westen erst auf­
hören wird, wenn die Jndustriebezirke des Westens 
m it Menschen angefüllt sind. (Sehr wahr! rechts.) 
Die Besiedlung des Ostens ist gewiß dringend er­
wünscht, aber sie kann die große Frage der Leutenot 
nicht losen. Verweist man aber auf die Agrar- 
verfassung in  Rußland, so gebe man auch zu, daß, 
das, was dort jetzt geschieht, bei uns schon vor hundert 
Jahren vorgenommen ist. Der Freisinn kann durch 
seine jetzigen Reden nicht verdecken, daß er früher, 
als die Rentengutsgesetzgebung den Schlüssel zur 
inneren Kolonisation zu schaffen hatte, völlig ver­
sagt hat.

Abg. Dr. J d e r h o f f  (fkons.): Von den in- 
betracht kommenden fiskalischen Mooren liegen 
10 000 Hektar in  Ostfriesland. Da der Minister er­
klärt hat, daß der urbar gemachte Boden später zur 
Besiedlung vergeben werden soll, ist unser Haupt­
bedenken erledigt. Besiedlung und Urbarmachung 
müssen Hand in  Hand gehen. Auch bei den be­
treffenden Komplexen sollen Kommunalverbände 
und gemeinnützige Gesellschaften herangezogen wer­
den. Wo aber die öffentlich-rechtlichen Verhält­
nisse bereits geregelt sind, sollte der Weg zum Kolo­
nisten frei sein. Hoffentlich bekommen die kultivier­
ten Gebiete auch bald Anschluß an das Eisenbahn­
netz.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Ich 
wiederhole die Erklärung, daß w ir nach K u lt i­
vierung der Moore je nach der Reise des Bodens 
auch zur Besiedlung übergehen werden. (Beifa ll.)

Abg. v. S c h u c k ma n n  (kons.): Die hier gegen 
die Rechte gerichteten Angriffe sind gegenstandslos. 
W ir sind zur Siedlung gern bereit, können aber 
beim heutigen Stand der Gesetzgebung nur langsam 
vorwärtsgehen. Auch Abg. Hoff sollte anerkennen, 
daß unsere Fraktion die innere Kolonisation stets 
warmherzig gefördert hat. Auch Herr v. Oldenburg 
hat sich der inneren Kolonisation nie widersetzt. Daß 
Herr Frhr von Wangenheim einer der erfolg­
reichsten Förderer der inneren Kolonisation ist, sollte 
nachgerade bekannt sein. Wenn die Freisinnigen 
freilich über diese Dinge reden, kommen sie m ir vor 
wie die L ilien  auf dem Felde: Sie säen nicht, sie 
ernten nicht und unser himmlischer Vater ernährt 
sie doch — sogar sehr gut! (Heiterkeit.) W ir wollen 
bäuerliche und mittlere Besitzungen ansetzen, wollen 
auch Arbeiter ansetzen, je nachdem es die besonderen 
Verhältnisse nahelegen. Solange es der Freisinn 
noch fertig bekommt, die geltende Wirtschaftspolitik 
zu bekämpfen, fördert er die innere Kolonisation 
trotz aller schönen Reden nicht. (Lebhafter Beifa ll 
rechts.)

Abg. G a m p - OLlathen (fkons.): Die Hinweise 
auf die ablehnende Haltung des Großgrundbesitzes 
könnten allmählich aufhören. Nur ein kleiner Te il 
des Großgrundbesitzes verhält sich hier noch ab­
lehnend. Hoffentlich bringt das große Anstedlungs- 
werk dem Lande reichen Segen.

E in  Schlußantrag w ird angenommen.
Der f r e i s i n n i g e  A n t r a g  w ird a b g e ­

l e h n t .
I n  der d r i t t e n  L e s u n g  bemerkt
Abg. v. S a ß - Jaworski (P o le): Der M inister 

ist den Beweis, daß der polnische Klerus hetze, schul-

Vor kurzem hat die Universität W ien allein  
24 Doktorinnen der Philosophie losgelassen, 
die alle den Doktorhut als den modernsten 
Damenhut bezeichnen. D ie Taktik dieser gar­
nicht törichten Jungfrauen ist leicht zu durch­
schauen: während ihre M ü tte r stets rechtbehal­
ten haben ohne Beweis, wollen sie künftig das 
letzte W ort haben aufgrund wissenschaftlicher 
Beweise. Der Unterschied ist vielleicht für 
kurzsichtige M änner nicht sofort zu erkennen, 
aber er muß doch vorhanden sein —  denn wozu 
würden sonst so viele Kandidatinnen Philoso­
phie und Rechtswissenschaft studieren?

Neben den akademischen Jüngerinnen gibt 
es aber auch Priesterinnen der Kunst, welche 
ihrem ganzen Geschlecht zum Vorbild  neue 
Wege wandeln. So mußte in  den letzten 
Wochen dem Beobachter der Zeitgeschichte, auch 
wenn er in  musikalischer Beziehung ganz ur- 
Leilsunsähig war, eine P i a n i s t i n  auffallen. 
W ie sie das K lav ier meistert —  w e n n  sie es 
meistert —  ist hier ganz Nebensache. Ich habe 
einmal eine häßliche Konzertpianistin gekannt, 
bei der jeder ledige Zuhörer um ihre Hand an­
hielt, nur um sie am Spielen zu hindern. Aber 
das fä llt m ir nur gerade ein und beweist für 
den vorliegenden F a ll garnichts. D ie V ir -  
tuostn, von der ich jetzt spreche, produziert sich 
im  Hungern. 33 Tage und ebensoviele Nächte 
hindurch enthält sie sich des Essens, sie absol­
v iert gleichsam ein Konzertfasten, freut sich da­
bei ihrer fortgesetzten Gewichtsabnahme und 
der sonstigen Verelendungssymptome und hält 
nachdem sie sich vom 34. Tage an langsam w ie­
der an den Unfug des Essens gewöhnt hat, 
über das nach ihrer M einung außerordentlich 
gesunde fünfwöchentliche Abenteuer aufmun­
ternde Vortrüge für das in  schamloser V er­
blendung dreim al täglich oder noch öfter 
essende Publikum,

big geblieben. W ir beharren auf der Anschauung, 
daß die Vorlage zu nationalpolitischen Zrelen be­
nutzt wird.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r : Eine neue 
Pelendebatte ist unnütz. Uns liegt es fern, die 
Polen aus Westpreußen und Posen zu verdrärwen. 
W ir müssen dort aber Las Deutschtum stärken. Was 
Abg. Korfanty gestern hier vortrug, war ein Ab­
klatsch der Gesinnung, die vor allem die unteren 
polnischen Schichten beseelt. Der Vorredner verhüte 
doch erst solche Reden, die sich kein Preuße und kein 
Deutscher gefallen lassen kann. (Be ifa ll.)

Die Vorlage w ird  in  dritter Lesung m it den 
Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen 
a n g e n o m m e n .

Das Ausgrabungsgefeh.
Eine R e s o l u t i o n  der  K o m m i s s i o n  for, 

dert Einstellung von M itte ln  in  den E tat zur Ge­
währung von Prämien bei Anzeige von Gelegen- 
heitsfunden.

Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Schon in  erster Le­
sung b illig te  ich die Tendenz der Vorlage. Muß aber 
durchaus eine Eigentumsbeschränkung eintreten, so 
führe man sie wenigstens auf ein Mindestmaß zurück, 
Daß keine Entschädigung vorgesehen war, mußte als 
Mangel erscheinen, der zu beseitigen war. Bei den 
Strafen war Gefängnisstrafe zu weitgehend, es sei 
denn, daß die Veranstaltung von Ausgrabungen 
oder die Verwertung von ausgegrabenen Gegen­
ständen zum Gewerbe gemacht w ird. Diese Scheidung 
w ill unser neu eingebrachter Antrag. Eine zu rigo­
rose Handhabung des Gesetzes müßte das Gegenteil 
der hier verfolgten Absicht erreichen. W ir bean­
tragen daher, die Anzergepflicht auf gefundene 
Gegenstände von „ e r h e b l i c h e r "  kultur- oder 
naturgeschichtlicher Bedeutung zu beschränken. 
Unter diesen Kautelen stimmen w ir  der Vorlage zu.

Abg. Dr. K a u f m a n n  (Z tr . ) : Der Entw urf ist 
als erster Schritt auf dem Wege zum allgemeinen 
Gesetz über den Schutz der Naturdenkmäler w il l­
kommen geheißen.

Abg. G o t t s c h a l k -  Solingen (n t l. ) : Dieses a ll­
gemeine Gesetz w ird  wohl so schnell nicht kommen. 
Die Kommissionsberatung hat eine leidlich befrie­
digende Lösung der Schadenersatzfrage gebracht.

Minister I) . Dr. v. T r o L L  zu S o l z : Die Könn 
Missionsbeschlüsse sind annehmbar, obwohl sie nicht 
durchweg Verbesserungen sind. Eine rigorose Hand­
habung des Gesetzes liegt uns fern. W ir wollen nur 
eine Waffe für den äußersten" Fall. Bei der Aus­
führung des Gesetzes werden w ir auf Dezentrali­
sation bedacht sein. (Be ifa ll.)

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Die Komisfisns- 
Leschlüsse lassen in  der Entschädigungspflicht noch 
Lücken.

Abg. H o j f m a n n  (Soz.): W ir stimmen zu. 
denn w ir  haben zum Minister volles Vertrauen — 
in  Ausgrabungssachen. (Heiterkeit.)

Die Besprechung schließt. Der E ntw urf w ird 
m it den konservativen Anträgen a n g e n o m m e n ,  
darauf sofort en bloc auch in  dritter Lesung.

Das Sesekegesetz
w ird in  zweiter und dritter Lesung angenommen^ 
ebenso die Vorlage über die Regelung der Hoch­
wasser-, Deich- und Vorflutverhältnisse an der 
o b e r e n  u n d  m i t t l e r e n  Od e r .

Das Haus vertagt sich.
Freitag 11 Uhr: Rechnungssachen, kleine Vor­

lagen, Anträge, Petitionen. Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
148. Sitzung vom 24. A p ril, 2 Uhr.

Am Bundesratstische: v. H e e r i n g e n .
Die Einzelberatung des

M M täreta ts
w ird beim Kapitel „ G o u v e r n e u r s ,  K o m i

M a n  steht hier neuerdings: wenn zwei das« 
selbe tun, ist es nicht dasselbe. D ie englischen 
Suffragetten essen nichts, w eil sie durch diese 
negative Leistung die M änner höchst logisch 
zwingen wollen, ihnen politische Rechte zu 
geben, von welchen die heute davon ausge- 
schlossenen dann gewiß einen gleich logischen 
Gebrauch machen würden. Unsere Künstlerin 
aber ißt nichts, obwohl ih r die P o litik  Wurst 
ist und diese Wurst und alle anderen Nahrungs» 
M itte l ih r verderblich scheinen. Beide Arten  
von Weiblichkeit aber können dabei an V olu ­
men unmöglich zunehmen —  und das ist im  
niederösterreichischen Landtag vom Abgeord­
neten S i l b e r e r  offen herausgesagt und ge­
bührend bedauert worden. E r ist Luftsport» 
mann, gibt aber zu, daß man von der Lu ft 
allein nicht leben kann —  tu t man es dennoch 
und preßt man sich noch dazu in  enge K leider 
(was überdies ein Pretzvergehen ist), so w ird  
man in  einer Weise schlank, die für eins F rau  
in  den Augen des M annes ärgerniserregend 
ist. Je größer dabei die Damenhüte sind, desto 
kleiner w ird alles, was unter die Hüte kommt 
und später einm al unter die Haube kommen 
soll.

Lauter Fragezeichen also, welche die Frauen  
in  das Textbuch unseres Lebens hineinklexen, 
Fragezeichen und Gedankenstriche, langweilige 
dünne Interpunktionen. M a n  sollte einen 
P re is  für die Lösung der Aufgabe stiften, w ie  
aus dem schlankeren Geschlecht wieder das 
schönere Geschlecht gemacht werden könnte. Der 
Abgeordnete S ilberer setzt sich gewiß m it e in i­
gen Tausendern an die Spitze der Subskrip­
tionsliste. Ich komme nach, sobald ich das 
Honorar für die 50. Auslage meiner gesammel­
ten Werke behoben habe.

/



M a n d a n t e n ,  P l a t z m a j o r e "  fortgesetzt. D ie 
K o m m i s s i o n  L e a n  t r a g t ,  die Stellen der 
Kommandanten von Karlsruhe und Darmstadt ab 
1. 8. 13 zu streichen.

Kriegsm inister v. H e e r i n g e n :  Ich b itte , 
diesem Antrage nicht stattzugeben, da er dem 
Staatsvertrage m it Baden nicht entspricht. Geben 
S ie uns die Möglichkeit, eine freie Verhandlung m it 
Baden einzuleiten, sodaß die Regelung vielleicht 
1914 eintreten kann.

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): I n  der Kommission 
sind uns keine Gründe für die Beibehaltung der 
Kommandanten angegeben worden. W ir bean­
tragen, auch den Kommandanten von Königstein zu 
streichen. W ir müssen sparen, wo es geht.

Kriegsm inister v. H e e r i n g e n :  D ie N ot­
wendigkeit der beiden Kommandanten ist in  der 
Kommission betont worden. Den sozialdemo- 
rratischen A n trag  betr. Königstein b itte  ich, abzu­
lehnen.

Abg. F e h r e n b a c h  (Z tr . ) :  Ich b itte , die 
Streichung der Kommandanten von Darmstadt und 
Karlsruhe abzulehnen und die beiden Stellen lo y ­
aler Weise beizubehalten.

Abg. V l a n k e n h o r n  (n t l. ) :  Ich kann der 
Streichung nicht zustimmen. W ir  behalten uns aber 
die endgiltige S tellung zur d ritten  Lesung vor.

Abg. v. L i e L e r t  (Np.) t r i t t  fü r die Beibehal­
tung auch des Kommandanten von Königstein ein.

Abg. N o s k e  (Soz.): Wen auch finanzie ll die 
Summen nicht ins  Gewicht fallen, so muß man doch 
die äußerste Sparsamkeit w a lten lassen. M an  bietet 
alles auf, um zwei Sinekuren zu retten. Der Reichs­
tag hat allen Anlaß, auch den Kommandanten von 
Königstein zu beseitigen.

Hessischer Vundesbevollmächtigter F rh r. v o n  
B i e g e l e L e n :  W ir  haben im  Namen des Rechts 
gesprochen und zur W ahrung bestehender Verträge.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr . ) :  Selbst die Rechte 
hat 1909 Abstriche von Gouverneuren beantragt, 
ebenso wie die N ationa llibe ra len. Nach meiner 
Auffassung sind noch lange nicht alle überflüssigen 
Stellen beseitigt. D ie Beschlüsse der Kommission 
werden immer wieder im  P lenum  beanstandet. Bei 
der 3. Lesung werden w ir  namentliche A b­
stimmung beantragen. A lle  überflüssigen Ausgaben 
müssen verschwinden. Auch der Kommandant von 
Königstein ist überflüssig.

Kriegsm inister v. H e e r i n g e n :  W ir  sind nicht 
in  der Lage, hier in  der Ö ffen tlichke it die Gründe 
fü r den Kommandanten von Königstein zu erörtern. 
Ich  erkläre nur, daß er notwendig ist.

Abg. D r. B e S e r  - Hessen (b. k. F r . ) : Der Reichs­
tag hat alle Ursache, die Vertragstreue zwischen den 
Bundesstaaten zu wahren. W ir  sind auch fü r S par­
samkeit, aber die Kommandantur fü r Darmstadt 
b itten w ir, beizubehalten.

Nach weiterer kurzer Erörterung w ird  der Kom- 
rnissionsantraa forme der sozialdemokratische Antrag 
in  einfacher Abstimmung a n g e n o m m e n .

D a m it ist der M il itä re ta t  erledigt.
Der E tat des R e i c h s m i l i t ä r g e r i c h  L§ 

w ird ohne Erörterung genehmigt.
Beim E tat des

Rechnungshofes
wünscht —-

Abg. R a u s c h  (Soz.) Aufbesserung der Vezüge 
der Beamten.

Der E tat w ird genehmigt.
Es folgt der E ta t des allgemeinen 

Pensionsfonds.
Die K o m m i s s i o n  b e a n t r a g t  die V o r­

legung eines Gesetzentwurfes zur Aufbesserung der 
A l t  P e n s i o n ä r e  und H e r a b s e t z u n g  d e r  
J n v a l i o i t ä t s a l t e r s g r e n z e  von 70 auf 65 
Jahre. E ine s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  R e s o ­
l u t i o n  wünscht eine Erhöhung d e r R e n t e n d e r  
M i l i t ä r i n v a l i d e n  (Unteroffiziere und Ge­
meine) sowie die Bestimmung, daß eine Kürzung 
dieser Renten nach dem 60. Ja h r nicht mehr erfolgen 
darf.

Abg. H ü g e l  (Soz.): begründet die socialdemo­
kratische Resolution. Die Entziehung von Pensionen 
ist oft aus nichtigen Ursachen erfolgt. Das schafft 
nur böses B lur.

Oberst v. D a m m a n n :  Es w ird stets meine 
vornehmste Pflicht sein, für meine alten Kameraden 
und Mannschaften und deren Hinterbliebenen nach 
Kräften zu sorgen. (Beifa ll.)

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr . ) :  W ir  sind überzeugt 
von dem guten W rllen der Regierung. Hoffentlich 
b le ib t es nicht dabei. Redner träg t mehrere Fälle 
ungerechter Behandlung von Pensionären vor. Das 
Luftfahrfürsorgegefetz sollte rückwirkende K ra ft er­
halten.

Oberst v. D a m m a n n :  Die rückwirkende K ra ft 
w ird bald eingeführt werden.

Abg. S ach se  (S oz.): Auch w ir  wünschen die 
endliche E rfü llung  der Versprechungen, die uns die 
Regierung schon lange gegeben hat. W enn man den 
Beamten Teuerungszulagen gewährt, dann müssen 
die Pensionäre dasselbe bekommen.

Sächsischer Bevollmächtigter v. W  e i  ß d o r  f :  Ich 
habe keine Veranlassung, auf Beschwerden einzu­
gehen.

Oberst v. D a m m a n n : D ie M ilitä rv e rw a ltu n g  
hat sich die Entziehung von Pensionen vorbehalten. 
I m  letzten Jahre sind solche Entziehungen nicht mehr 
vorgekommen.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr .) : Die Antw ort des 
sächsischen Bevollmächtigten rst sehr überraschend. 
Im  Reichstage kommt man m it solchen Ausreden 
nicht durch. (B ravo!)

Nach kurzer weiterer E rörterung schließt die Be­
sprechung.

D ie Resolution der Kommission w ird  a n g e ­
n o m m e n ,  ebenso die sozialdemokratische, beide m it 
großer M ehrheit. Der E ta t w ird  erledigt.

Etat des Reichsschatzamtes.
SchatzsekreLär K ü h n :  Dre Kommission hat die 

neue Direktorstelle abgelehnt. Die Arbeitslast ist 
indessen so gestiegen, daß die neue Stelle durchaus 
berechtigt ist. Ich Litte Sie, diese Position wieder 
einzustellen.

Abg. S t o l l e  (Soz., Lei der großen Unruhe im 
Hause fast unverständlich) spricht über die Zo ll­
politik und ihre Wirkung auf die Lebensmittelpreise. 
Handwerker, Beamte und Arbeiter müssen schwer 
darunter leiden. Das System der Einfuhrscheine 
muß energisch bekämpft werden.

D r. v a n  C a l k e r  ( n t l )  begründet eine Reso­
lu tio n , die Aufhebung der Bestimmungen des Zo ll- 
vereinsvertrages von 1867, die eine einseitige Be­
lastung der deutschen Weine zulassen. Der deutsche 
W einbau w ird  dadurch aufs schwerste geschädrgr. 
D ie Zölle auf ausländische Weine müssen erhöht 
werden, dam it der ausländische W ein  nicht dem 
deutschen bevorzugt w ird.

Abg. G r a f  K a n i t z  (deutschkons.): Ich kann 
mich dem Wunsche des Vorredners nur anschließen. 
Das EisenfuhrquanLum der Auslandsweine hat sich 
nahezu verdoppelt. A n  dem System der E in fu h r­
scheine b itte  ich, nicht zu rü tte ln . Es ist unbedingt 
notwendig fü r die Landwirtschaft.

Abg. H u n ß e r  (fortschr. V p tZ : Auch die 
Württembergischen Weine leiden sehr unter der Kon­
kurrenz der Auslandsweine. E ine Erhöhung des 
Weinzolles wollen w ir  nickt, w ohl aber die Gleich­
stellung unseres Weines m it den ausländischen.

Abg. H o f f m a n n  - Kaiserslautern (S oz .): Das 
P riv ile g  muß auch auf die inländischen Weine aus­
gedehnt werden. D ie Resolution von Ealker ist fü r 
uns nickt annehmbar, da w ir  diese Zölle grundsätz­
lich bekämpfen.

Staatssekretär K ü h n :  W ir  sind bereits m it den 
W einbau treibenden Vundesstaaten in  Verbindung 
getreten, um zu erm itte ln , was zugunsten der W e in ­
bauern geschehen kann.

Abg. B a u m a n n  (Z tr . ) :  D ie W inzer leiden 
unter der auf allen Gebieten bestehenden Teuerung. 
W ir  müssen den Mißständen begegnen.

Abg. V l a n k e n h o r n  (n t l.)  : D ie Resolution 
von Ealker ist sehr wohl durchführbar. Erne E r­
höhung des Weinzolles ist möglich.

Abg. E m m e l  (S oz.): D ie Oktroiabgabe kann 
ebenso gut beseitigt werden, wie seinerzeit die auf 
Fleisch und Hülsenfrüchte. unser Vorschlag ist der 
einzig annehmbare.

Staatssekretär K ü h n :  Der V o rw urf, daß durch 
ein Rundschreiben meines Amtsvorgängers ein E in ­
g r iff  in  die F inanzverwaltung der Städte ausgeübt 
worden sei, t r i f f t  nicht zu. W ir  können in  keiner 
Weise einen Druck aus die Städte ausüben.

D a m it schloß die Debatte; die Resolution von 
Calker wurde angenommen, die sozialdemokratische 
Resolution abgelehnt.

D arauf wurde die W eiterberatung auf F reitag 
12 Uhr vertag t; außerdem kurze A nfrtgen und kleine 
Vorlagen. Schluß 724 Uhr.

Der -eutschnationale Verband der 
Hestbesoldeten (sitz Vreslau) und 

Mttelstan-rsragen.
I m  großen Saale des „K ön igs von U ngarn" 

h ie lt am Dienstag der rührige deutschnationale V er­
band der Festbesoldete (Sitz V reslau), der begrün­
det wurde, nachdem sich der Bund der Festbesoloeten 
(Sitz B e r lin ) , dem Hansabunde angeschlossen hatte, 
eine öffentlicheVersammlung ab, um eineAussprache 
über wichtige Beamten- und M ittelstandsfragen 
herbeizuführen. D ie Versammlung w ar sehr gut be­
sucht, nahm einen würdigen, harmonischen V erlau f 
und brachte dem veranstaltenden Verbände einen 
erfreulichen Mitglrsderzuwachs. Bezeichnend fü r dre 
Beamten- und M ittelstandsfteundlichkeit der p o li­
tischen Parte ien war es, daß in  der sehr anregen 
den Aussprache nur Vertreter der nationalen rechts­
stehenden Parte ien zu W orte kamen; die Liberalen 
hatten von der Versammlung scheinbar keine 
Ahnung. Hoffentlich geben ihnen die Beamten ber 
den Landtagswahlen fü r diese verletzende Jn ts r- 
essenlosigkeit die gebührende A n tw o rt.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache des Ver­
bandsvorsitzers, Oberstaatsanwaltschaftssekretärs 
L a n d m a n n ,  e rg riff Landtagsabgeordneter D r. 
W a g n e r  das W o rt zu seinem Vortrage über 
„ D a s  V e r h ä l t n i s  d e r  B e a m t e n  z u m  g e ­
w e r b l i c h e n  M i t t e l s t ä n d e " .  E in le itend be­
merkte der bekannte Parlam entarie r, daß er seine 
Ausführungen nicht vom Parteistandpunkte aus 
halte, sondern daß er von der allgemeinen Über­
zeugung ausgehe: Der nationale S taa t Preußen 
muß so erhalten werden, w ie w ir  ihn  haben; fü r de­
mokratische und sozialdemokratische Ideen ist in  ihm 
k e i n  P l a t z .  (B e ifa ll.) Dann wandte sich D r. 
Wagner der Lage der Beamtenschaft vor und nach 
der letzten Vesoldungsreform zu. Gewiß hat diese 
Reform manche Härte gemildert, die Tatsache aber, 
daß sie in  der Z e it einer absteigenden K on junktur 
kam, hat ihre Verbesserungen z. T. illusorisch ge­
macht. Günstig w irkte die letzte Reform durch erne

und nötig. (V erg l. A ntrag Wagner 1907 aus 
Gleichstellung aller Beamten m it gleicher V o r­
b ildung und gleichen Funktionen.) Äußerst schwierig 
ist die Lage Preußens gegenüber dem Reiche. W äh­
rend sich die übrigen Bundesstaaten vollkommen 
freie Hand in  der Behandlung ih rer Beamten vo r­
behalten, muß sich Preußen immer nach dem Reiche 
richten, und das gerade von den Süddeutschen als 
reaktionär verschrieene Land hat hierbei die größten 
Opfer gebracht. D r. Wagner ging sodann m it großer 
Sachkenntnis auf spezielle Veamtenfragen ein, die 
die gespannteste Aufmerksamkeit der Zuhörer er­
weckten. So kam die eventuell verschiedenartige Be­
handlung von Junggesellen und Fam ilienvatern , E r ­
ziehungsbeihilfen und vieles andere zur Sprache, 
das noch problematischer N a tu r ist. I n  der S tellung 
zum gewerblichen M ittelstände empfahl Redner 
möglichstes Entgegenkommen auf Leiden le ite n , Re­
spektierung der Grenzlinien und gemeinsames 
W irken zum W ohl des Ganzen. Gemeinsame Feinde 
müssen Leide Stande gemeinsam bekämpfen. Das 
System der Varbezahlung sollten gerade die Be­
amten dem kleinen Handwerker und dem kleinen 
Kaufm ann gegenüber strikt durchführen. Anderer­
seits solle der gewerbliche M itte ls tand stets bedenken, 
daß nur 5 Prozent der Gesamtbevölkerung dem Be­
amtenstande angehören, daß also die größten M it te l-  
standsschäden von den Beamten garnicht verursach: 
werden. Zum  Schluß ging D r. W agner auf die 
Forderungen des deutschnationalen Verbandes der 
Festbesoldeten ein, deren Berechtigung er anerkannte 
und an deren Durchführung er b e re itw illig  m itzu­
arbeiten versprach. (Lebhafter B e ifa ll.)

I n  der Aussprache kamen zunächst zwei Vertreter 
der Beamtenschaft zu W ort, die Herren B e r t  h o l d  
und Sekretär Leutnant a. D. P  r  i  t s ch, die Wünsche, 
ihrer Verufszweige vorbrachten. Dann beleuchtete 
Hauptschriftleiter und Stadtverordneter Dr. R i t s  ch- 
ke das Verhältnis der Beamten zum gewerbe­
treibenden Mittelstände näher und brachte wert­
volles M ateria l über diese Frage. I n  unserer Zeit 
der großen Gegensätze kennen sich die Stände Zu 
wenig, daher die Mißverhältnisse. Wer die gewerb­
liche Entwicklung der letzten Jahrzehnte kennt, mutz 
zugeben, daß der gewerbliche Mittelstand die 
Früchte des wirtschaftlichen Aufschwungs n ic h t  im 
gebührenden Maße gefunden hat. Ursachen dafür 
sind z. T. Mangel in  der gesetzlichen Regelung, z. T. 
eigene Schuld und endlich die politischen Verhält­
nisse, die eine ungeheuerliche Förderung des Groß­
kapitals wie des Proletariats brachten. (Sehr 
richtig!) I n  seinen Abwehrmaßnahmen beabsichtigt 
und fordert der Mittelstand nicht etwa z. B. die 
Abschaffung der Warenhäuser, Konsumvereine usw., 
sondern nur geziemende Besteuerung derselben, de­
ren Berechtigung jeder Einsichtige zugeben mutz. 
(Beifa ll.) Im  Interesse der deutschen Volksw irt­
schaft und des nationalen Wohlstandes müssen hier­
bei Beamte und gewerblicher Mittelstand Hand in 
Hand gehen und einen Ausgleich finden. (Lebh. 
Beifall.) Nach kurzen Ausführungen des Regie-

rungsrats D r. M e y e r  e rg riff Landiagskand'rdar 
D r. H e r s c h e l  das W ort. E r betonte, daß er stets 
fü r die Forderungen der Beamtenschaft eingetreten 
sei und auch künftig an der idellen und materiellen 
Fortentw icklung dieses wichtigen Standes m it­
arbeiten werde. (B e ifa ll.)  W eiter sprachen noch die 
Herren Abgeordneten D r. W a g n e r ,  Professor D r. 
T r ö g e r ,  Regterungsrat D r. M e y e r ,  Ober- 
staatsanwaltschaftssekreLär L a n d m a n n  und 
Lademeister H i r s c h .  Eine eindrucksvolle Schluß- 
ansprache h ie lt Obersekretär W i l l e n b e r g ,  der 
noch einmal die Tendenzen des Verbandes darlegte 
und zu e ifriger gemeinsamer A rbe it an der Hebung 
des M ittelstandes im  nationalen S inne aufforderte. 
Erst gegen 11.15 Uhr fand die eindrucksvolle Ver­
sammlung ih r  Ende.

Der Bund -er Mbesol-cten, sitz 
Verlin,

hielt Donnerstag Abend in  Thorn im  Saale des 
„T iv o li"  eine von annähernd 50 Personen besuchte 
öffentliche Versammlung ab, in  der eine Ortsgruppe 
des Bundes gegründet wurde. Es traten dieser 
25 Herren Lei. Herr Oberpostassistent S te c h  e r t  
leitete die Versammlung als M itg lied  des für den 
Abend gebildeten Ortsausschusses. Über die W ir t ­
schaftspolitik des Bundes der Festbesoldeten sprach 
dessen 2. Vorsitzer, Herr Oberpostasststent V o r n e -  
m a n n  aus B erlin , der u. a. folgendes ausführte: 
Ich freue mich, hier in  Thorn die Sache unseres 
Bundes, der politischen Zentralörganisation der Be­
amtenschaft, bekannt machen zu können. Das vergan­
gene Jahrhundert hat in  Deutschland große Verände­
rungen hervorgerufen. Noch vor hundert Jahren 
konnte es einen Getreideüberschuß ausführen, noch 1870 
konnte es seine Volksnahrunst selbst produzieren; heute 
aber sind w ir  schon zwei Monate im  Jahre in  der 
Volksernährung auf das Ausland angewiesen. E in ­
m al ist Deutschland kein besonders fruchtbares Land, 
so ist der Hanf- und Flachsbau nicht gerade sehr er­
tragreich, und unser Kupferreichtum genügt nicht; und 
andererseits wächst die Kopfzahl jährlich bei uns um 
rund 800 000. Im m erh in  können w ir  Lei einer ge­
sunden Wirtschaftspolitik vom Auslande zu angän­
gigen Preisen erhalten, was w ir  brauchen. Deutsch­
land ist heute m it Ausnahme von Ostelbien ein ein­
ziges großes Jndustriezentum, daneben hat der Handöl 
sich so entwickelt, daß w ir  als Industrie- und Handels­
volk heute nach England und Amerika an erster Stelle 
stehen. Die Landwirtschaft ist stark zurückgegangen. 
1907 waren 700 000 Hektar weniger landwirtschaftlich 
genutzt, als 1895. A llerdings hat die Landwirtschaft 
ihre Erträge ganz wesentlich gesteigert. Aber eine 
Steigerung der Lebensmittelpreise ist doch natürlich. 
Wenn die Bevölkerung sich vermehrt wie bisher, so 
würden nach 35 Jahren nur noch 100 Quadratmeter 
landwirtschaftlich genutzter Fläche auf den Kopf kom­
men. W ir  müssen uns darum auf Industrie und 
Handel und günstige Verträge stützen. Das alte 
patriarchalische Verhältn is im  Handwerk m it

Privatangestellten, 
deren Zahl ungeheuer zunimmt. Innerha lb  eines 

ahrzehnts hat die Postverroaltung die Zahl ihrer 
^gestellten verdoppelt; bei der Eisenbahn war die 

Vermehrung noch stärker. Deutschland gehört heute 
wohl zu den reichsten Ländern, aber das K ap ita l hat 
sich zentralisiert in  Großbanken, Trusts, Aktiengesell­
schaften; die wirtschaftliche Lage einzelner Berufe ist 
aber dabei ungünstiger geworden. Die Beamtenschaft 
>ählt heute etwa IVq— 2 M illionen  Köpfe, m it ihren 
Zamilienangehörigen rund ein Neuntel der Bevölke­
rung. Entsprechend ist der Beamtenstand heute höher 
zu bewerten als früher. S ind auch die Gehälter be­
deutend gestiegen, so hat man früher doch wohl besser 
gelebt. Einfacher w ar die Lebenshaltung freilich, 
aber solider und besser. Der Einzelne kann sich heute 
dem Zuge der Zeit, dem allgemeinen Luxus, nicht 
entziehen. Da müssen w ir einfach m it dem Zuge der 
Z e it mitgehen. Die Beamtenschaft hat besonders 
unter der Teuerung zu leiden, we il sie ihre Einnahmen 
nicht erhöhen kann. Die Einkommen sind in  den 
letzten 30 Jahren um rund 30—33 Prozent gestiegen, 
die Preise der Wohnungen aber nach meiner Fest­
stellung in  sechs Großstädten um 50— 60 Prozent, die 
oer Lebensmittel um 3 3 -4 0  Prozent und mehr; 
Hammelfleisch und Kalbfleisch stellenweise um 100 
Prozent. D ie Arbeiterschaft hat d afrühzeitig erkannt, 
daß man sich organisieren müsse. I h r  V orb ild  hat 
dann befruchtend auf die Lehrerschaft, die Postbeamten 
usw. gewirkt. Die Fachvereine haben in  den W ohl- 
fahrts'einrichtungen Gutes geleistet. Ohne sie hätte 
auch die Besoldungsreform 1909 nicht so gut abge­
schnitten. Schließlich mutzte sich aber die Beamten­
schaft sagen: H ier müssen w ir  in  unserem Kampfe 
notwendigerweise einhalten. Hier müssen nun andere 
fü r uns eingreifen. I m  Laufe des letzten Jahrzehnts 
ist nun die Landwirtschaft, die dem Bunde der Land­
w irte  ihre dominierende Stellung verdankt, Wege ge­
gangen, die abseits von denen des allgemeinen Wohles 
liegen. Sie nahm einen nackten Jnteressenstandpunkt 
ein. Durch ihren Druck wurde Gegendruck erzeugt. 
So entstanden der Vauernbund, der Hansabund, der 
Ausbau der Gewerkschaften und jetzt schließlich der 
Bund der Festbesoldeten. Nach dem Sturze des 
Vülowblocks wegen der Reichssinanzreform bildete sich 
der „blau-schwarze" Block, der die Finanzreform und 
die Vesoldungsordnung unter Dach und Fach brachte. 
Leider bat die Gehaltsaufbesserung uns nichts ge­
holfen, oa uns nicht eine vernünftige Wirtschafts­
po litik  zur Seite stand. Bei vielen betrug die A uf­
besserung 75—100 M ark pro Jah r oder rro'ch weniger. 
Das ist keine Reform. Wenn dazu die Reform 
eine Erhöhung der indirekten Steuern bringt, so gibt 
der Beamte m it der anderen Hand aus, was er m it 
der einen nahm. Das Jah r 1909 hat darum nur sehr 
befruchtend aus die Organisationen gewirkt. Die m itt­
leren und kleineren Bauern organisierten sich selb­
ständig im  Vauernbunde gegenüber dem gross 
Manschen Bunde der Landwirte.
Schicht der Festbesoldeten hatte da 
sich neu zu orientieren, damit sie nicht 
eorückt werden konnte. Der Bund der Festbesoldeten

es aber fü r unangäugig, daß in  dw-em he- 
verschiedenen BeamLengrade zusammen stiem A B  
fahl die Teilung des Vereins in  drei Gruppen. 
hat dann die Feuerwehrleute m it den 
w a ltm itte ln  gezwungen, in  diese neuen ja
einzutreten. Gerade hier aus der Ostmark w 
so viele Fälle von Maßregelungen solcher ^  
bekannt (? ) , die etwa anders wahrem ^

, D "
Alb-

Herr Landrat wünschte, 
nur nationalliberal wählten,
Weise wirkten. 3"'
Müdigkeit. Und ^  .... „  , . .. ^ .
Beamten erheben. W ir  fordern ferner ein Än­
liches Beamtenrecht fü r das ganze Reich, " ° ^  x- 
Hebung der Geheimhaltung der Personalakten, ^
in  Baden bereits geschehen ist, die Ab>äM U" ^  
Disziplinarstrafen fü r die unteren Beamten- - Ag­
fa richtig sein, daß solche Bestrafungen alte ° ^  
amten kaum noch vorkommen, aber dann 
auch die Bestimmungen aufheben. Bei der 
merie und der Polizei, die freilich M ilitä rb e a m re ^  
kommen die Strafen doch noch häufiger vor. 
es überhaupt noch Disziplinarstrafen gibt, >L^nitei> 
sie auch für die m ittleren und höheren ^  MS 
gelten. Auch fü r den Herrn Reichskanzler, 
passive kommunale Wahlrecht mutz den gM 
lehrern zugestanden werden. W ir  verlange ^  
Beamtenausschllsse. M an hat gesagt, w ir  woa 
nur, um besser gegen die Vorgesetzten hetzen «Msi 
Wer das meint, der kann sich aber Lei uns "  A b ­
holen, und er w ird erfahren, was w ir  nut v» 
schössen bezwecken. W ir  fordern auch dre 
eine großzügigen Bodenpolitik. W ir  U d  i» cĥ  
Bodenreformer. Der heutige ungesunde ^§r-
mutz ausgeschaltet werden. Eine gsrechre 
po litik  mutz Platz greisen, unter stärkerer H e w N s ^K  
der größeren Vermögen. Schon um dieser einen ^  
w illen hätte der Bund Berechtigung. Die 6 " " 
Heeresvorlage, die man aus nationalen G rü n ", ^  
w illigen mutz, zeigt wieder, daß man den ' 
Vennttelten auch wieder ih r gut T e il a u f e r lE  § 
Der Bund hat darum eine neue VermögensMm 
von Reichswegen gefordert. D ie Vorlage >uU 
gesamte Vermögen auf 200 M illia rd e n : der D» ^  
ber Deutschen Bank, D r. Ewinner, schätzt es a«er ^  
300 M illrarden, einzelne Finanzmänner noch e ^ M  
höher. M an scheint also die Absicht M  haben, e  ̂
großen T e il dieses Vermögens bei der Heeres»»-^ 
nicht zu fasten. Wenn man das aber täte. ^  
brauchte man nicht mehr um einige M illionen  W  
Aufbesserungen zu feilschen, dann könnte m an. 
eine großzügige Vesoldungsreform noch einmal " ^  
führen. Die K s t ^  ^>ie Kirche hat ferner gewiß auch
^ ........ .. -n  der Erhaltung des Friedens; wrr
daher, daß auch das Kirchenvermögen für dre
steuer herangezogen wird. Man hätte auch 
richtiger alle Einkommen über 10 000 M a n  her r 
ziehen sollen und alle Vermögen unter 50000 ^ 
freilassen, statt es umgekehrt zu machen. V e rs tcy^
gen bis zu 10 000 Mark sollten freibleiben. 
Änderung des Landtagsrvahlrechts ist erforon ^

wie
Netz von Ortsgruppen von 'N orden bis Süden und 
von der Memel bis zur Mosel. E in  Fehler war, daß 
w ir zunächst einen zu geringen Beitrag erhoben. Der 
Beamte steht ja  heute eigentlich noch immer auf dem 
etwas konservativen Standpunkte: I h r  müßt erst 
zeigen, was ih r leistet; dann wollen w ir  uns m ii 
Euch beschäftigen. Das ist rein kaufmännisch gedacht, 
aber fü r eine Organisation nicht richtig. Das P ro ­
gramm des Bundes ist sehr reichhaltig; der Bund ist 
m seinem Wirken nicht so gebunden, wie die Fach­
vereine. Der Bund ist zwar neutral, aber er hat 
in  politischer Hinsicht doch freie Hand. W ie wenig die 
Beamtenschaft die Rechte des Staatsbürgers genießt, 
zeigt die Berline r Feuerwehr, die staatlich rst und 
einen harmlosen Geselligkeitsverein gegründet hatte. 
Der Berliner Polizeipräsident, Herr von Jagow, hielt

N ur bei einer geheimen direkten W ahl ist ^  
möglich, solche Vertreter in  die Parlamente N  ^  
senden, die unsere gesamten Forderungen M  
W ir  verlangen die Beseitigung der Klassenwahl. 
deren Unsinnigkeit sich schon 1867 Vismarck geaUv^ 
hat. Die Wohnungsgelder müssen reguliert wer . 
Es ist ein Unding, daß in  B e rlin  die unverherra.-. 
weiblichen Beamten 570 M ark Wohnungsg^v e r ^  
ten, während die verheirateten männlichen ^  
480 M ark beziehen. Die Einführung von A e  ^

ÄS«.'" L  SVÄ'f»" L 1 «  K-
stadt versetzt w ird , muß auch höhere Aufwendung 
machen, um sich die gleichen Kulturgenüsse, wre § 
zert, Theater usw., zu leisten, die ihm vorher 
wurden. (Redner verlas noch die übrigem ^  
rungen des langen Vundesprogramms.) Der Bun^ ^

die Gegner der Konsumvereine; dort ist 
israelitisches B lu t und vieles andere, was uns w 
behagt. Trotzdem aber muß man diesen Anschluß ''' 
Dank begrüßen. W ir  haben viele gemeinsame J w -„  
essen m it der Kaufmannschaft und den Gerver^ 
treibenden, deren beste Kunden w ir  sind. W ir  konu 
sie auch als Freunde brauchen, wenn w ir  demna^.' 
wie zu erwarten, wieder neue Forderungen st^.., 
müssen. W ir  Beamten sind ja  im  allgemeinen a . 
semitisch angehaucht und könnten sagen, es paßt u 
nicht, im  Hansabunde hier m it einem Juden 
menzusitzen. dort m it einem Jsrae liten zu geben; av - 
in  der P o iitik  kommt es nicht auf die Gefühlsduse^ 
an, sondern sie ist die Kunst des Erfolges, und 
können w ir  durch den Hansabund erzielen, dessen 
stände anzugehören ich die Ehre habe. Wenn es au 
den Beamten schwer fä llt, selbst geringe Groschen 
aufzuwenden, so ist doch der Beitrag fü r unseren DU'- 
eine Ausgabe, die sich gut rentieren w ird. Auch loA? 
Erfolge rönnen sie durch den Bund erzielen, st. 
spielsweise in  der Thorner Schulfrage, und dadur^ 
tonangebend auch in  solchen örtlichen Angelegenheu 
werden. -  Der V e r s a m m l u n g s l e i t e r  daw 
dem Redner fü r seine be ifä llig  aufgenommenen 
führungen. I n  der Diskussion bemerkte Herr Ove^ 
postassistent S t r a u ß ,  die Schulfrage in  Thorn 
besonders dringlich. Die einzige M itg ift ,  die de 
Beamte den Kindern geben könne, sei eine gute Sckstl 
bildung. Der hiesigen Mittelschule müsse das ReA 
der Verleihung des Einjährigenzeugnisses v e rlie f 
werden, da es fü r die jungen Leute unangenehm 
wenn sie nachher vor einer Kommission die P rüfst^ 
nachholen müßten. Dann werde auch das G ym naM  
entlastet werden. Herr S te c h  e r t  bemerkte, daß ve 
Bund durchaus den Tendenzen der Beamtenschaft eau 
spreche, und daß seine Berechtigung wohl jeder 
gesetzte anerkenne. Herr V o r n e  m a n n  bestätig^ 
daß die Regierung dem Bunde stets objektiv geg^ 
übergestanden habe. Mehr als das. etwa Wohlwollen- 
wolle man nicht verlangen. Die erste BundesleituNS- 
die den Konservativen und dem Zentrum angebo^- 
habe Reibereien gehabt, während unter der je tz E

Das weiße Gold Deutschlands.
Dort, wo sich die Weser in  mehrere K il- ' 

Meter breitem Strom , der ih r das Aussehe- 
einer Meeresbucht gibt, in  die Nordsee erg ieß t 
liegt an ihrem Nebenflüßchen Eeeste Deutscht 
lands größter Hafenplatz der Hochsee-Fischere-, 
der zweitgrößte Fischereihafen der W e lt über' 
Haupt: Geestemünde. Der Reisende, der je-^ 
Gegend'besucht, ist m it sich im  Z w e ife l,  w a - 
größeren Eindruck aus ihn macht, d ie gewalti­
gen Hafenanlagen und der schnaubende, br"l' 
lende Betrieb der Riesendampfer des Nord" 
deutschen Lloyd im  benachbarten Bremerhave- 
oder die ausgedehnten, eine S tad t für sts



bildenden Industriewerke der Hochseefischerei 
. . ^Eemündes. Täglich ziehen die kleinen, mit 

o bis 8 Leuten bemannten Fischdampfer 
^naus rn die Nordsee, an die Küsten des fisch- 
relcyen Island und ins stürmereiche Weiße 

er, um nach 8- bis 14-tägigen Fangreisen 
heimzukehren. Große Eisfabriken im 

MIchereihafengslände Eeestemündes liefern 
grobkörnige Eis, in das die Fische sowohl 

des Dampfers als auch in den Schup- 
p n der Fischhändler und später auch in den 
L M ir Versandkiepen buchstäblich begraben 

um frisch zu bleiben. Gewöhnlich des 
uchts laufen die Dampfer ein, Fänge der ein- 

k»; " ^uhrzeuge bis zu 300 Zentnern sind 
- Seltenheit. Morgens werden die Fänge 

" den Fanggenossenschaften und einzelnen 
r^Edereien in öffentlicher Auktion versteigert, 
no die sich hierbei ergebenden Szenen gehören 
u  zu den schönsten Bildern des deutschen 

i-/G ebens. Wöchentlich beträgt der Umsatz 
m Fischereihafen Geestemünde etwa eine halbe 

suu, in Bremerhaven und Euxhaven, den 
achstgrößten Fischereihäfen, etwas weniger.

^ in  Kauf beginnt das Zubereiten der 
M>che entweder für den Versand oder für die 

A/uade. Bismarckheringe, Heringe in un- 
dnchen Saucen, Rollmöpse, Räuchersachen 

r - ^ t  werden täglich in vielen, vielen tau- 
>°Ud Pfund hergestellt. Daß Fisch in sehr reich- 
^chem Maße auch in die Haushaltsküchen 

!?ü"des kommt, ist nur natürlich. Die 
Alchhändler, ein interessanter, markiger Men- 
l^enschlag, haben sich ein stattliches, sehens­
wertes Restaurant gebaut, in dem es aus- 
Uhneßlich Fischgerichte gibt, darunter Sachen, 
re dem Binnenländer wohl auch dem Namen 

"ach unbekannt find. Da gibt es Fisch-Steaks, 
bymackhafte Rotzungen-Koteletts mit gebrate- 
Au Zwiebeln, gebacken« Limandes (eine der 
Makrele im Geschmack ähnelnde Fischart), ge­
ratenen Katzenhai und herrliche kalte Plat- 

Sensationen für jede Zunge! Was die 
^erchhEigkeit in der Art der Zubereitung be­
ru ft, so könnte man jeder Hausfrau nur einen 
^ochkursus in Geestemünde empfehlen, wenn 
Aair nicht sicher wäre, daß unsere Damen auch 
ohne das den häuslichen Küchenzettel inter- 
M n t zu gestalten verständen. I n  den letzt- 
erflossensn Jahren, die die Fleischteuerung 

vobracht haben, haben die deutsche Hochseefische- 
" t  und ihr Versand ins In land einen außer- 
ordentlichen Aufschwung genommen. Die 
merchsbehörden lassen dem Fischereihandel in 
Anbetracht seiner großen Bedeutung für die 
^olksernährung jede Unterstützung angedeihen. 
^onn das Risiko ist auch groß, und so mancher 
orave Fischdampfer-Matrose, von den tückischen 
Brechern der Nordsee über Bord geschlagen, 
Acht auf dem Grunde des Meeres, dem seine 
Kameraden das „weiße Gold" in unermüd- 
kcher Arbeit entreißen.

Mannigfaltiges.
( W e i l  e r  n i c h t  z u r  M a r i n e  a n s -  

g e h o b e n  w u r d e , )  zu der er sich freiwillig  
gemeldet hatte, verübte in K ü s t r i n  der 

jährige Fleischsrlehrling V oigt Selbstm ord  
durch Erhängen.

( W a s  e i n  g r o ß e s  U n t e r n e h m e n  
a n  B r i e f m a r k e n  g e b r a u c h t )  lehrte 
ein P rozeß  gegen einen bei den Elektrizitäts- 
u>erken in B e r l i n  beschäftigten B ureau- 
vorsteher, der für 20  000  M ark Briefmarken- 
gelder unterschlagen hatte. Z w ei Jahre bekam 
der Dieb die Portokasse.

. ( E i n  s c h w e r e r  U n g l ü c k s f a l l )  er­
eignete sich gestern auf dem Truppenübungs­
platz bei Zossen. B e i einem  Gefechtsschießen 
stürzten M ajor v. Hülsen und H auptm ann  
v. A lthof so unglücklich m it ihren P ferden, 
daß M ajor v. Hülsen eine schwere Kopf­
verletzung und eine Gehirnerschütterung erlitt 
und bew ußtlos a u s dem Gefecht getragen  
werden m ußte. Nach A nlegung eines Not- 
verbandes brachte m an ihn nach seiner Privat- 
wohnung in B erlin . M ajor o. Hülsen gehört 
dem K aiser-Franz-G arde-G renadier-Regim ent 
an. H auptm ann v. A lthof kam mit einigen  
Hautabschürfungen davon, w eil er sich im 
Augenblick des S tu rz e s  gew andt a u s dem 
S a tte l schwang, 
n, ( U n t e r s c h l a g u n g s a f f « r e .)  Der  
«stechtsanwalt Amecke in D o r t m u n d  ist

Der Fall
Skutari, das so heldenhaft verteidigte Berg 

nest, ist in wildem Sturmangriff von den Mon­
tenegrinern genommen worden. Damit ist Kö­
nig Nikita an das Ziel seiner Wünsche ge­
langt. Die verhältnismäßig schwache Armee 
der Montenegriner hat vor den Forts des Tara­
bosch und des kleinen und großen Bardanjolt so 
gelitten wie keine der anderen Balkanstaaten. 
Skutari sollte unter allen Umständen in den 
Besitz der Montenegriner gelangen, schließlich 
mußten sie, vielleicht schweren Herzens, die Ser­
ben herbeirufen, die infolge des vor dem Kriegs­
ausbruch geschlossenen Vertrages zur Hilfe ver­
pflichtet waren. Nach dem Abzug der Serben, 
der infolge des diplomatischen Drucks der 
Mächte und Blockierung der montenegrinischen

von Skutari.
Küste erfolgte, schien es fast, als hätten König 
Nikita und seine Regierung sich in das Unver­
meidliche gefügt und auf den Besitz Skutaris 
verzichtet. Eine Eeldentschädigung sollte Mon­
tenegro nach dem Beschluß der Großmächte auf 
der Londoner Botschafterkonferenz für den Ver­
zicht angeboten werden. Die trotz aller Vor­
stellungen der Mächte und trotz der Blockade der 
internationalen Flotte nun doch erfolgte Ein­
nahme Skutaris, däs nach dem einheitlichen 
Willen aller Großmächte zu dem neuen Fürsten­
tum Albanien geschlagen werden soll, schafft eine 
neue Situation. Es fragt sich nämlich jetzt, ob 
König Nikita Skutari zu behalten gedenkt, 
woran wohl noch gezweifelt werden kann.

T o u l o n  eine Untersuchung über die Opium» 
ücht in der französischen K riegsflotte unge­
teilt hat, erklärte der Seepräfekt von T ou lon : 

G ew iß , die Gefahr ist groß, denn sie bedroht 
gleichzeitig die Gesundheit unserer S ee leu te  
und unsere nationale V erteidigung. Der 
O pium genuß breitet sich in unserer M arine  
mit einer so verderblichen M acht au s , daß 
man ihn um jeden P r e is  eindämmen muh. 
Der Unterpräfekt von T oulon  sagte; W ir  
wissen zw ar, w er Opiumraucher ist, w o  m an  
Opium raucht, aber solange w ir kein Gesetz 
haben, das diejenigen bestraft, die in P riva t-  
wohnungen Opium zu rauchen geben, sind 
wir durchaus machtlos.

( E i n  a n d e r e r  M i l l i o n ä r  i n  
L o n d o n  v e r s c h w u n d e n . )  Der Pariser  
„Excelsior" meldet au s London: D ie B e ­
hörden haben au s Warschau die Nachricht er­
hallen, daß der seit einigen Wochen in L on­
don sich aufhaltende deutsch-russische M illionär  
M e d e g i s  seit ungefähr einer Woche ver­
schwunden sei, da er seit dieser Zeit seinen 
Angehörigen in Warschau keine Nachrichten 
mehr hat zukommen lassen. D er Verschwundene 
trug große S u m m en  mit sich.

( D e r  e r w a c h t e  Z w e i m o n a t s  > 
s c h l ä f e r . )  Der junge M an n , der seit zwei 
M onaten  in einem C h e r b o u r g e r  Hospi­
tal ununterbrochen im Schlum m er gelegen 
hatte, sodaß ihm die N ahrung auf künstlichem 
W ege zugeführt werden m uhte, ist wieder 
aufgewacht und befindet sich in bester körper­
licher und geistiger Verfassung. Er erinnert 
sich nicht im geringsten an die V orgänge in 
den zwei M onaten  und behauptet steif und 
fest, sich erst gestern zum Schlaf niedergelegt 
zu haben. D ie Arzte, die ihn beim Erwachen 
untersucht haben, glauben, daß er seine ge­
wohnte Beschäftigung in einigen T agen wieder 
aufnehmen wird.

( F ü n f  K i n d e r  a u f  e i n m a l ! )  Wi e  
der „ N e u y o r k  H e r o l d "  meldet, hat 
Amerika einen neuen Rekord aufgestellt. Erst 
kürzlich gebar eine F rau  in D o r c h e s t e r  
V ierlinge, doch wurde am M on tag  in D e n  tu  
im S ta a te  N e w y o r k  eine F rau  von fünf 
Kindern entbunden, die alle am Leben sind. 
Die F rau  gleichfalls.

verschwunden, nachdem er 6000  M ark au s  
einer Konkursmasse unterschlagen hatte.

( W i e d e r v e r h a f t u n g  e i n e s  b e ­
r ü c h t i g t e n  H e i r a t s s c h w i n d l e r s . )  
I n  F r a n k f u r t  a. M . ist jetzt endlich einer 
der gefährlichsten Heiratsschwindler wieder ge­
faßt worden. E s  ist der 32  Jahre alte 
Mechaniker E ugen  Thieringer, der sich R e- 
gierungsbaüm eister, B au rat, In gen ieu r , Ober- 
ingenieur und Automobilfabrikant nannte  
und trotz seines w enig einnehmenden Äußeren  
bei heiratslustigen wohlhabenden D am en viel 
Glück hatte. Thieringer, der auf der E isen­
bahn nur erster Klasse fuhr, und stets einen 
Kraftwagen benutzte, wurde vor Jahren  in  
B erlin  zu G efän gn is und dann in S ü d ­
deutschland zu Zuchthaus verurteilt. Nachdem  
er au s der S trafanstalt entlassen worden 
w ar, trat er a ls  R egierungsbaum eister Dr. 
Alberti au s B erlin , a ls  D r. S tieb e , D r. B ah n  
usw. auf. I n  Hohensalza und Erfurt er­
schwindelte er sich große B eträge unter der 
Vorspiegelung, daß er ein in Konkurs ge­
ratenes aber sehr entwickelungsfähiges Unter­
nehmen aufkaufen w olle. I n  M ünchen er­
beutete er von einer D am e allein 10  000  
M ark, in M ain z 2000  M ark. S e in e  letzte 
Verhaftung erfolgte in Chemnitz. V on  dort 
wurde der G auner, der schon früher den 
„wilden M ann" gespielt hatte, nach der 
Irrenanstalt Lindenberg bei Köln gebracht. 
W ieder entsprang er, um von neuem ganz  
Deutschland unsicher zu machen, b is es jetzt 
endlich gelang, seiner wieder habhaft zu 
werden. Thieringer ist absolut keine A d on ius, 
er hinkt, und an der linken Hand fehlt ihm  
ein F inger, auch sonst ist er von ziemlich un­
scheinbarer S ta tu r .

( S t i f t u n g . )  D ie E isenbahn-S ignalbau­
anstalt Iü d e l L  C o., Aktiengesellschaft in

B r a u n s c h w e i g ,  hat anläßlich ihres 
40  jährigen B estehens die S u m m e von  
150  000  M ark für W ohlfahrtseinrichtungen  
gespendet.

( E i n e G e m e i n d e  o h n e S  t e u e r n . )  
Eine in diesen teuren Zeiten doppelt be­
neidensw erte Gem einde ist die Ortschaft 
K y s c h i t z  b e i  P i l s e n .  D ort hat man  
seit dem Jahre 1908  keine S teu ern  erhoben! 
D ie nötigen S n m m en  werden au s dem V er­
kaufe feuerfesten T o n es bestritten, der auf 
Gemeindegrundstücken gew onnen wird.

( E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e  a u f  
e i n e m  S c h a c h t . )  A u s  B  r ü x  In Böhm en  
wird telegraphiert: I m  Nelsonschacht des 
dortigen Bergw erks kam es zu einer 
Explosion, bei der zehn Arbeiter schwer 
verletzt wurden. Drei von ihnen liegen im  
Sterben .

( S u b l i m a t  i m  W e i n . )  M it der 
Aufklärung eines Verbrechens, das an den 
F a ll Hofrichter erinnert, beschäftigt sich die 
P olize i in Debrezin. E m ilie M ayer, eine 
sehr reiche D am e der dortigen Gesellschaft, 
die gegenw ärtig im S an ator iu m  in Abbazia  
w eilt, erhielt vor einigen T agen eine S en d u n g  
mit einigen Flaschen W ein . A ls  Absender 
w ar ein Gutsbesitzer nam ens Ludw ig S z a b o  
angegeben, mit dem die D am e gut befreundet 
ist. Zurzeit a ls  die S en d u n g  eintraf, w ar  
der Arzt bei der Em pfängerin, den die Dam e  
fragte, ob sie den W ein  trinken dürfe. Der  
Arzt kostete den W ein  und konstatierte, daß 
in den W ein  S u b lim at gemengt wurde. D ie  
P o lize i stellte fest, daß der Gutsbesitzer S z a b o  
keinen W ein  an die D am e abgesendet hatte. 
D ie Recherchen werden nun dahin geführt, 
den Absendet auszuforschen.

( D a s  O p i u m  l a s t  e r  i n  F r a n k r e i c h . )  
Einem  Berichterstatter des „M attn " , der in

W kiM vrrkkhr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „G raudenz", Kapt. Krupp, mit 

1200 Z tr. Gütern, von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
I .  Wickland mit 3060 Z tr., A. Hinze mit 3060 Z tr., K. J a n -  
kowski mit 3600 Z tr., Th. Halbe mit 3000 Z tr., P . Gomulski 
mit 2900 Z tr^  E. Schneider mit 2900 Z tr., B . Tomaszewski 
mit 2760 Z tr^  B . Rochlitz mit 3000 Z tr., G . Rochlitz mit 
8009 Z tr . Pflastersteinen, sämtlich von Danzig. Abgefahren 
ist der Kahn des Schiffers I .  S ilbe r mit 3000 Z tr. Zucker 
nach Danzig. Außerdem S .  Tietz mit 5009 Z tr., I .  Wierz- 
dickt m it 8200 Z tr., I .  Iab lonski m it 2800 Z tr. Schwefel, 
sämtlich von Danzig nach Wlozlawek, F . Dudkowski mit 3090 
Zentner Zucker von Wlozlawek nach Danzig.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag  (Rogate) den 27. April 1913.

AM Sdttsche evangel. Kirche. Vorm  6'/« Uhr: Gottesdienst. 
P fa rre r Stachowitz. — Kollekte für d as  deutsche Institu t 
für ärztliche Mission. Abends 6 Uhr: Kirchenmusik.

Neustädttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum Besten des 
deutschen Institu ts  für ärztliche Mission.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions» 
Pfarrer Erdm ann. Vorm. 11*/, U hr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Erdmann.

S t .  Johannislirche . Vorm. 8 ^  U hr: Katholischer M ilitärgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag  früh von 7 Uhr an ist für die M itglieder 
der katholischen M ilitärgemeinde in der S t .  Iohanniskirche 
im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge- 
geben, zu beichten. M ilitärpfarrer Dotterweich.

Evangel.°lutherische Kirche. Vorm. 9*/, U hr; Konfirmation 
mit Beichte und Abendmahl. Pastor Wohlgemut!).

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hrr Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t .  Georgenkirche. Vorm. g*,, U hrr Gottesdienst. P farrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11*/,Uhrr 
Kindergottesdienst. P fa rre r Iohst. Nachm. 5 Uhr: Gottes» 
dienst. P fa rre r Iobst. — Kollekte für das deutsche Institu t 
für ärztliche Misston.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm. SV» Uhr: Predigt, 
gottesdienst. Vorm. 11 U hrr Kindergottesdienst. P farrer 
Schänjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske r 
Gottesdienst. Divisionspfarrer M ueller.

Evangel. Gemeinde Lulkan-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkaur 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr 
in Gostgau: Missionsandacht. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. Vorm. 10 Uhr in 
G u ttau : Gottesdienst. P fa rre r P rinz.

Vaptisten-Gem einde T horn , Heppnerstrahe. Vorm. 9*^ Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 U hr: Sonntagsschule. Nachm. 
4*/, Uhr: Gottesdienst. Nachm. 6 U hr: Iugendversamrnlung.

Gemeinde gläubiggetauster Christen (Baptisten). Coppernikus» 
strahe 13, 1 Treppe. Vorm. 10 U h r: Gottesdienst. Nachm. 
4 U hr: Gottesdienst. P rediger M oröt-Brom berg.

FreUag Abend 8*/^ U hr^  Gebetsstunde. Prediger S träub

sollte ein llrlolß cies btsrstsller octer ein glüclclicbes kesultsl sm loisUsslor ^  
r>M mit ctem besten geleiert Zerrten, vss es sn 5elct gibt. Oss ist "kupkerderß Niesiing". 
ctenn cliese blsrke bestellt susscbliesslick sus kervorrsgencten Veinen von kiesiingtrsuden W  
äer eckelrten ckeutscben Osue, slso sus cien besten Veissveinen, ciie sul cker Weit überbsupt 
vscbsen. Osbei ist "kuplerberß kiesling" gersäeru überrsscbenä teicbt, üücbtiß unci elegant. W

xupi-kirvMS ««rukisV
KieslinZ ist nämlicb aurscbliesslicb aus tteutsctten Läel^veinen tterßestellt untt rtte ttatturctt dettinAtS

kostet im ^Vemttarrttel dKc. 72.- für 1̂ /1 klssctten» vermoclr sinä äie ru reiner Herstellung älenenäen 
IVeine nett nertvoller als cke ru sntteren tzleicttpreisitzen Zektmsrken verwandten Lrreußnlsse. Kupierderg

o-llttsn, enorme LaUersparnis ermötzlicttt uns, einen derart leinen Oualitätsrekt so überaus preiswert anrudieteoL
Hoflieferanten L ttk. ä D I . L  Q t.. Qesrünöel ,L5k
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ttslku!6r88.
ttol8ten . .
ttuZ5«l Pos.
Xis!.8eklvs8
XöniZ8.8sok
LsiprUiobsk
t.inübl.»nns
tinüünsl . .
LüÄöndlvtm
0böl8obls8. 
Oppslnsl. 
psuisbSbs 
3obls§st. . 
8okvrbsn8l

68
78

112 50b 
,47 50.;

8innsf . . . 
vluobölsok.

7
7

14
14

88 , 63.40bv Wiokl.Xüpp. 7V 7
68 NOOObV Aoeum.fsv 7 Lä
6 1, 2.506 X.6.t.XniIint 7 23
8H,66 00« üo.tösuauLf 7 5
6 3825K6 XülslOsm.kv 7 6
6 ,09 80 b Xülsfbütts . 7 13
78 125 50« XÜlSlVSlK« .7730
68 1, 5.S0'>6 Xltslüülon.p 7 0
5 ,25.76b« X»§K»l!Omn 7 6
8 ,35506 Xn̂ io 6ont.6 7 6

128243 00'/; XIIZkiskt-Ks 7 14
6 N 3.VÜ6 Xnbalt. Xokl. 7 8
8 148 50b6 üo. V.-X. 7 6
6H, 12.606 Xnnon. 6ues 7 6
9 ,67.70b Xplsld. bsd. 7 10

10 ,83.25b Xlvbimoüss 7 7
68 ,5, 00t/; XlendlL.öLb 7 22
9 18, .50b Xlnsüoltpao 0 6
6 ,,5  50!/; Xumstr-ffü. 7 12
9 ,75 5056 LaseLLt. ll 7 30

133 50K6 8rttrL6v 8p 7 10
9 ,63 006 Kaue öttsust tto.
7 ,27 06b« üv.XaisV/8tf 0 U
3 80 006 ösnüixttolrb 5 38
8^ ,53 256 8slr.Näfk.i. 7 0
5 96 506 Sorem. klkt. 7 5
6h 1, 4.756 öll.XnbXIsob 7 9
6 >23 40« üo.kIskt.-W. 7 12
7 ,37 256 ü». üo. 7 48
68 , 14.75b üo.kirpalrst 7 0
7 , ,  7.00b üo.Oud.ttutt. 7 16
7 N 7.U0K6 üo.ttlr-Ompt 7 7
6 112 256 üo.^asvkin. 7 14
7h 125.50b üo.LpsüV.kv 7 10
7 119.60b üo. üo. V.X. 7 9
8 150.508 8ettkolü8eb 7 15
S8 182.10b bsersliusk« 7 10
6 111.006 Sivmsfvkbtt 7 0
8 148 S0K6 Sookum.öLV» 7 6

6.»; ,34.20b« üo. Oussst. 7 14
7 N 8.80K6 8üL8okönbX tlv.

10 154 2556 öökIslLOo. 7 15
8 154.00!/; SöspgfüF» 7 4
5 115.00b f̂nsokv.XKI 7 11

108.256 
S5.7SK

355.256 
405.75« 
114.50«
156.506 
142.608
125.506 
154.00K6 
195106

88136.008
104 00K6 
162.75« 
187.00K6 
66.106  

2 0 2 0 0 6  
160 5 06  
9 0 5 0 6  
46.256  
87.75V  

159 006  
160.006 
233 50i>6 
2S0.26b6 
115.706
j435.V0nS 
456.00k 

86.006  
113 00b 
1S2.50K6 
4L0.00b6

168 50K6 
118.90b
242 10i)6 
,57  006  
,1 3 1 0 6  
128 00K6 
,73.60,,6  
,28  5 06  
409 00b

87.256  
,7 8 3 0 b  
466 09K6 
,6275o6  
42.006  
39.SÜ06 
62.00K6 
69 00K6 

,31 23K6 
158.00K6 
172 50KV 
101.30k 

700n6  
249.75b« 
100 25K6 
240 10K6 
166 5 06  
148 506  
257 506  
148 00 ,6  
163 00v6 
142.50b 
21710t)6  

67.75b
243 50K6 

84 606

8l80tm.üuts 
Sloüovrekf. 
blsltond. 7m 
8lsm. Vlollk. 
8rs8l.8plitf. 
8uüslU8kir.

6utrk« Kot. 
vLl1t.080tm 

üo. 00. 
6s38e!fsÜ8t 
ObsllFssZ. 
^8uoksu .

Olioob.kl.
Z lililvbpoo. 
ZOlLnionb. 
Oöln-̂ üssn 
Oöin-ttkss 8 
Loneolüöxb 
cio. 8pinnsl. 
6ont.Vi38ŝ  
QeImnb.I.in
VS383U. 6ss
Ot.Xtl.IsIo 
üo.i.ux.8^.,. 
üo.ttieü.Isl. 
Ü0.0S8t.8ZlV 
üo.lisds.klL 
cio.Xspb.6s8 
üo. 6sr§IübI 
üo. Xsdsiv/K. 
üo. 8oksobtb 
üo.8pivevl8! 
üoFsfssnfb 
ÜoFS88SlV. 
vt.kissnnül. 
VinnsnüskI. 
VoNNLlölllKK 
VSl.Li.sklM 
VÜ88SIÜWZL 
üo.kis.uvlkt 
üo. 1SL80KiN. 
bvnsmllust 
Lokslt u .f. -  
kßsst.8r»ns 7 
kinttsobtSlk  ̂
kirsnvl.XlLtt 
klbvlf.kLld. 
üo.prpirrfd. 
klskt.vl«8ü. 
kn§t. Aolln. 
O.klnstLVo. 
kseim.klxv. 
ksssn.8cnkö 
fsokis.Ust 
fvin-üute8p 
f>N8b.8okiff 
flaust. 7uok 
flounükX.kv. 
fligt.Lttssm 
3vis«. kir. 
äsissnk. 8vc. 
üo. Lusstsb! 
6x. »srionk. 
üo. Vvfr.-X. 
Lslmsnirpl 
üs.l.sl Unttn 
6Isüb.8pinn 
6iL88okLlks 
Üöi-t.kissnb. 
üo.^ssvkin.

7
c - 19

LlüppinFK. 
X.Lulmsnn^ 
kßsbolm.LÜ 
»sz«n.6us». 
ttsllssoksü. 
ttül8§.16lüb 
ttst.bvllösll. 
ttsnnov. 8su 
üo. Xtssok. 

»Llb.V/isnO. 
»Llkoltklvk 
üo.8».8t.-pl 
ttslpsn.8Ad. 
ttsltm.XIsok. 
ttsspolkissn 
ttsini.skm.s. 
ttsmmvolOm 
»rrblsnü Vf. 

101 00b6 »srmsnam..

,2  I224.75K6 »Sokst. fd«. 7 30

,5
12

0 ,2
12
14
15 
3 
0

38 
23 

7K 
8 

28 
11

7 11

81.75b  
81 .59b 

232.006  
3S7 99b6 
1L9.25K6 
283.3056
119.256 
410.096 
22S.93V 
133 2656 
212.S0K6 
173 5 36  
25525b 
261.25,/;
123.256 
47.2556

548 63K6 
344.03L6 
125.836 
,44 .256  
337.69b 
177 75L 
,23  256 
,34 39b

6L 117.506
255.606  
,67.70oö 
,22  25K6 
474-09K6 
139 0356 
377.50K6 
354 596  
550.92K6

129 50K6 
14.096  

332.s:gbL 
152.5056 
214 50b 
133.066  
92 13K6 

182 50b 
141.25b 
175 256  
497.ÜÜK6 
198S0K6
570.006  

38.75b
116 59,6  
52.00KL 
18 5 96  

21S00K6 
163 73k  
139 596  
,5 3 5 9 6  
,37  25d 
228 00K6
230.006  

87.00K6
212 75,10 
169.00K6 
192.69k 
93.00b 

N3.00d6  
74.0ÜK6 

,71.30b  
74.690  

253 00b« 
242 00 6
127.50.6  
201.75L  
126.90b 
10d.25bO

396 LOK 
4^156 5 06

103 596 
46 00K6 

296 006  
16, 25b6 
,06.00b 
174 75b 
193 60,/; 
148 00b 
175.00K6 
,51 506  
124 00>)6 
157.50i>6 
133.30b

ttoksnIoksV/ 
ttü8vkk.u.8t. 
ttumbolül^s. 
>Iro Kslßd. 
^IssslivkVX.

üo. sdx. 
Üs88snitr X. 
ÜLskIs?olr. 
XsIiXsoklrl. 
XrpIslXIsok. 
Xsttovcitr.kZ 
XnZFilk.kv. 
üo. üo.pl.-X. 
XönM lienk  
Xöni§sboln. 
XöniZsrsItp. 
6br. XöttinZ 
Xlusrrtm. 7. 
X'/ffksusslk 
?»skmsvsl k ^  
Lsuvlmamm. ^  
Lsulskötts. 
Lsonk. 8lnk. 
Le^ksm üos. 
Links ttoffm. 
L.LvUsLOo. 
Lotkl.k.üp.s 
üo.üo. 8t.pl. 
Luek.LLtsff. 
Liinsd. Vioks 
Lutk.ölsotm 
Msnnssml. 
XlälkVstfgZ 
I^sZüsd.öss 

üo. 8ülW. 
^slieks.Kx. 
XlslisnkXotr 
^.-f.Xsppsl 
XlokWbLinü. 
MxL6snsst 7 
^klsttüninz. ^  
,V1iik!k.öi'8)v. 
kVisptunLvk. 
ttsus8ü.X.-6 
ttisüvsl. XKI. 
ttittitlsblik. 
ttolüü. kisv. 
üo. 6ummi . 
üo.üutsL. 8. 
üoFoilkäm. 
Vbsoblkisb 
üo.kisoninü. 
üo.Xoksmk. 
üo.prt1.7skn. 
Oppsln. !m. 
0lSN8t.LXop 
Vsnsd.Xupf. 
Oisvi-kXinsn 
Vttsns.kissn 
p snr. 6slü. 
psuksok 
?or«ssd.kl.8 

üo. V.-X. 
psttolvc.V.X. 
pkönix L,t.L. 
KsvsnsdLp 
ttvieköltttst 
«ksin. krnk. 
üo. X1M.VX. 
üo.ttsss. 8w. 
üo.StsklMk. 
üoFstt.Inü. 
üo. üo. XIK«. 
ttiedsokUbv. 
ü. 0. tti,üsl 
ttamb°k»ütt 
«ossntk.pfr. 
ttositr.8lnk. 

üo. 7uoksl 
«otks klüs 
ttütsssls Wk. 
SsvksLök 7
Langst,, 
Lslvtt!
L cbk linz .
8ot>I.«I.u6s:
8vk!.pf1>.7m
tt.Lvknoiüsf
LvkvmbufL.

7  11

843.00b 
17310K6 
327.00US 

8^,,8 .30K 6  
435S0K6 
102 506  
129 5 96  

7.69K6 
341 S0K6 
149 75K6 
70 09«  

247 49K6 
261 26KL

39.756  
2S3.75K6 
170 00K6 
1 2 6 . E '  
303.90K6 
137.00k 
130.25K6 
293 00b 
174 00K6 
152.50 .

296 50K6 
322001)6 

9.506  
40 5 06  

10275b  
134 006  
80.10K6 

215 0 0 /-  
117 50c)6 
102.50./, 
518.00K6

78.756  
110.00KL 
375 00»/- 
378 25b

6675b  
330 25K6 
173 25K6 
83.256  
60.00K6 

2,7.50k«  
130 .,0K6 
42.006  
8 ,.7 5 8  

137.50b 
,47.90k  
103 80 6  
87.2SKÜ 

209 99b 
,54  6 06  
154 OOL 
20S.00d 

67.008  
114 506  
90 008  
96.25b 

9.008  
134.506 
,77 25d 

8 , 0 6  
266 36K6 
,00.75d6  
2,350K 6  
,7 4  506  
, , 2.00b 
267.75b 
,69.00K6 
,22.00b6 
,67  75b6 
,9225b6  
421.00 b 
,64.1 Ob 
28, 75d 

96 ,OKO 
113 08K6 

,7 .0 0 6  
12h, 90.251)6

L e ko en in z . 
8okuekgftki 
8ismsn, 6I.I 
8iem .LttI,k. 
8ismon5kl.8 
LimonmsOIl 
8pnntt«nnvf 
SoutkWstXff 
8plitdsnkX6 
8tsü1dslx.tt 
LtskILttölks 
Ztsssf.Ok.f. 
8tstt. Vulkan 
StSkfLÖoXg 
8to»vlvkVX. 
8toIb.2ink-X 
8t ts lr8pislk 
l'sok lsnb le  
Is l. 8vf»ntzf 
Isltov-Xan. 
I s l l r  X.-6. . 
I I .  öloksok. 
üo.tt.8okünk 
üo.tt 8ot6r l t  
üokllttlüost 
üo.üo.8üücv. 
Isuton.Xlisb 
Ik r ls k is8t? 
f f .  Iko m s« . 
slaeksnd. 7. 
Unionöaue.
U. ü.Linü. 8v. 
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'Xfsstfal.Osm 
VfvsIt.Of.Inü 

üo. Xupksf 
üo. 8tablv. 
üo. 8Ü.X.6. 

V/iekinzp.e. 
V/ielLttsütm 
V/ilksOasom 
V/itt. Kussst. 
üo. 8tstittkf. 
^'lsüs Uälr. 
LsokauXlb. 
7sitrslIVI»eb 
IsIIrtW alüt,
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203.00K6 
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2 4 8 0 0 6

,26  OOKS 
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9
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0
0
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0
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,4 2  OObv 
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,84.25b  
31 7 56  
85 73L 
87.00b 
63 008  
90.508  

193 50b 
972 6  

127 00b 
247.80b 

99 80b 
134.00v6 
78.0VK6 

156.606  
164 50b 
130 50b 
33S00v6  

84.75b 
154.L0dS 
280.00K6 
185 00-)6 
99 75L 

179.50K6 
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227.75b 
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107 00dg 
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»
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?
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1S6.50d

flv 260 U0b6
9L.00dv 

107 2 56  
69 2 5 6  

201.10b 
180 25b6 
68.106  
68 75b 

322.50K6 
246.00b

Xmrt.-tttt 81. 4 188.75W
Slüss.u.X 6 7. S 3065b
XopsokA. 3 7. 8H 112.V06
Lissabon 147. 6
Lonüsn . vista 4H 20.47V

ü». . . 8 7. 4H 20.445b
Xlaüf.u.8. 14 7. 48 7465b
ttsuvvlk . vista 4.13756
p -f ,r  . . 9 7. 4 81.175b
V/ion . . 6 7. 6 34.37Sb
Loinvoir. 8 7. 5 80606
Ltookklm 10 7. 5H 112.05KL
ital plätrs 107. 6 79.30b0
pstslsoz. 8 7. 6 215.00b
V/alsvb. . 8 7. 6 21500b
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Kolk!. 8i!def. ösoitnates
Lovsfsienr 0 .8tüvkj29.435d 
20.frsnks-8tüvk> ., 16 225K
tt.tturr.Lolü plOOK. 
Xmsfikan. ttotsn. . 
knzt. 8anknotsn 1L. 
ffanr.Lankn. 100,f .  
Osst. ttotsn 100 Xf. 
kurr. ttbtvo 100 8. 

üo. ro»-Xuo. KI.

-5.50 k 
4 195K 
26.46b 
8, ISb  
64.S0K 

215 80b 
Z22.00de

? u t2 d s u m « o 11s,
^ e i 33 r m ä  d u n t ,

Ä u to ö l,
L u to b s n s tn ,
L a u m ö l,
Tsn trikuZ snö !,

v e i 8 8  U l l ä  g s ld ,

^ a v r ra 6 ö1,
k 'usskoäsnü ,,
Q svvsvrö l,
^ ls s s v ln s n ö l,
L M n ä s rö l,
K s lssä sm p kü l,
D ^nsm oS I,
VLotorsnöl,
N s se k in sn ks tt,
ibstnSI,
F irn isse
L tsubS I,

s o v i s  L l l o
L p s s ls lü ls

8t s t s  L u  d « 8t s n  O l l a l ü L t t z v  v o r r L t i x .

Tsiksnkelkrik,
^ Its ILS tlsoLs i, LLsi-Lt SS«

Sttumvsftrilkerei
X n n s  W w v r v .

T h  0 r n ,  K a t h a r in e n s t r .  19.

Spezial-Geschäst für 
. Strümpfe

je d e r  A r t .

Mtiik« >>> Kliüüsihch».
B es te  W a r e .  —  A l le r g r ö ß te  A u s w a h l .  

B il l ig s te  P r e is e .

O k i u t e r  H s r i v x s ä o r k .  
H  8^R L in s  6 e r  soüönsten  

z  8 ö s t s s e - L ä ä e r  I
H .L L  ^ .u s iL u n tt c iu ra ti ä is  

L a c le ä irs ir lL o n  x r a t .

R u s  v e r k a u f !
Zchillerstr. 5!

D e r  L a d e n  ist b e re its  p e r  1. M a i  v e r m ie te t .  
S o la n g e  V o r r a t :

M 0  Meter waschzeuge,
M e t e r  33 P s e n n ig .

k k e k n o e r l e

t z c m r  6 E K  v o m k l o c k

IN Ä U 6N N e / c k M e n  
^  „ t k in c r e i -M M e n
t t l o l t c e r e i b u M r

. o le ic lo .

< M M 0

i n

L s r t o n

S 4 S .

Zpsrialadtsilung: NaräillM -M Lsvderki A. Appretur auf iVeu
in  l o i n t - l L k e ,  M e t - K u i p l r e ,  S p L c d te l,  8e k m i / . e r  l u l l ,  k r b ü t ü l l ,  l n x l ! 8c li l ü l ! .

—  Q s r M n e n  ^  S f o p k s r s i .  > .. —

S-Z, W  s  g  n  e
^ I l s L i k v E i i r s t L ' .  1 0 .

^ r e l r s x v k r N n t . 18 v l x e v v  L L Ä v v .

K u n s t -  u n ä  L e i c k e n - K a r d e r e ! -  e k e m i s e k e  ^ V a s e t r u n s t a l t .

M iß !
Gin elegantes Feuerzeug!

g ebe ich b e i B e s te llu n g  v o n  100 S tü c k  m e in e r  so b e lie b te n  r e e l l e n

7 Mennig-Zigarren. N r. 188,
z u m  P r e is e  v o n  4,90 M k .  f r a n k o , 300 S tü c k  12,50 M k .  f r a n t o ,  g e g e n  N a c h ­
n a h m e . P r e is l is t e  g r a t is .  V ie le  A n e r k e n n u n g e n .

Z i g a r r e n - V e r s i r n d  N .  ^ o s e i ' ,  L m r l e n b r r r g  91 » ,  W p r .

E m p fe h le  m e in

Attlikr für TmHiik.
G r o ß e  A u s w a h l ,  b i l l ig .  H ie rs e lb s t w e r t e  l 
auch H ü t e  s a u b e r u n d  b i l l ig  a u f g a r n ie r t .  

M i n n a  ä n l m k s ,  M e l l ie n s t r  86.

z— r l e ü v n Z  s c d o a  8.  M a l  1913-
S e d l e s T v i L H o l s t e i l l .  k k e r ä e -

3261 Oevlane im QesLwtvsrt ALsrk

M S «
»per. 49 ?ker6e s. 4 Lqvipaxen lVIsrk--»

K S W S
32! 6 vollver-tixs 8 i!ber§evi'nno?4k.°----

« 8 S S
ttLvptASvillll: ! VlerspSmier ALK. ---

loooo
b . o s s  1 t V U c .

N  lo s e  aus ver- IN  LN l, 
rebieü. ^ausevclen >1-  M k .  
Porto vuä lis to  30 ?kx extra 

empkedlt u. versenäol Oensral-Vebit
L u s t .  « i o r ü t s .  « s s o n - k u b r

sowie alle üurek plalrLls 
lrenntlieben^Ver'-cauksstett.

O rsvisr - A nsta lt
li. kgiiseli,

k r « c k « l ls t r .  ltz , x t .  —  k r ü e l i M s t r .  16,  v t .
6 « » » N » 8 t v I » p « I ,
Din»ui«8vi»>iavi',

ß  M i l t t o n e n  tz
g e b ra u ch en  geg e n

Husten
H M  H e i s e r k e i t ,  K a t a r r h ,  B e r - U  
M  s c h le lm u t t g ,  K e a m p f . .  n n d  W  

K e u c h h u s te n

m i l k i v n . . 3 I s n n e n

re:
ta d e l lo s  u .  schnell 
a u f  n e u  g e b ü g e lt .

W W c e i . . W m W " ,
F r ie d r ic h s tr .  7 u . A l t e r  M a r k t  12.

m i t  10—15 000 M a r k  v o n  r e n ta b le m  
e n g ro s -G e s c h ä s t gesucht. G es t. A n g .  u . X .  k .  
a n  d ie  G es ch ä fts s te lle  d e r  » P re s s e "  e rb e te n .

v o n  1 0 P s . t M  
O o l ü  ^ 8 0  »  ^
in  d e n  sc h ö n s te n  u n d  n e u e s t e n  M u s t e r n .

M a n  v e r la n g e  k o s ten fre i M u s te rb u c h  
N r .  690. G e b r .  L Z S ^ I ^ r » ,  L ü n e b n r g

Gesunde

P s e r d e u l ö h r e n
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